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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 6. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 1184. Schleſiſcher 
Bank⸗Verein 9317. Commandit⸗Antheile 113½. Köln⸗Minden 15344. Alte 
Freiburger 129½. Neue Freiburger 124. Oberſchleſiſche I u. K. 151%. 
Oberſch eſ. Lt. b. —. Oberſchleſiſche litt. C. 139. Wilhelms⸗Bahn 
58½. Rheiniſche Aktien —. Darmſtädter 117. Deſſauer Bank⸗Aktien 
945 Oeſterr. Credit⸗Aktien 117. Oeſterr. National⸗Anleihe 83%. Wien 
=: Monate 96 . Ludwigshafen⸗Bexbach 15444. Darmſtädter Zettelbank 97%. 
riedrich Wilhelms⸗Nordbahn 56. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 151. 
ppeln⸗Tarnowitzer —. Anfangs weichend, ſchließt feſt. 
Bien, 6. Juli. Credit Aktien 240. Nordbahn —. National⸗Anlehen 
Staatseiſenbahn⸗Aktien 2310. London 10 Gulden 8 Kr. vet 
Berlin, 6. Juli. Roggen flau, feſt. Juli 53%, Juli⸗Auguſt 33%, 
Auguſt⸗Septbr. 54, September⸗Oktober 55%. Spiritus unverändert. 
Loco 29%, Juli 29, Juli⸗Auguſt 29 , Auguſt⸗ Sept. 30%, Sept. 
Oktober 29%, Oktober⸗Rovember 2877. — Rübbl, ziemlich behauptet. Juli 
16, Sept. Oktober 15 ½. 5 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Livorno, 2. Juli. Gouverneur Bargagli erließ Aufrufe, worin er das 
Vertrauen kundgab, keinen neuen Aufſtandsverſuch wiederholt zu ſehen; die Re⸗ 
gierung ſei ſtark genug, jeden niederzuſchlagen. Der Erbprinz beſuchte heute 
die Kaſernen. 

Turin, 3. Juli. Der Direktor und Gerant des mazziniſtiſchen Organs 
„Italia del Popolo“ iſt in Genua verhaftet worden. Die Ruhe wurde nicht 
weiter geſtört. Die Behörden find anhaltend wachſam. 3 

Paris, 5. Juli. Aus Neapel wird vom 3. d. M. berichtet, daß die In⸗ 
ſurgentenbande gänzlich zerſprengt iſt; bei dem letzten Kampfe hatte ſie 100 Todte. 

Breslau, 6. Juli. [Zur Situation.] Die in Italien aus⸗ 
gebrochenen revolutionären Zuckungen ſind von großer Bedeutung und 
müſſen manche in Umlauf gebrachte Anſichten ſehr weſentlich berichtigen. 
Ergiebt ſich aus den, freilich in noch ſehr unklaren Umriſſen gehaltenen 
Mittheilungen einerſeits, daß die Einflüſſe des Mazzinismus noch aller 
Orten einen empfänglichen Boden finden, was nicht der Fall ſein könnte, 
wenn die Regierungen ihrer Pflicht genügten, ſo beweiſen die Vorfälle 


in Genua, daß das ſardiniſche Regiment, trotz der Selbſtpreiſungen des 


Hrn. Grafen Cavour auf dem pariſer Kongreſſe auch keine Garantie 
der öffentlichen Ordnung in Italien darbietet. 

Freilich kommen in Genua den renfutionären Umtrieben viele Gründe 
lokaler Unzufriedenheit: die Verlegung des Kriegshafens nach Spezzia, 
die Einführung des Oktroi u. ſ. w. zu ſtatten; gleichwohl ändert dies 
nichts an der allgemeinen politiſchen Bedeutung der Vorgänge, und es 
it begreiflich, wenn die öſterreichiſche Preſſe die Gelegenheit ergreift, um, 
nun ihrerſeits der ſardiniſchen Auffaſſung der italieniſchen Verhältniſſe 
ein Schach zu bieten. N 

Die Oeſterreich. Ztg.“ ſieht in den genueſer Vorgängen ohne Wei: 
teres das Walten der Nemeſis und erinnert an ihre Prophezeiung, daß 
„wenn 23 jemals Piemont gelingen würde, einen Sturm zu erzeugen, deſſen 
Gewalt zunächſt über das Haupt der dortigen Regierung hintoben 
werde.“ Sardinien in Aufregung und Mailand in beſter Ruhe — 
das ſei eine Sprache der Weltgeſchichte, die man in Zukunft auf dem 
Throne von Piemont wohl beſſer beherzigen werde. 

Die Oeſterr. Coxreſpondenz (0. C.) dagegen ergreift die Gex 
legenheit, um einen allgemeinen Blick über die europäiſchen Zuſtände 
hingleiten zu laſſen, und indem fie konſtatirt, daß die Feinde der gefell: 
ſchaftlichen Ordnung unermüdlich thätig find, weiſt fie mit Recht dar: 


Obhut führen, daß ſolchen Freveltaten vorgebeugt, oder daß mindeſtens 
verbrecheriſche Verſuche dieſer Art im Keime erſtickt werden, eine hei⸗ 
lige Pflicht gegen die Völker erfüllen, die ihrer Fürſorge anvertraut find. 
Livorno, Genua und Ponza beweiſen, daß die Feinde der Wohlfahrt 
und der Ruhe der Nationen noch ſteter Ueberwachung bedürfen.“ — 
Sie ſchließt mit den Worten: x 

Gegenüber dieſer trüben Erfahrung, welche freilich für den Einſichts⸗ 
vollen keine neue Lehre enthält, tritt die unbeſtreitbare Thatſache her: 
vor, daß in neueſter Zeit überall, wo die Männer des Umſturzes ihre 
Hebel anzuſetzen verſuchen, die weitaus überwiegende Mehrzahl mit 
größter Entſchiedenheit fie zurückweiſt, treu und eifrig der geſetzlich be⸗ 
ſtehenden Staatsgewalt ſich anſchließt. Leben auch die Revolutionäre 
in unheilbarer Verblendung, fo iſt doch dem geſunden Sinne der Maf- 
ſen klar geworden, wie das Glück und die Wohlfahrt der Völker nur 
unter dem Schirm der geſetzlichen Herrſcher und der rechtlich beſtehen— 
den Ordnung gedeiht. — Wir haben geſehen, wie Bewegungen der 
verwerflichſten Art in Belgien auf den bloßen Ruf eines weiſen Kö—⸗ 
nigs ſich beſchwichtigten. Der Ausfall der Wahlen in Frankreich, 
die Haltung der Bevölkerung in den ſo eben von der Revolutionspartei 
bedroht geweſenen Theilen Italiens, der fromme, ehrfurchtsvolle Empfang, 
den die Bewohner des Kirchenſtaates dem heiligen Vater auf ſeiner 
Reiſe durch die Legationen überall bereiteten, — ſie beweiſen unläug⸗ 
bar, daß die Erkenntniß in die Maſſen gedrungen, wie verderblich der 
Umſturz für das Wohlergehen der Nationen, wie ſegenbringend das 
monarchiſche Prineip für die Völker iſt. f 

Iſt Wachſamkeit gegen die Feinde der bürgerlichen Geſellſchaft und 
deren Grundprincipien noch immer vonnöthen, fo zeigen die neueſten 
Ereigniſſe von der andern Seite, daß zu ernſten Beſorgniſſen weniger 
Urſache vorhanden iſt, als früher. Die großen Maſſen wenigſtens ba: 
ben aus der Erfahrung gelernt, wer die natürlichen Beſchützer und 
wahren Förderer des allgemeinen Wohles und wer die Feinde deſſel— 
ben ſind. ‚ 


Preuſ en. 


+ Berlin, 5. Juli. Die Befugnifie des evangeliſchen Ober: 
Kirchenrathes haben auch nach einer andern Seite hin eine Erwei⸗ 
terung erfahren. Hiernach ſollen die Konſiſtorien ihre Berichte in An: 
ſtellungs-Angelegenheiten nicht wie bisher an den Minijter der geiſtlichen 
Angelegenheiten, ſondern an den Ober-Kirchenrath erſtatten, und nur 
dem Miniſter gleichzeitig eine Abſchrift derſelben einreichen. — Vor 
der Beſetzung reſp. vor dem Vorſchlage für die Beſetzung der zu ver— 
gebenden Stelle hat der evangeliſche Ober-Kirchenrath mit dem Mint: 
ſter der geiſtlichen Angelegenheiten in Verhandlung zu treten, damit 
einerſeits die nöthige Erörterung wegen der Beſoldungs⸗Verhältniſſe 
ftattfinde, andererſeits der Miniſter ſich über die in Ausſicht genommene 
Perſönlichkeit zu äußern Gelegenheit erhalte. Wird ein Einverſtändniß 
des evangeliſchen Ober-Kirchenrathes und des Miniſters in einem ſol⸗ 
chen Falle nicht erzielt, ſo iſt die Angelegenheit zur allerhöciten Ent: 
ſcheidung zu bringen. Die Ausfertigung der Beſtallungen geſchieht durch 
den evangeliſchen Ober-Kirchenrath. In den Beſtallungen für die Su: 
perintendenten iſt das Einverſtändniß des Miniſters ausdrücklich zu er⸗ 
wähnen. 

Der Magiſtrat 


hat in der Angelegenheit über die Beibe— 


auf hin, daß die Regierungen, „wenn ſie darüber wachen und getreue] haltung oder Aufhebung der Wuchergeſetze noch eine Schlußſitzung am 
— t. — — — 


O Breslau, 6. Juli. [Das Gaſtſpiel der k. k. Hofburg: 
Schauſpieler] hat nunmehr in drei auf einander folgenden Vorſtel⸗ 
lungen Gelegenheit zu einer motivirteren Würdigung der hier vereinten 
b aͤfte gegeben, deren geiſtvolles Zuſammenſpiel im wechſelſeitigen Ge⸗ 

en und Empfangen die Gewalt des Eindrucks jedes Einzelnen in jo 
ſchöͤner Weiſe potenzirt. 

Die Luſtſpiele: „Das letzte Mittel“, „Die Schule der Verliebten“, 
50 Ball zu Ellerbrunn“ und das pikante einaktige Stückchen: „Er 
wills nicht anders,“ haben einen gemeinſamen Boden, auf welchem ſie 
ſich bewegen: das Parquct, und wie jeder Boden auf die Natur der 
ihm anvertrauten Pflanzen ſeine Wirkung übt, ſo iſt auch das Salon⸗ 

d eine beſondere Spezies des Luſtſpiels geworden, welches der Natur 
Atſprechend, deren Spiegelbild es zeigt, ganz beſondere künſtleriſche 
Qualitäten des Darſtellens vorausſetzt. 

N „Der Salon muß nicht nothwendig immer nur als Rahmen eines 
Luſtſpiels dienen; feine Luſtres ſtrahlen oft auf erbleichende Geſichter 
und unter der Gaze und Seide der rauſchenden Roben zucken auch bis 
auf den Tod verwundete Herzen; aber ob Schmerz ob Luſt das geſel⸗ 


lige Orcheſter bedeckt, der Takt und der Rhythmus ſind vorgeſchrieben. 


w Die Geſellſchaft duldet keinen Ausbruch des Affekts; die Tragödie 
ird zum Epigramm, die Freude rauſcht nicht ſtärker, als ein auf und 
” geklappter Fächer. Wenn aber die tiefere Empfindung ſich in ſich 
5 verzehren muß; fo it dafür ſelbſt die Trivialität genöthigt, für 
Kar Schliff zu ſorgen, welcher fie dem Auge mindeſtens gefällig macht, 
5 * Gemeinheit iſt abſolut vor die Thüre verwieſen. 
— wollen nicht weiter in die Phyſiologie des Salons eingehen, 
haber Geſetze von der Natur der geſelligen Verhältniſſe bedingt; wir 
* um fo weniger nöthig, als gerade die Anweſenheit unſerer 
zu re wiener Gäſte uns Gelegenheit giebt, das Studium derſelben 
el dien. Hr. Fichtner iſt der Typus des feinen Lebemanns, 
cher in keiner Situation, ſelbſt wenn ſie nach dem Coder der Moral 
er der Liebe tadelnswerth wäre, etwas von ſeiner gewinnenden Lie: 


answürdigkeit verliert, welcher als gefoppter Ehemann („Er will's nicht 


ders ⸗ J J. 
Gegen ) wie als ehrlicher Windbeutel („Ball zu Ellerbrunn“) mit der 
wirken der Tournüre eine Bonhommie verbindet, die unwiderſtehlich 


während Fräul. Boßler die entſprechende Gattung der Salon: 
en “> oder — da dieſe Bezeichnung bier eine ſchiefe Vorſtellung ge: 
uͤrde — der Damen von Welt in einer Anmuth und Feinheit 


zur Erſcheinung bringt, wie man dies ſeit der Zeit der Charlotte 
von Hagn nicht wieder geſehen hat. Obwohl ihr Organ nicht das 
ſchönſte, beſitzt ſie doch eine Kunſt der Rede, welche jede Saite der 
Empfindung im Tone wiederklingen läßt, eine Kunſt zu ſprechen, welche 
durch die zarteſten und treffendſten Nüancirungen, jeden Redeſatz zu 
einem kleinen Drama macht, ohne daß dadurch die Glätte des Salon⸗ 
tons im Mindeſten darunter leidet. Daher macht ihr Zuſammenſpiel 
mit Hrn. Fichtner, deſſen Darſtellungskunſt bereits jenen Grad der 
Vollendung erreicht hat, wo die Kunſt bereits zur zweiten Natur ge⸗ 
worden iſt, ſo daß man keinen Moment belauſchen kann, in welchem 
man die Illuſion der unmittelbarſten Wirklichkeit verlöre, einen nicht 
zu beſchreibenden, wohlthuenden, hinreißenden Eindruck. 

Das, im engern Sinne — komiſche Element der bisherigen Vor⸗ 
ſtellungen repräſentirten bisher: Herr Baumeiſter und Fräul. Goß⸗ 
mann. In Erſterm haben wir ſchon voriges Jahr ein überaus glück 
liches Naturell freudig begrüßt; in dieſer lernen wir ein bei Frauen 
ſeltenes Talent draſtiſcher Komik kennen. 

Herr Baumeiſter bei ſeinem köſtlichen Humor, welcher wie jeder 
echte Humor ſich mit einer unwiderſtehlich anheimelnden Gemüthskräf⸗ 
tigkeit paart, iſt namentlich für Partien, wie Jobſt von Ritterſporn 
(Schule der Verliebten) oder Moritz Günther (Die Schweſtern) wie 
geſchaffen. Die prallen Umriſſe feiner Zeichnung, wie die kräftige Far⸗ 
bengebung ſind beneidenswerthe Vorzüge ſeiner Darſtellung, welche 
durch die ihr eigenthümliche Friſche noch ganz beſonders anziehend wirkt. 

In Betreff des Fräul. Goßmann haben wir unſer Urtheil vor⸗ 
läufig auf die wenigen Worte zu beſchränken, welche uns oben in die 
Feder kamen. Nach ihren bisherigen Leiſtungen erſcheint ſie als ein 
weiblicher Komiker, deſſen glücklich veranlagte Individualität es erklär⸗ 
lich macht, ebenſo ſehr, daß alle darzuſtellenden Partien in dieſe In: 
dividualität zurückgenommen werden, wie es andererſeits begreiflich wird, 
wenn dieſe Art der Darſtellung ihren unwiderſtehlichen Zauber auf den 
Zuhörer ausübt. Oder vielmehr: die Erfahrung ſelbſt ſpricht für den 
Zauber dieſer Darſtellungsart, deren Originalität erſt frappirt und über⸗ 
raſcht und dann, trotz der Schwierigkeiten, welche die Künſtlerin wegen 
ihres ſpröden Organs zu überwinden hat, elektriſirt und hinreißt. 

Indeſſen haben wir ihre Glanzpartie (Die Grille) noch nicht ges 
ſehen, und das Urtheil über Fräul. Goßmann kann daher noch nicht 
vollſtändig fein. Da überdies auch noch Herr Laroche zu erwarten 
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Freitage abgehalten, in welcher eine Annäherung an den betreffenden 

Beſchluß der Stadtverordneten-Verſammlung verſucht wurde, welche be⸗ 

kanntlich mit einer Majorität von zwei Stimmen ſich für die Aufhe⸗ 

bung der Wuchergeſetze ausgeſprochen hat. Eine vollſtändige Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Stadtverordneten-Verſammlung wurde nicht erzielt, 

da man ſich nur in Bezug auf den Perfonalsstredit für die Anſicht der 
Verſammlung erklärte, dagegen für den Real⸗Kredit die Beibehaltung 

der geſetzlichen Beſtimmungen, welche eine Beſchränkung des Zinsfußes 

verlangen, wünſcht. h 

Der Streit, ob auch der Stadtverordneten : Verfammlung die Bes 
rechtigung zur Unterzeichnung der Ehrenbürgerbriefe zuſteht, welche 
durch die „Voß. Ztg.“ in der vergangenen Woche aus der Stille der 
Verhandlungen zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden in die Oeffentlichkeit 
gebracht worden iſt, hat im Schooße des Magiſtrats jetzt die größte 
Aufregung hervorgerufen, und dürfte es angemeſſen erſcheinen, das durch 
jenen Artikel falſch unterrichtete Publikum eines Beſſern zu belehren. 

Stettin, 3. Juli. Die „Nordd. Ztg.“ berichtet: Am 1. Juli 
ereignete ſich auf dem Kypkeſchen Grundſtücke in Torney ein ſehr be⸗ 
dauerlicher Unfall. Der Sergeant K. der 3. Kompagnie 2. Infan⸗ 
terie-Regiments befand ſich an dem genannten Abend mit einigen feiner 
Kameraden auf den bei Torney belegenen Schießſtänden, als er benach⸗ 
richtigt wurde, daß der Musketier G., der ſeit etwa 8 Tagen von der⸗ 
ſelben Kompagnie deſertirt war, ſich in dem Kypke'ſchen Lokale in Civil⸗ 
kleidern aufhalte. Sogleich eilte er auf daſſelbe zu, um den Deſerteur 
zu arretiren; dieſer hatte ihn aber vorher bemerkt und ſuchte die Flucht 
durch den Garten; der Sergeant folgte ihm dicht auf den Ferſen und 
muß bei dieſer Gelegenheit der Verfolger wohl der im Garten befind⸗ 
lichen Schaukel zu nahe gekommen ſein, genug, dieſelbe ſetzte ſich in 
Schwung und trifft den verfolgenden Sergeanten ſo hart am Kopfe, 


bewußtlos in das Lazareth geſchafft werden mußte. Dem Vernehmen 
nach iſt der Zuſtand des Unglücklichen, der Frau und mehrere Kinder 
hat, ſehr hoffnungslos, da das Gehirn ſehr ſtark erschüttert iſt. Der 
Deſerteur wurde bald darauf in der Nähe von Fort Preußen von 
einem Tambour mit Hilfe eines Civiliſten ergriffen. 

Magdeburg, 3. Juli. [Schwimmfahrt. — Unglücks⸗ 
fall.] Za geſtern Nachmittag, ſchreibt der „M. C.“, waren zehn 
Mann von dem hieſigen Aten Reſervebataillone zu einer Schwimmfahrt 
in der alten Elbe in vollſtändigem Anzuge mit Waffen und Gepäck 
kommandirt. 
ziers ſtatt. Sechs von den kommandirten Leuten ermatteten aber da⸗ 
bei und konnten ſich nicht mehr über dem Waſſer halten. Vier der⸗ 
ſelben wurden durch die Anſtrengungen anweſender Pionniere gerettet, 
zwei fanden aber leider ihren Tod in den Wellen unterhalb der Eiſen⸗ 
bahnbrücke. So viel Mühe man ſich auch gab, die Leichname der 
Verunglückten aufzufinden, ſo blieb jede desfallſige Anſtrengung frucht⸗ 
los, und erſt heute Morgen 9 Uhr iſt die Leiche eines derſelben auf⸗ 
gefunden worden. Einer der Verunglückten ſoll der einzige, brave 
Sohn und die einzige Stütze einer betagten unbemittelten Wittwe ge⸗ 
weſen fein. Eine Schuld trifft Niemanden bei dieſem unglücklichen Vor⸗ 
fall, und waren von dem leitenden Offiziere, der als ſehr gewiſſenhaft 
bekannt iſt, auch alle möglichen Vorſichtsmaßregeln getroffen. 


Deut ſehla ud. > 


kr, Dresden, 3. Juli. Bei einem Blick auf eine Eiſenbahnkarte muß es 
auffallen, daß das ſonſt ſo intelligente Sachſen zwar eine vollſtändige Bahnlinie 


it, hat das Publikum die glückliche Ausſicht, bei allem Genuß der ge⸗ 
genwärtigen Vorſtellungen, eine glänzende Steigerung derſelben erwar⸗ 
ten zu dürfen. 


Profeſſor Helmholtz in Bonn, der verdiente Phyſiologe, dem die 
folgenreiche Erfindung des Augenſpiegels zu verdanken iſt, hat jimgit 
einen Apparat konſtruirt, der zunächſt der wiſſenſchaftlichen Optik be⸗ 
ſtimmt, doch zugleich eine jo werthoolle Gabe für die Uebung und Ge⸗ 
wandtheit im richtigen Gebrauch des Auges, ſowohl für Schätzung von 
Fernen, als überhaupt für die Prüfung der Wahrheit einer Anſchauung, 
ebenſo intereſſant für den Naturäſthetiker, den Landſchafter u. |. w. als 
angenehm anregend für den naiven Genuß der „ſchönen Gegend“ iſt, 
daß eine nähere Notiz darüber Allen, denen die Tugenden des kleinen 
Apparats aus der Beſchreibung einleuchten, und die Einfachheit deſſel⸗ 
ben die eigene Konſtruirung leicht machen möchte, nicht ohne Intereſſe 
ſein wird. . 

Helmholtz ging dabei von folgenden Sätzen der Wiſſenſchaft und 
Erfahrung aus: Perſpektiviſche Zeichnungen geben nur eine einigerma⸗ 
ßen genügende Vorſtellung des dargeſtellten Gegenſtandes, wenn die 
Form des letzteren entweder ſehr bekannt oder regelmäßig iſt. So er⸗ 
regen uns Abbildungen menſchlicher Geſichter und Geſtalten eine deut⸗ 
liche Anſchauung, weil uns deren koͤrperliche Form fo genau bekannt 
iſt, daß uns nur wenige Züge gegeben zu ſein brauchen, um das Ganze 
in der Vorſtellung zu ergänzen. Andererſeits genügen uns gute per⸗ 
ſpektiviiche Darſtellungen von Gebäudeu und anderen Erzeugniſſen 
menſchlicher Kunſt, weil bei ihnen allen faſt immer regelmäßige, kuge⸗ 
lige, paralelepipediſche Formen wiederkehren, die nur in verſchiedener 
Weiſe zuſammengeſtellt und ausgeſchmückt find, Wie außerordentlich 
ungenügend dagegen einfache perſpektiviſche Zeichnungen find, ſobald 
unbekannte und unregelmäßige Formen dargeſtellt werden ſollen, erge⸗ 
ben die en Darſtllungen von Gletſchereis, Felſen und Bergen 
u. 5 w. Selbſt Photographien, welche doch die genaueſten und treue⸗ 
Ren Abbildungen find, die ſich überhaupt herſtellen laſſen, geben einzeln 
genommen ein ſehr unvollkommenes Bild folder Gegenstände, während 
Ne, zu zweien im Stereoſkop kombinirt, die allerlebendigſte Vorſtellung 
hervorbringen. Das Stereoſtop lehrt uns, daß die lebendige Anſchanung 
der Körperform, 
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Dieſe Fahrt fand gegen 6 Uhr unter Leitung eines Offi⸗ 


welche wir bei Betrachtung wirklicher Gegenſtände von 


daß derſelbe von den zu ſeiner Unterſtützung herbeieilenden Kameraden 


1 


“ 


von Südoſt nach Nordweſten durch die Verbindung der ſächſiſch⸗böhmiſchen 
Bahn (Prag⸗Dresden) mit der leipzig⸗dresdner und jüterbogker Bahn hat; daß 
aber die Linie von Nordoſt nach Südweſt auf der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Bahn in 
Dresden plötzlich abbricht, ſtatt über Freiberg, Oederan, Chemnitz, Zwickau wei⸗ 
ter geführt gi werden. Dagegen iſt mit unverhältnißmäßigen Koſten eine Zweig⸗ 
bahn von Rieſa nach Chemnitz gebaut worden, die von den urſprünglichen Un: 
ternehmern freilich den Namen der erzgebirgiſchen Bahn erhielt, aber nicht be⸗ 
haupten konnte, denn ſie 1 eine reine Sackgaſſe. Die Regierung hat ſehr wohl 
eingeſehen, daß dieſes Mißverhältniß nicht fortdauern kann, und ſchon der letz⸗ 
ten Ständeverſammlung im J. 1855 nachgewieſen, daß allein der Kohlentrans⸗ 
port für die königlichen und privatlichen Hüttenwerke in Freiberg und der Um⸗ 
ö gegend das Baukapital mehr als verzinſen würde; allein die Stände haben es 
abgelehnt, auf dieſen Bau einzugehen. Jetzt nun, kurz vor der Eröffnung der 
Ständeperſammlung dieſes Jahres, beginnt man ſich zu rühren, um das Ge⸗ 
2 gn ewicht der Aktionäre der leipzig⸗dresdner Bahn, welche die chemnitz⸗dresdner 
\ bisher hintertrieben haben, unſchädlich zu machen. Hauptſächlich iſt dabei 
noch zu berückſichtigen, daß die chemnitz⸗riſaer Bahn, die jetzt Staatsbahn iſt, 
5 nicht eher rentiren wird, als bis ſie durch Verbindung mit einer frequenten 
35 e in Chemnitz aufhört, eine Sackgaſſe zu ſein, und ſowohl von ihrem 
5 üblichen, wie von ihrem nördlichen Ende her Zufluß erhält. — Die neue At: 
5 tien⸗Brauerei zum Felſenkeller auf Graſſis Villa im plauenſchen Grunde, 
Aunmittelbar an einem Haltepunkte der Eiſenbahn, ſchreitet raſch vorwärts, und 
2 gewährt ſchon jetzt einen impoſanten Anblick. Auf einer gewaltigen Ufermauer 
2 aus Syenitblöcken erhebt ſich das Hauptgebäude, 220 Ellen lang. Bis zu Ende 
Auguſt ſoll das Dach, 0 werden. In allen neun Lagerkellern ſind ge⸗ 

Ri, enwärtig ungefähr 33,000 Kubik⸗Cllen Felſen ausgeſprengt. Die bisher darin 
beobachteten Temperaturverhältniſſe laſſen für den Gebrauch die erfreulichſten 
Reſultate erwarten. Im November wird zum erſtenmale gebraut, und man 
hofft vom Betriebsdirektor, Bierbrauer Heiß aus München, ein echt baieriſches 


Bier zu erhalten. e 
Kobur „ 1. Juli. Heute iſt hier die erſte Nummer der „All: 
gemeinen Schwurgerichtszeitung für Deutſchland“ erſchienen, als Fort⸗ 
5 ſetzung der Demmeſchen „Annalen ꝛc.“ Der Herzog hat dem Unter: 
nehmen in einem Kabinetsſchreiben jede Förderung zugeſichert. 


Be; Oeſterreich. 

* S Wien, 4. Juli. Se. Majeftät der Kaiſer wird die 
Rundreiſe durch Ungarn am 8. Auguſt wieder in jener Richtung 
aufnehmen, wo dieſelbe durch das betrübende Ereigniß unterbrochen 
wurde. Am 17. wird Se. Majeſtät wieder in Wien eintreffen, den 
Stephanstag (20. Auguſt) aber bereits wieder in Ofen feiern und 
dann die Rundreiſe durch den öͤdenburger Diſtrikt fortſetzen. — 
Montag, den 6. d., beginnen unter dem Vorſitze Sr. Excellenz des 
Herrn Reichsraths Freiherrn von Baumgarten die bereits mehrfach 
| beſprochenen Berathungen über den Stand der Rübenzucker— 
Fabrikation in Oeſterreich. Die ſtets von neuem auftauchenden 
Gerüchte von einer beabſichtigten abermaligen Erhöhung der Zucker⸗ 
Rübenſteuer hatten nämlich den Verein öſterreichiſcher Zuckerfabrikanten 
veranlaßt, unter dem 25. April d. J. an Se. Excellenz den Finanz⸗ 
Miniſter die Bitte um Einleitung einer Enquete zu richten, welche den 
Zweck hätte, durch umſtändliche Erhebung aller Thatſachen und Ein: 
a vernehmung aller betheiligten Intereſſen zu konſtatiren, ob es vom volks⸗ 
und ſtaatsfinanziellen Geſichtspunkte nothwendig oder doch räthlich ſei, 
die Rübenſteuer zu erhöhen und den Colonial-⸗Zucker⸗Zoll noch weiter 
herabzuſetzen. Dieſem Wunſche der einheimiſchen Zucker-Fabrikanten 
wurde von Seiten des Finanzminiſteriums aufs bereitwilligſte willfahrt 
und bereits finden ſich die Vertreter der verſchiedenen bei dieſer Frage 

ins Spiel kommenden Intereſſen in der Reſidenzſtadt vereinigt. 
4 * Wien, 5. Juli. Der Ankunft Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen wird hier nicht blos in den offiziellen Kreiſen, ſondern 
aach von Seite der Bevölkerung mit freudiger Erwartung entgegen 
geſehen. Ungeachtet der König Wien nur flüchtig berühren, und von 
dem Nordbahnhofe ſich unmittelbar an der Seite des Kaiſers, welcher 
Hoöͤchſtdenſelben empfangen wird, in das kaiſerl. Luſtſchloß Laxenburg 
| begeben wird, fo find doch alle Anordnungen getroffen, um den 5 


v möglichit feierlich zu geſtalten, und dadurch den hohen Werth an den 
Tag zu legen, welchen man auf dieſen Beſuch in den hieſigen Kreiſen 
legt. Man würde jedoch einen Irrthum begehen, wollte man der per- 
ſönlichen Berührung der beiden deutſchen Monarchen eine politiſche Ten⸗ 
denz unterſchieben. Man verſichert uns im Gegentheil, daß dieſelbe 
nur als ein Akt der perſönlichen Verwandtſchaft und 
Freundſchaft der beiden Fürſten anzuſehen iſt, und der Kö: 
nig von Preußen nur den Beſuch erwiedert, welchen der Kaiſer von 
Oeſterreich im vorigen Jahre dem Könige bei ſeiner Anweſenheit in 
Teplitz abgeſtattet hat. — Wir haben neuerdings von einem edlen und 
kunſtſinnigen Akte des Kaiſers Kenntniß erhalten. Seit längerer Zeit 

wurde nämlich der Wunſch aller Kunſtfreunde und Gebildeten der Ne: 

ſidenz rege, daß der St. Stephansdom einer umfaſſenden Re— 
ſtauration unterzogen werde, um dem weiteren Verfalle dieſes herr: 
lichen Denkmales deutſcher Baukunſt entgegenzutreten. Wir vernehmen 
nun, daß der Kaiſer auf den Antrag des Unterrichtsminiſters, Grafen 
Leo Thun, ſich bereit gefunden hat, zur Reſtauration des St. Ste: 
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phansdoms in Wien die bedeutende Summe von jährlich 50,000 Fl. 
auf die Dauer mehrerer Jahre anzuweiſen. — Die verſchiedenartige 


Auffaſſung, welche das kaiſerl. Patent in Bezug auf das Paß⸗ 
weſen gefunden hat, veranlaßte das Miniſterium, einige Erläuterun⸗ 
gen zu geben, welche in derſelben liberalen Weiſe aufgefaßt ſind, wie 
überhaupt das kaiſerliche Patent lautet. — Für die öſterr. Preſſe 
iſt gegenwärtig ein wichtiger Incidenzfall eingetreten. Bekanntlich hat 
der Biſchof von Bergamo das Leſen, Verbreiten und Drucken der 
„Gazetta di Bergamo“ verboten. In Folge deſſen hat der Drucker 
dieſes Journals den ferneren Druck verweigert, und die Redaktion war 
genöthigt, die Fortſetzung des Journals einzuſtellen. Es hat ſich über 
dieſen Vorfall zwiſchen der „Oeſterr. Zeitung“ und dem „Volksfreund“ 
eine ziemlich lebhafte Polemik entwickelt. Man glaubt, daß der Re⸗ 
dakteur der „Gazetta di Bergamo“ gegen den Drucker Klage führen 
und die Gerichte entſcheiden laſſen wird, ob ein Geſchäftsmann ſich ſei⸗ 
ner privatrechtlichen Verpflichtungen entſchlagen darf. 


Nuſt lan d. 


Petersburg, 27. Juni. Der Kaiſer hat bezüglich der Dauer 
des Aufenthalts ruſſiſcher Unterthanen im Auslande Folgendes ange: 
ordnet: 1) Von nun an iſt die geſetzliche Friſt des Verweilens der 
ruſſiſchen Unterthanen im Auslande, die im Beſitze regelrechter Päſſe 
ſind, auf 5 Jahre feſtgeſetzt. 2) In dem Falle, daß im Auslande ſich 
befindende Perſonen genöthigt ſein ſollten, ihren Aufenthalt außerhalb 
Rußlands über die in ihren Päſſen vermerkte Friſt hinaus zu verlän⸗ 
gern, ſollen ſie gehalten ſein, ihre Anträge um Friſtverlängerung an 
diejenigen Negierungs-Behörden zu ſtellen, die ihnen ihre Päſſe aäus⸗ 
geſtellt haben, indem ſie ihrem Geſuche die dem geſetzlichen Betrage 
des Stempels entſprechende Summe für die ganze Zeit, für welche ſie 
die gewünſchte Ermächtigung im Auslande zu bleiben nachſuchen, bei⸗ 
fügen. Es wird von den Regierungs-Behörden abhängen, die an ſie 
zu richtenden Verlängerungsgeſuche zu bewilligen. (N. 3.) 

Von der ruſſiſchen Grenze, 30. Juni. [Aufhebung 
der Leibeigenſchaft.] Nachdem die Leibeigenſchaft in den ruſſiſchen 
Oſtſee⸗Provinzen definitiv aufgehoben worden iſt, ſchreibt man der 
„Königsb. Hart. Ztg.“, beſchäftigt ſich die Regierung unausgeſetzt da⸗ 
mit, dieſelbe auch in den übrigen Theilen des Reichs zu beſeitigen. 
Im eigentlichen Rußland ſollen, wie man hört, die Gutsbeſitzer der 
materiellen Vortheile wegen ſich nicht ſehr geneigt zeigen, darauf ein⸗ 
zugehen, während man in den weſtlichen Provinzen den Vorſchlägen 
des Miniſteriums ſofort entſprochen hat. Gegenwärtig find die er- 
wählten Deputirten der adeligen Güter Litthauens mit den Vertre⸗ 
tern der Regierung zu einer Berathung in Kowno zuſammengetre⸗ 
ten, um ſich über die zweckmäßigſte Art und Weiſe zu vereinigen, 
in welcher dieſe wohlthätige Maßregel zur Ausführung gebracht wer: 
den könnte. 8 

Großbritannien. 

E. C. London, 3. Juli. Die, König der Belgier wird heute auf 
Beſuch hier erwartet. Zu ſeinem Empfange waren Lord Byron, Kam⸗ 
merherr der Königin, und der ehrenwerthe Dudley de Ros, Stallmei⸗ 
ſter des Prinzen Albert, ſchon geſtern nach Dover abgereiſt. 

„Morning Poſt“ theilt heute mit: Kaiſer Napelon beabſichtige, mit 
ſeiner Gemahlin im Laufe der nächſten 6 Wochen die Ausſtellung in 
Mancheſter zu beſuchen. Graf Nieuwekerke, der im Auftrage Sr. Ma⸗ 
jeſtät eben von dort zurückgekommen iſt und Bericht abgeſtattet hat, 
habe ſich außerordentlich günſtig über die Ausſtellung ausgeſprochen. 
Der Aufenthalt Ihrer Majeſtäten in Mancheſter werde wahrſcheinlich 
2 Tage währen. 

Bezüglich des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 
und ſeines Beſuches in Mancheſter iſt noch nachzutragen, daß Se. 
königl. Hoheit nach Empfangnahme der Adreſſe im Stadthauſe nicht 
gleich (wie geſtern gemeldet war) nach Horsley-Hall zurückfuhr, ſondern 
erſt in Begleitung des Prinzen Albert, des Prinzen von Wales und 
des Prinzen Alfred einige der bedeutendſten Fabrik⸗Etabliſſements in 
Augenſchein nahm. 

Das Oberhaus hat geſtern eines ſeiner Mitglieder durch den Tod 
verloren; es ſtarb nämlich nach kurzer Krankheit der Earl of Mor: 
nington, der dritte ſeines Namens, geboren im Jahre 1788. Seine 
Titel und Würden vererben ſich auf ſeinen Sohn, Viscount Wellesley. 

Zum Beſten von Douglas Jerrolds hinterlaſſener Familie hat einſt⸗ 
weilen ein Konzert und eine Vorleſung ſtattgefunden. Zur Theater⸗ 
Vorſtellung, bei welcher Dickens und andere Freunde des Verſtorbenen 
mitwirken werden, ſind alle Plätze längſt vergriffen, und es ſteht zu 
hoffen, daß die Freunde von Douglas Jerrold die Freude haben wer— 
den, der Familie deſſelben eine ziemlich anſehnliche Geldſumme einhän⸗ 
digen zu können. 0 


Bei dieſer Gelegenheit bemerken wir noch, daß die Sammlungen 
Dar den Wellington⸗Fonds bis jetzt 1,400,000 Pfd. Sterl. eingebracht 
haben. 

Die nächſte Ueberlandpoſt, die weitere Nachrichten aus Indien brin⸗ 
gen wird, kann im beſten Falle nicht vor dem 12. oder 13. d. Mts. 
eintreffen. Die Regierung iſt jedoch der Anſicht, daß die Behörden von 
Bombay im Falle wichtiger Ereigniſſe einen eigenen Dampfer mit De⸗ 
peſchen abſchicken dürften. 

„Daily News“ erklärt ſich zur Mittheilung ermächtigt, daß, wenn 
auch bei Gelegenheit einer von Lord Shaftesbury bei Lord Palmerſton 
eingeführten Deputation weſtindiſcher Plantagenbeſitzer und Kaufleute der 
Einfuhr freier Neger nach Weſtindien Erwähnung geſchah, Lord Shaf⸗ 
tesbury ſelbſt einem derartigen Verſuche, als einem außerordentlich ge⸗ 
fährlichen, entſchieden abhold iſt. 

Frankreich. 

Paris, 2., Juli. Auch die Oppoſition verkündet nun die Namen 
ihrer drei Kandidaten für die Nachwahlen durch Maueranſchläge. Die 
Regierung hat für die ihrigen neue Wahlzettel drucken laſſen, was zu 
der Annahme berechtigt, daß die alten mit der Bezeichnung des 21. 
und 22. Juni annullirt oder wenigſtens als unregelmäßig angegriffen 
werden dürften, wenn die Oppoſition es verſuchte, ſich derſelben bei 
dieſem Ergänzungsakte zu bedienen. — Im Publikum laufen noch 
immer wenig wahrſcheinliche Gerüchte um, daß es nun wohl mit dem 
allgemeinen Stimmrecht zu Ende gehen werde; möglich iſt ein Senats⸗ 
konſult, welches für künftig Kandidaturen ausſchließt, bei denen es auf 
eine Eidesverweigerung abgeſehen iſt. 

Der „Moniteur“ ſchweigt noch immer über die Siege in Kaby— 
lien; doch ging aus den ſo eben in Marſeille eingetroffenen algieriſchen 
Blättern auf telegraphiſchem Wege bereits die Kunde hier ein, daß am 
28. die Juſſuf ſche Diviſion auch das letzte Bollwerk der Beni-Yeni, 
das Dorf Tauna, wo der letzte Landwehrſchwarm der noch ununter⸗ 
worfenen Stämme ſtand, genommen hat. Von den am 24. Juni ver⸗ 
wundeten 25 Offizieren find 12 fo ſchwer verletzt, daß ihr Wiederauf⸗ 
kommen höͤchſt zweifelhaft iſt. Nicht blos durch perſönliche Tapferkeit 
haben die Kabylen ſich ausgezeichnet, fie bewährten ſich nicht minder 
als vorzügliche Scharfſchützen und als Männer, welche Verhaue und 
kaſemattirte Werke von ſolcher Stärke anzulegen wiſſen, daß die Fran⸗ 
zoſen mehrere derſelben erſt nach mehrſtündigem Kampfe mit Hilfe der 
Artillerie zu nehmen im Stande waren. 

Die wegen eines Komplottes gegen den Kaiſer verhafteten 
Italiener, 21 an der Zahl, werden angeblich noch im Monat Juli vor 
den Aſſiſen erſcheinen. Die Unterſuchung wird von dem Herrn Camu⸗ 


ſat⸗Buſſerolles geleitet. 
Spanien. 


Nach einer Mittheilung des „Journal des Debats“ iſt die Streit⸗ 
frage wegen der ſpaniſchen Kirchengüter in Rom jetzt endlich zur Ent⸗ 
ſcheidung gelangt. Marſchall Narvaez hatte bekanntlich bei ſeinem 
Eintritte ins Kabinet auf lebhaftes Verlangen Iſabellas II. die Aus⸗ 
führung des Desamortiſatiosgeſetzes ſuspendirt und zugleich Unterhand⸗ 
lungen mit dem heiligen Stuhle wegen Beſtätigung der kraft dieſes 
Geſetzes bereits vollzogenen Güterverkäufe angeknüpft. Der Papſt hat 
nun verſprochen, dieſe bereits vollzogenen Verkäufe gut zu heißen, 
nachdem Herr Pidal, Miniſter des Auswärtigen, in Rom wiederholt 
auf die Nothwendigkeit dieſer Gutheißung beſtanden hat. — Nach 
andern pariſer Nachrichten motivirt die ſpaniſche Regierung ihre Wei⸗ 
gerung, die Unterhandlungen mit Lafragua weiter fortzuſetzen, mit dem 
Umſtande, daß der gegenwärtige Präſident von Mexiko, Commonfort 
in einer zu prekären Lage ſei, als daß ein Vertrag mit ihm irgend 
eine Garantie für Fortbeſtand geben könne. Die franzöfiiche Flotten⸗ 
Abtheilung im mexikaniſchen Meerbuſen wird um eine Korvette und 
eine Brigg vermehrt. 


Osmaniſches Reich. 


Aus der Wallachei geht der augsburger „Allgem. Zeitung‘ 
folgende briefliche Mittheilung zu: „Die Wallachen werden um Union 
und einen fremden Fürſten bitten. Zum Zwecke der Aufklärung haben 
die hervorragendſten Jung⸗Wallachen, darunter auch Koſtaſor. der tüch- 
tige Schuldirektor, Reifen in die einzelnen Diſtrikte gemacht. Das 
Verhalten der Parteiführer iſt ganz offen, das der Kommiſſare der 
Farbe ihrer Höfe und dieſer Frage entſprechend. Der franzöfliche Kom⸗ 
miſſar iſt mit den Wallachen zufrieden, und zeigt ſich diplomatiſch ſo, 
der öſterreichiſche unzufrieden, und zeigt ſich diplomatiſch ebenſo; der 
Engländer läßt ſich erzählen, forſcht, berichtet, lauert, und wird ſich 
wahrſcheinlich zuletzt erſt definitiv entſcheiden; der Preuße ift liebevoll, aber 


zurückhaltend; der Türke mißtrauiſch und ängſtlich; der Ruſſe fteht - 


vorläufig noch da wie eine neutrale, aber Alles beſcheinende März— 
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geringer Entfernung haben, darauf beruht, daß wir mit beiden Augen 
davon zwei etwas verſchiedene perſpektiviſche Anſichten gewinnen. Aus 
zwei perſpektiviſchen Anſichten, die von verſchiedenen Punkten aufgenom⸗ 
men find, läßt ſich aber die körperliche Form und Entfernung der dar— 
geſtellten Gegenſtände vollſtändig konſtruiren. 
Bei fernen Gegenſtänden jedoch ſind die beiden Augen einander zu 
nahe, um merklich verſchiedene Anſichten zu geben, daher iſt die Beur⸗ 
theilung ihrer körperlichen Form, Entfernung u. ſ. w., wenn nicht Schlag⸗ 
ſchatten und Luftperſpektive einzelne Aufſchlüſſe geben, höchſt unvollkom⸗ 
men. Die den Horizont begrenzenden Bergreihen erſcheinen z. B. meiſt 
aals glatte, gerad aufſteigende Wände, die der Fläche des anſteigenden 
Himmelsgewoͤlbes anzuhaften ſcheinen. Im Stereoſkop kann man nun 
wei photographifche Anſichten der Landſchaft kombiniren, welche von 
zwei beliebig weit von einander entfernten Standpunkten aufgenommen 
und welche hinreichend von einander geſchieden find, um eine deut⸗ 
liche Vorſtellung der körperlichen Form zu geben. Die ſtereoſkopiſchen 
Landſchaftsbilder geben alſo eine vollſtändigere Anſicht der Landſchaft, 
als es die wirkliche Anſchauung der wirklichen Landſchaft thut. 
i Nur indem der Beobachter ſich von der Stelle bewegt und alſo 
wenigſtens nach einander die perſpektiviſchen Anſchauungen verſchiedener 
Standpunkte vergleicht, kann er allmälig ſeine Anſchauung ergänzen. 
Wenn dieſe Bewegung des Beobachters ihrer zeitlichen Bedingungen 
entäußert, die verſchiedenen Anſchauungen, welche ihr Reſultat ſind, zu 
einer Gleichzeitigkeit zuſammengedrängt werden könnten, würde der Reiz 
der unmittelbar zuſammenfaſſenden Anſchauung auch der wirklichen 
Natur gegenüber ein ſolcher ſein, wie der photographirten Landſchaft 
das Stereoſkop ihn zu geben weiß. f 
Helmholtz hat dies nun mit ſeinem Inſtrument, das man als Ste⸗ 
reoſtop für ferne Gegenſtände „Teleſtereoſkop“ getauft hat, erreicht. 
Daſſelbe beſteht aus einem etwa 4 Fuß langen Brette, an deſſen En⸗ 
den ſenkrecht gegen die Fläche und 45“ geneigt gegen die Längenlinie 
des Brettes, zwei Spiegel befeſtigt ſind. In der Mitte des Brettes 
ſind, dieſen Spiegeln parallel, zwei kleinere befeſtigt, in deren einen der 
Beobachter mit dem rechten, in dem andern mit dem linken Auge bin: 
einſieht. In den kleinen Spiegeln ſieht er die großen, in den großen 
die Landſchaft geſpiegelt. Nach Bedürfniß können vor die Augen des 
Beobachters noch Brillengläſer oder ein doppeltes Opernglas eingeſchal⸗ 
et werden, um Vergrößerungen hervorzubringen. Dabei ſieht nun das 
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rechte Auge des Beobachters die Landſchaft, ſo wie ſie vom rechten 
Ende des Brettes, das linke, wie fie vom linken erſcheint. Dem Be⸗ 
obachter wird alſo künſtlich gleichſam eine Augendiſtanz von vier Fuß, 
ſtatt der gewöhnlichen drei Zoll gegeben. Der Anblick iſt ein überra⸗ 
ſchend zierlicher, da er die der ſtereoſkopiſchen Photographien um eben 
fo viel. übertrifft, wie ein vollendetes Delgemälde einen Kupferſtich. 


Gegenſtände, welche ein, viertel bis eine halbe Meile entfernt find, löſen ]. 


ſich deutlich von ihrem Hintergrunde ab, nähere erſcheinen in ihrer 
vollen körperlichen Geſtalt und namentlich Baumgruppen gewähren einen 
eigenthümlichen Anblick, weil ſich die Kronen und Zweige ganz von 
einander ablöfen: die Landſchaft tritt aus ihrem Rahmen. Man wird 
zugeben, daß dieſe Vorzüge hinreichen, in dem Inſtrumente im Allge⸗ 
meinen eine weſentliche Bereicherung der landſchaftlichen Anſchauungs— 
fähigkeit zu erblicken, dem Maler insbeſondere einen ſehr heilſamen 
Kurſus der natürlichen Perſpektive zu leſen und daß endlich jeder Ruhe⸗ 
punkt, der dem glücklichen Beſitzer geſtattet, über die Mauern des 
Hofes, über die Gegenfronten der Straßen den Blick ſchweifen zu 
laſſen, fortan wohl gern dem abſcheulich geſchmackloſen Spielwerk der 
ſchwarzen Glaskugeln, jenen „beſonderen Kennzeichen“ der ſchönen 
Gegend gern zu Gunſten dieſer einfachen und ſinnigen Konſtruktion ent⸗ 
ſagen wird. 5 
Vergiftungs⸗Prozeß. 8 

In Glasgow hat am 30. Juni ein Vergiftungs⸗Prozeß begonnen, 
auf deſſen Ausgang man aufs Höchſte geſpannt iſt. Ein junges, ſchönes Mäd⸗ 
chen aus einer angeſehenen Famalie daſelbſt, Madeleine Smith, iſt ange⸗ 
klagt, ihrem Geliebten, einem Franzoſen, Namens Emile L' Angelier, der 
in einem glasgower Handlungshauſe diente, zu verſchiedenenmalen Arſenik 
beigebracht zu haben; zweimal war der Mordverſuch mißlungen am 23. März 
aber war L Angelier unter großen Schmerzen und mit allen Symptomen von 
Arſenik⸗Vergiſtung geſtorben. Der Verdacht abſichtlichen Mordesffiel bald auf das 
genannte Mädchen, das während der Vorunterſuchung jedoch eine ganz merk⸗ 
würdige Ruhe an den Tag gelegt hat, und ſich auch vorgeſtern, am erſten Tage 
des Abele ſo würdig und gemeſſen benahm, daß viele, die ſie ſahen, an die 
Möglichkeit einer Schuld bei dieſem Geſchöpfe zu zweifeln anfingen. Die Klage 
wird von der Krone geleitet, die in dieſem Prozeſſe durch den Lord⸗Advokaten, 
den Solicitor⸗General, den Vize⸗Advokgten Mit. Mackenzie und den Kron⸗Agen⸗ 
ten, Mſt. Brodie, vertreten iſt. Die Vertheidigung iſt in den Händen des Fa⸗ 
kultäts⸗Dekans, John Inglis und der Herren — Mancrieff, Ranken, Wal⸗ 
ker, Johnſtone, Forbes und Willie. 

Der Saal war bei ſeiner Eröffnung raſch gefüllt; die Angeklagte trat ſiche⸗ 
ren Schrittes in Begleitung ihres Kammermädchens ein. Sie war einfach aber 


elegant gelleidet, trug ein braunes Seidenkleid mit ſchwarzer Mantille, ei 
Strohhut mit weißem Band und ſchwarzem Schleier, Er in der 8 
Riechflaſchchen, von dem ſie jedoch während des ganzen langen Verhörs keinen 
Gebrauch machte. Sie iſt von zarter Geſtalt, lebhaft und fein in ihren Bewe⸗ 
gungen, im Ganzen eine einnehmende Erſcheinung. Nachdem ſie auf die An⸗ 
klage wegen zweimal verſuchten und zuletzt wirklich vollbrachten Mordes feit und 
beſcheiden mit „Nichtſchuldig“ geantwortet hatte, begann das Zeugenverhör. 
Zuerſt wurde Ann Dulhie, oder Jenkins genant, vernommen, eine Frau 
in deren Hauſe der Verſtorbene längere Zeit bis zu ſeinem plöglichen Tode ge⸗ 
wohnt hatte. Sie ſagte der Hauptſache nach folgendes aus: LAngelier war 
kein Säufer, aber er blieb zuweilen den größten Theil der Nacht vom Hauſe 
weg, zu dem er ſich dann den Schlüſſel von ihr borgte. Bis letzten Januar 
war er immer wohl geweſen. Gegen Mitte Februar kam er einmal jpät nach 
Hauſe, er fühlte ſich unwohl, klagte über Kälte und heftige Schmerzen, und 
erbrach eine große Maſſe zäher, dicker, grünlicher Subſtanz. Des Morgens, als 
ihm wohler war und er ausgehen konnte, bolte er ſich auf den Rath der Zeu⸗ 
gin bei einem Arzte Rath, der ihm Arznei verordnete, die er auch nahm. Er 
genas, hat ſich aber von dieſem Anfalle nie ganz erholen können. 

Von einem ähnlichen, wenn auch nicht fo Ace wurde er ſpäter — es 
war an einem Montage — befallen, als er gleichfalls ſpät nach Hauſe gekom⸗ 
men war. Dr. Thomſon, der herbeigerufen wurde, gab ihm Pulver; der Kranle 
hatte aber kein Zutrauen in deren Wirkungskeaft. LAngelier erhielt viele Briefe, 
die Zeugin weiß jedoch nicht von wem und ob von einer Dame, doch äußerte 
er ſich gegen fie in beſtimmter Weiſe, daß er im März zu heirathen vente. — 
Am 19. März verabſchiedete er ſich für mehrere wir um nach The Bridge of 
Allan (an der Seeküſte) zu gehen, und bat, daß für ihn ankommende Briefe 
ſeinem Kollegen Thuot ausgeliefert werden mogen, der ſie ihm ſchicken werde. 
Dies geſchah mit einem Briefe, der während ſeiner Abweſenheit eintraf, und in 


guloe dieſes Briefes, den er in Bridge of Allan erhielt, war er, wie er der 


Zeugin ſpäter ſagte, veranlaßt worden, nach Glasgow zurück zu kommen, Der 
kleine Ausflug verſicherte er, habe ihm woh gethan. Den bien Abend borate 
er wieder den Hausſchlüſſel; als er aber gegen 7 5 Uhr Morgens heim kam. 
hatte er wieder einen Anfall wie den früheren. {2 5 Uhr wurde Dr. Steven 
geweckt, der 25 Tropfen Laudanum und Senſpflaſter verordnete, ſelbſt aber erſt 
um 7 Uhr kam, und wieder Arzenei verordnete. Der Kranke litt große Schmer⸗ 
zen, um 9 Uhr bat er, nach einer Miß Per zu ſchicken, die er ſprechen wolle, 
mittlerweile hoffe er vielleicht 5 Minuten ſchlaſen zu können. Miß Perm kam, 
und mit ihr wieder der Arzt, um nach dem Kranlen zu ſehen. Der war aber 
ſchon todt. Gleichzeitig war auch Mit. Stevenſon, ein Kollege L'Angeliers ins 
fen gekommen, der die Zeugin erſuchte, des Verſorbenen Hinterlaſſenſchaft in 

erwahrung zu nehmen. Das geſchah. In einer des Verſtorbenen Taſche ſtak 
ein Brief (derſelbe, der ihm nachgeſchickt worden war.) Stevenſon las ihn und 
jagte: „das erklart Alles“ (er meinte damit, weshalb LAngelier jo raſch nach 
Glasgow zurückkam). Miß Perry ſchluchzte gewaltig am Bette des Todten, 
und küßte ihn wiederholt auf die Stirne. Auf die Bemerkung der Zeugin, daß 
die Braut wohl troſtlos ſein werde, antwortete Miß Perry blos, daruber möge 
ſie (die Zeugin) wenig oder lieber gar nichts ſagen. 
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eu n aus Turin hört man nicht viel ſprechen. Am 
se a beim engliſchen, am Donnerstage beim ruſſiſchen und 
Man trinkt ende beim preußiſchen Kommiſſar Abend = Unterhaltungen. 
vertraulich da Thee und ſpricht über allerlei; hier und da bilden ſich 
ſtört hin mit einander redende Gruppen in den Salons, und die 
Tee nicht, erfährt alſo auch nichts von ihrem ohnehin wenig ent⸗ 
. Geſpräche. Mittlerweile werden in Bukareſt Pferderennen 
Welt fährt d Thier⸗Ausſtellungen veranſtaltet; die ſchöne und neugierige 
Walla 5 7 und vergißt, daß die Zeit ernſt und kritiſch für die 
Bir 1 5 iſt. Das Volk, ich meine das Landvolk — ein eigentlicher 
und 5 and iſt ja noch im Werden begriffen — lebt nach wie vor, 
So er ſich wenig um das, was in Bukareſt geſchehen könnte. 
en bt erſprechend dieſe Notizen in mancher Beziehung ſcheinen wollen, 
ai wi ind fie. Der gebildete wallachiſche Kern iſt nur klein und 
jeh 155 liber Intereſſen. Bemerkenswerth iſt, daß die Anti⸗Unioniſten 
Kom 12 70 iberalſten gegen ihre Bauern ſind. Die Verhandlungen der 
lebt d haben eigentlich noch gar nicht begonnen; weder ſind bis 
noch in dag aachiſchen Deputirten zur Stände⸗Verſammlung gewählt, 
a iſt das Lokal auf der Metropole, wo ſie zuſammenkommen wer⸗ 
Ich er zu verhandeln, fertig gebaut. Es wird nämlich jetzt vergrößert. 
a erſt vor einigen Tagen oben. In zwei Monaten wird's 
bei Er en, wenn's — überhaupt angeht. Nachträglich ſtellt ſich 
fürſtenthü enigen, die man zu den politiſch Gebildeten in den Donau⸗ 
Miche Sac rechnen darf, die Neberzeugung heraus, daß es ein po⸗ 
1 En ock war, daß die Herren nicht gleich bei dem pariſer Frieden 
1 zickſal dieſer Länder- mit entſchieden haben. Jetzt ſind die Zei⸗ 
50 wieder anders geworden, ein Demelé, und darum die Entſcheidung 
Sr ungleich ſchwieriger. So viel ſteht feſt, der türkiſche Ferman iſt 
Wan und auch als rechtswidrig von den Kommiſſaren zur 
dabei a nach Konſtantinopel zurückgeſchickt worden. Rußland hat 
d das Hauptwort geſprochen und den Sieg davon getragen. An⸗ 
dererſeits ſpricht England der Pforte bedeutend das Wort, und erkennt 
in der Union der zürſtenthümer den erſten Schritt zur Aufhebung auch 
ihrer Suzerainetätsrechte in denſelben. Sir H. Bulwer, ein kleines, 
pagerel, engliſch vornehmes, leiſe ſprechendes, in der Konverfation 
en gewandtes und bei Jedem, mit dem er ſpricht, das rechte 
En Rt pie anſchlagende Männchen, voll Geiſt und ſchlauem Prü⸗ 
Ar 55 „ aus deſſen ganzem Weſen die Beobachtungsgabe ſpricht, ent⸗ 
ickelt viel Energie hierbei. Er hat ſeine Gemahlin, eine leutſelige, 
gutmüthige, mehr wieneriſch-deutſche als london⸗ engliſche Dame, mit: 
gebracht. Dinstags ſieht man fie in den Soireen. Baron und Mi 
er Reſident von Richthofen, der preußiſche Kommiſſar, welcher die 
erhältniſſe der Donaufürſtenthümer wohl unter allen Kommiſſaren 
am genaueſten kennt, weil er längere Zeit in Jaſſy preuß. General⸗ 
Konſul war, ein durch die Lebensſchule — er war auch preußiſcher 
Geſandter in Merito — gegangener Mann, ſteht bei den Wallachen 
beſonders in Ehren, obwohl ihre vorherrſchenden Sympathien als 
Romanen für Talleyrand, den franzöfiihen Kommiſſar, bleiben. 
d. Richthofen, ein hochgebildeter Mann, zeichnet ſich beſonders aus 
durch ſeine ruhige Beſonnenheit, gepaart mit Freimuth und Entſchie⸗ 
denheit. Seine Gemahlin ſteht ihm in jeder Beziehung würdig 
zur Seite. 

P. C. Alexandria, 14. Juni. Der Vicekönig iſt am 8. d. M. 
auf einer Dampffregatte nach Smyrna abgereiſt, um, wie es heißt, 
daſelbſt mit dem Großherrn zuſammenzutreffen. Man glaubt, daß der 
Vicekönig eine beſondere Aufforderung erhalten, da er einer frühern 
Einladung nach Konſtantinopel nicht Folge gegeben hat. Nach den 
hier umlaufenden Gerüchten hat der Fürſt ſich mit einer reichlichen 
Geldſumme (man ſoricht von 6 Millionen Franken) verſehen, welche er 
ſeinem Oberherrn zum Geſchenk zu machen gedenkt. — Die diesjäh⸗ 
rige Ernte ſcheint in ganz Egypten ſehr günſtig ausgefallen zu ſein. 
Seit einigen Tagen kommen kleine Mengen diesjährigen Weizens auf 
den Markt; auch von Ober-Egypten treffen ſchon Früchte der diesjäh⸗ 
rigen Ernte hier ein. 

Amerika. 


Mexiko, 16. Mai. [Rüſtungen. — Zur Präfidenten 
wahl. — Die Flibuſtier. — Santa-Anna.] Die geſpannten 
Beziehungen zu Spanien, welche vor vier Wochen ſich freundlicher zu 
geſtalten ſchienen, müſſen in ein Stadium getreten ſein, das einen Bruch 
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Athem erhalten wird. Der gegenwärtige Präſident Commonfort iſtſlängs der Oſtſeite des Ringes, die Schmiedebrücke entlang nach dem 
indeß feiner Wiederwahl ziemlich ſicher, obgleich auch zu Gunſten Santa⸗ Schießwerder. ; 


Annas geworben wird. Der Er-Diktator, der ſich gegenwärtig zu 


3 Dort angekommen, befichtigte der Schützenkönig nebſt den Rittern 
Karthagena befindet, hat ein Manifeſt an feine Parteigänger gerichtet, die in Reihe aufgeftellten Bürgerſchützen, und begab ſich dann in den 


das äußerſt kriegeriſch lautet und die Nothwendigkeit einer blutigen | Königsſaal, wo auf der mit alterthümlichen Teppichen bedeckten Tafel 


Revolution proklamirt. Präſident Comoͤnfort iſt kaum dem Dolch eines 
Meuchelmörders entgangen und das Attentat auf ſeine Perſon hat ihm 
nur eine größere Popularität verſchafft; nun ſpricht man davon, daß 
in Karthagena auch gegen Santa-Anna ein Mordverſuch ſtattgehabt 
hätte, der wahrſcheinlich nur ſimulirt iſt, um gegen Comonfort nicht 


nachzuſtehen. Ich will die politiſchen Maximen des gegenwärtigen Prä- 


ſidenten weder anklagen noch vertheidigen, aber ſo viel ſteht feſt, daß 
unter ſeiner Verwaltung gerade ſo viel Ruhe und Ordnung herrſcht, 
wie zu Santa-Annas Zeiten, und umgekehrt gerade fo viel Anarchie 
und Verwirrung, wie unter dem Regime des Ex-Diktators. — Ueber 
den Angriff der Flibuſtier Walkers unter Oberſt Crabbe, ſo wie über 
die kurze Campagne gegen dieſelben, liegen jetzt die offiziellen Berichte 
vor. (S. Nr. 305 d. 3.) Die Flibuſtier waren 100 Mann ſtark, 
die ſämmtlich gefallen oder füſilirt find, mit Ausnahme von 14, welche 
von dem Hauptkorps verſprengt waren und nun eifrig verfolgt werden. 
Die Flibuſtier haben übrigens wie Verzweifelte ſich geſchlagen und unſern 
Truppen einen Verluſt von faſt 40 Mann an Todten und eine viel 
bedeutendere Anzahl von Verwundeten beigebracht. (Zeit.) 
— Man ſchreibt uns aus Mexiko (aus der Hauptſtadt) unterm 
2. Juni d. J.: „Wiewohl die Ruhe nicht weiter geſtört worden iſt, ſo 
fehlt es doch im Geheimen nicht an dem Streben nach Umſturz, und 
erſt vor wenigen Tagen wurde eine am hieſigen Ort verzweigte Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt, deren Theilnehmer, 21 an der Zahl, verhaftet und 
ſofort in Ketten nach Acapulco geſchickt wurden, von wo ſie nach einem 
der niederkaliforniſchen Preſidios gebracht werden ſollen. Daneben iſt 
der Chef der vorjährigen Revolution, General Santiago Vidauri, 
augenblicklich in der Hauptſtadt anweſend, theils um mit dem Präſi⸗ 
denten Commonfort perſönlich zu verhandeln, theils um den Verdacht 
von ſich abzuwälzen, als ſei er der ſtille Beförderer eines vorgeblich 
exiſtirenden Planes zur Losreißung der Nordprovinzen. In Betreff der 
Differenz mit Spanien trägt die Regierung die größte Zuverſicht 
zur Schau und behauptet, von Herrn Lafragua aus Paris Nachrichten 
erhalten zu haben, denen zufolge eine friedliche Ausgleichung nicht zu 
bezweifeln ſtehe. Nichtsdeſtoweniger trifft man einige Vorbereitungen 
durch vermehrte Rekrutirung; indeß fehlt es an Geldmitteln, und die 
allgemein verbreitete Meinung, daß fortdauernd Unterhandlungen wegen 
eines Anlehens mit Nord-Amerika gepflogen werden, hat in der That 
Vieles für ſich. Mit dem neuen Zuſammentritt des Kongreſſes wird 
man hierüber wohl Licht erhalten. Auch die Differenz mit Eng- 
land wegen des britiſchen Konſuls Barrow in Tepie, dem der Gou⸗ 
verneur von Kalisco das Exequgtur entzogen hat, ſcheint erledigt, da 
der engliſche Geſchäftsträger ſich bei den das Benehmen des Gouver⸗ 
neurs billigenden Ausſprüchen der Kammer und des oberſten Gerichts⸗ 
hofes beruhigen will. Eine von dem neuen Miniſter Igleſias ausge⸗ 
ſchriebeue Kontribution foll der Finanznoth vorläufig abhelfen. Die Ausfuhr 
an Gold und Metallen geht indeß ihren regelmäßigen Gang, und erſt 
geſtern verließ den hieſigen Platz eine Conducta de Plata von 2½ Mil: 
lionen Piaſter.“ (P. C.) 
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Propinzial-Zeitung. 

Breslau, 6. Juli. [Das Königsſchießenl hat geſtern 
in unſerem Schießwerder ſeinen Anfang genommen. Nachdem der vor⸗ 
jährige Schützen-König, Hr. Schmiedemeiſter Puffke, Lieutenant im 
breslauer Bürgerſchützen-Corps, ſo wie die beiden Ritter. Hr. Kürſch⸗ 
nermeiſter Brachmann, Unteroffizier im bresl. Schützeneorps und Hr, 
Kaufmann Böttcher, von Mitgliedern der Schießwerder-Deputation 
nach dem Fürſtenſaale des Rathhauſes eingeholt worden waren, um 
hier die Bekleidung des Königs mit dem koſtbaren Plaque zu voll— 
ziehen, erſchien um 3 Uhr das bresl. Bürger⸗Schützencorps mit zwei 
Muſik⸗Chören und den beiden königl. Fahnen vor dem Rathhauſe. Der 
Major begab ſich nun mit einigen Offizieren in den Fürſtenſaal, um 
den König nebſt den Rittern abzuholen. Als fie vor der Front der 
in Parade aufgeſtellten Bürgerſchützen erſchienen, wurde das Gewehr 


unvermeidlich erſcheinen läßt. Wenigſtens bereitet man ſich auf dieſeſpräſentirt, wahrend die Muſikchöre den üblichen Fahnenmarſch ſpielten. 


Eventualität allen Ernſtes vor, indem zu Vera⸗Cruz, wie in der Haupt⸗ 


Der Zug geſtaltete ſich nun folgendermaßen. Zuerſt die Kapelle des 


ſtadt ſelbſt, in für unſere Verhältmſſe großem Maßſtabe beſchleunigte][Bürger⸗Schützencorps, dann 2 Sektionen, dann die königl. Artillerie: 
Vertheidigungs⸗Anſtalten getroffen werden, dort durch Verſtärkung der Kapelle, die 3 Zieler in ihrer rothen Parade-Uniform, der Spiegelträ⸗ 
ger, dann der König und die Ritter, geleitet von Mitgliedern der ſtäd⸗ 


tiſchen Schießwerder⸗Deputation, die königl. Fahne und endlich die 
2te und Zte Kompagnie des Schützencorps. 


Feſtungswerke, hier durch Bildung eines Lagers von 25,000 Mann. 


Es iſt daher ſehr begreiflich, daß überall große Aufregung herrſcht, die 


außerdem durch die Agitation für die bevorſtehende Präſidentenwahl in 


. — . eee 
Zeuge Stevenſon hatte die ihm anvertraute Verlaſſenſchaft nach Haufe ge: 
nommen und theilweiſe in L Angeliers Büreau⸗Tiſch verwahrt. 5 
% = Brief, von dem oben die Rede, befindet ſich darunter; er iſt von der 
en agten und enthält eine, in übertriebenen Liebesausdrücken abgefaßte Auffor⸗ 
Au 0 0 5 Geliebten, in derſelben Weiſe, wie früher, zu ihr zu kommen. 
dieſem Pr agebuch des Verſtorbenen befindet ſich unter den Papieren, dem in 
Gerichtshof nach me wichtige Rolle vorbehalten zu ſein e e e 
ru terteljtiindt 8 eilen 
nicht verlesen werden fell. der Berathung, daß deſſen Inhalt ein 
Ueber den Verlauf des Pro 5 . ) 
f zeſſes am geſtrigen Tage ſoll ausführlicher mor⸗ 
1 u berichtet werden. Einstweilen liegen blos abgeriffene telegraphiſche No⸗ 
8 Er Stevenſon hatte ferner ausgeſagt, daß er 250—300 Briefe unter 
Mi ee LAngeliers gefunden habe, darunter mehr von Miß Perrey als von 
8 ib Smith. — Es waren die beiden Aerzte Thomſon und Stevens vernommen 
orden. Sie hatten die Leiche unterſucht und die Erklärung abgegeben, daß der 
od in Folge einer Vergiftung, möglicherweiſe auch einer Entzündung der Ein⸗ 
* hätte eingetreten ſein können. — Profeſſor Penny von Glasgow, der 
en Magen unterſucht hatte, fand in demſelben ungefähr 88 Gran Arſenik, und 
a. enit auch in andern Körpertheilen. Sonſt war bei dem Verſtorbenen nur 
x balbgeleertes Fläſchchen mit Acanit gefunden worden, welches ſelbſt ganz 
Ba „nicht zu einer wirkſamen Vergiftung hingereicht haben würde. Daß je 
Er jo große Menge Arjenit, wie in dieſem Falle, unwillkürlich genommen wor: 
wohl (abgeſehen von der erbrochenen Maſſe), it nach des Zeugen Dafürhalten 
ſo leicht nicht vorgekommen. a 1 
Puld rofeſſor Chriſtiſon von Edinburg hat das im Magen vorgefundene weiße 
er als Arſenik⸗Oxid erkannt. Da ; 88 
ugufte Vauvente de Meau, Sekretär des fm Konſuls in Glas⸗ 
Be jagt aus, daß er das Verhältniß L Angeliers zu Miß Smith gekannt habe. 
es be Y gehen vor des Genannten Tode habe er (der Selretär) ihm geſagt, 
derte % Miß Smith werde einen Andern heirathen, worauf L Angelier erioi- 
815 5 glaube es nicht, und habe Papiere in Händen, mit denen er das Auf⸗ 
ontkindern könne. Miß Smith habe ihm gegenüber geläugnet, LAn elier 
eller 0 Abend (vor ſeinem letzten Anfall) geſehen zu haben. Sie erklärte, 
nt ei beſtellt zu haben, um ihre Briefe von ihm zurückzufordern. Zeuge 
Arſenik ohne 0 Deipräge Br LAngelier aus früherer Zeit über die Möglichkeit, 
imme Folgen zu nehmen. DR 1 
vorſtehenden telegranbiithen Berichten iſt wenig ben ah da zu⸗ 


meiſt n . a e f 
aden l Weraſfnachlen der beiden genannten edinburger Profeſſoren über 
a 


gen im Allgemeinen — jomit zumeiſt Bekanntes vernommen 
Konſtlats. e Putragen wäre allenfalls aus der Zeugenausſage des franzöſiſchen 
geklagten um Verſtorz Meau noch Folgendes, was auf das Verhältniß der An⸗ 
Verſtorbenen einiges Ka 72 

kannte ac ik: ſo lautete die Aussage, LAngelier ſeit etwa drei Jahren: ich 
Angeklagten . Smith. Erſterer ſprach mit mir von feinen Beziehungen zur 
Lebe zu Miß u ſagte ihm, er jollte doch zu Mr. Smith gehen und ihm ſeine 
Angelier, von tb geſtehen, damit er die Che genehmige. Da ö 

Lon einem ſolchen Schritte jei nichts zu hoffen, da Miß Smith ſchon 


icht wirft. 


Darauf erwiderte ihrer Flucht am 26, 


genheit zu ſprechen, nach L Angeliers Tode aber hielt ich es für angemeſſen, ihm 
mitzutheilen, daß ſich unter den nachgelaſſenen Papieren viele Briefe ſalte 
Tochter 1 5 die er doch nicht in die Oeffentlichkeit gelangen laſſen ſollte. 
Miß Smith hat mir gegenüber, auf mehrfaches Fragen, ſtets entſchieden behauptet, 
daß ſie LAngelier am Sonntag, den Tag vor feinem Tode, nicht geſehen habe. 
Sie ſagte mir ferner, daß L Angelier bei ihren nächtlichen Stelldicheins nie von 
ihr ins Haus ihres Vaters eingelaſſen wurde, ſondern daß ſie aus dem Fenſter 
des Erdgeſchoſſes mit ihm ſprach. Derſelbe Zeuge jagt ferner aus, daß LAn⸗ 
gelier vor längerer Zeit bei ihm zu 577 war, und bei dieſer Gelegenheit eben⸗ 
falls einen heſtigen Brechanfall gehabt habe, daß er früher einmal die Cholera 
gehabt, und ſich vor drei oder vier Jahren einmal mit ihm über die Wirkungen 
von kleinen Doſen Arſenik unterhalten habe. 

Geſtern, als am dritten Tage des Prozeſſes, wurde (wie telegraphiſch gemel⸗ 
det wird) das Zeugenverhör fortgeſetzt. Zuerſt ward die Erklärung der Ange: 
klagten verleſen. Sie 1 LAngelier am Sonntag geſehen zu haben, will 
ihn auf Sonnabend beſtellt haben, an welchem Tage er jedoch nicht zu ihr ge⸗ 
kommen war. Sie erklärt, oft Arſenik gekauft und beim Waſchen als Schon⸗ 
heitsmittel gebraucht zu haben, wie es ihr anempfehlen worden war, als ſie in 
der Nähe Londons eine Schule beſuchte. Sie glaube nicht, daß ihre Diener 
darum wußten. Den Apothekern, von denen ſie das Arſenik kaufte, hatte ſie 
geſagt, ſie brauche das nt gegen Ratten. Mary Buchanan war einmal mit der Ge⸗ 
fangenen, als ſie Arſenik ein aufte. Dieſe hatte auch von Miß Smith gehört, 
daß ſie einen Herrn Minnock heirathen werde. In der Schule — ſagte die 
Zeugin weiter aus — hätten fie beide einmal geleſen, daß ſteierſche Bauern Ar 
ſenik zu nehmen pflegen, um ſich ſchön I machen und beim Wellem freier 
athmen zu können. Das Arſenik war offen gekauft worden. — William Mur⸗ 
ray, ein Groom im Hauſe von Mr. Schmith, ſagt aus, daß er einmal von ſeiner 
jungen Herrin ausgeſchickt worden war, Blausäure I kaufen, die ihm der 
Apotheler jedoch nicht verabfolgen wollte. Miß Smith ſei am betreffenden Sonn 
tag vor L Angeliers Tode um neun Uhr beim Abendgebet der Familie, und am 
folgenden Morgen, wie gewöhnlich, beim Frühſtück anweſend geweſen. — Es 
wurden nun mehrere Droguiſten vernommen, bei welchen die Angeklagte — 
wie ſie ihnen ſagte, zur Rattenvergiftung — Arſenik gekauft hatte. Einmal 
darunter ließ ſie das Gift auf das Konto ihres Vaters ſetzen, und in allen Fal⸗ 
len hatte ſie die Regiſter ohne Anſtand unterſchrieben (Droguiſten laſſen dies 
hier zu Lande von Jedem thun, lt Gifte verkaufen, oder ſollen weni ſtens 
darauf ſehen, daß es geſchehe). — William Haxper Minnock, der nächſte Zeuge, 
ſagt aus, daß er der Gefangenen im vorigen Januar einen Heirathsantrag ge⸗ 
macht habe, den ſie am 12. März annahm. Sie hätten ihre Hochzeit auf den 
18. Juni feſtgeſetz. Am Donnerstag, den 26, März, 5 fe im Hauſe ihres 
Vaters vermißt worden; er ſelbſt mit ſeinem Bruder habe ſie in ihres Vaters 
Landhauſe, in Row am 6 


Am 19. Februar ſei ſie mit ihm in der Oper geweſen. Als Veranlaſſung zu 


März habe ſie angegeben, ſie ſei außer ſich, weil ihr Va⸗ 
0 55 zu einem Anderen entdeckt habe. — Zwei an⸗ 


ter ihr früheres Liebesverhä 


mit ihrem Vater geſprochen habe, dieſer aber ſeine Einwilligung verweigerte.] dere 
Ich ſelbſt hielt es nicht für meine Pflicht, mit Mr. Smith über dieſe Angele⸗ oder Unterleibsſchmerzen gehabt 


Gydefluß, gefunden und fie zur Heimkehr bewogen. zu 


alle die mannigfachen Kleinodien und Geſchenke aus den früheren Jahr⸗ 
hunderten aufgeſtellt waren. Nachdem er und die beiden Ritter hier 
durch den Vorſitzenden der Schießwerder⸗Deputation, Herrn Stadtrath 
Becker, begrüßt worden war, eröffnete er das Köͤnigsſchießen durch die 
üblichen drei Schüſſe. 

Dem breslauer Bürgerſchützen-Corps iſt dieſer Tage eine 
große Freude geworden. Bekanntlich war die Schützengilde in Char⸗ 
lottenburg (bei Berlin) bei dem am 3. Mai d. J. ſtattgefundenen 
Feſte der Enthüllung der von Sr. Maj. dem Könige der hieſigen Bürger: 
ſchützengilde geſchenkten prachtvollen Fahne durch eine Deputation vertreten 
geweſen. Dieſe hat nun am vorigen Freitage dem hieſigen Bürger⸗ 
Schützen⸗Corps ein ſehr ſchönes Geſchenk gemacht, nämlich das große 
königl. Hauswappen in Sammtplüſch ſehr geſchmackvoll gearbeitet. 
Daſſelbe iſt unter Glas und mit einem großen vergoldeten Rahmen 
verſehen in dem Vereinslokal der Gilde, Schmiedebrücke im goldnen 
Zepter, aufgehängt. Es hat als Widmung die Unterſchrift: „Zur Er 
innerung der freundlichen Aufnahme bei der Fahnenweihe am 3. Mai 
1857. Zeitler, Knolleiſen, Gravenhorſt, Suck, Schützen der 
charlottenburger Gilde.“ 


§ Im Sommertheater] war geſtern wieder Doppel⸗Vorſtellung, 
deren erſte bei Wiederholung des „Aktienbudikers“ ziemlich ſchwach beſetzt war. 
Indeſſen dürfte die volle an Tagen, wo die Vorſellungen ſpäter beginnen, 
immer noch ein zahlreiches, und dankbares Publikum finden. Einer ungemein 
lebhaften Theilnahme erfreute ſich die geſtrige Abendvorſtellung, und die 
Arena erſchien buchſtäblich bis zum äußerſten Rande mit ſonntagsmäßi ſ 
putzten Menſchen gefüllt. Es wurde die ſtets gern geſehene Kaiſer ſche 5 e: 
„Doktor und Friſeur“, mit theilweis neuer u Ge wiederholt. Das Stüd 


bietet in 2 Akten eine Reihe der erheiterndſten Scenen, welche namentlich von 


Herrn Wiſotzki und Fräul. Rosner (als Friſeur Köck und Frau) in gelun⸗ 

ener Weiſe dargeſtellt wurden. — Am geſtrigen Abend produzirte ſich auch das 
Tänzerpaar Herr Kettenbeil und Fräul. Bayer in drei verſchiedenen Piecen, 
nicht ohne ſtarke Beifallsbezeigungen des vollen Hauſes. Beide Gäſte, die 
von München her gut — 5 — waren, ſuchten dieſe Auszeichnung zu ver⸗ 
dienen, indem fie beſonderg das große Pas de deux und den ſteyeriſchen Ober⸗ 
länder recht geſchickt und präzis ausführten. 


* Breslau, 6. Juli. 
excellence, verweilte auf ſeiner Reiſe von Petersburg nach ſeinem 
Landgute Gersdrf bei Görlitz einige Tage in unſerer Stadt, und 
gewährte uns am vorigen Sonntage Vormittag den Hochgenuß ſei⸗ 


nes grandioſen Spieles in dem Lokale der Pionoforte⸗Fabrik 


Beſſalié. Leider hatte ſich der Meiſter erſt am ſpäten Abend des 
vorhergehenden Tages feſt entſchloſſen, unſerem Bitten nachzugeben, da 
ihm, wie er ſelbſt geſteht, das Spielen vor vielen Zuhörern immer mehr 
widerſtrebt. Wir waren daher bei der Kürze der Zeit außer Stande, 
die meiſten der hieſigen Kunſtfreunde und Künſtler zu der Matinee ein⸗ 
zuladen; doch hat unſer verehrter Freund das Verſprechen gegeben, in 
etwa drei Wochen, wo er wieder hier einzutreffen gedenkt, den Kunſt⸗ 
genuß uns noch einmal zu bereiten. Die Nachricht von Henſelts 
geſtrigem Spiel mußte ſich indeß mit Blitzesſchnelle verbreitet haben, 
denn es hatte ſich ein ſehr zahlreiches Auditorium eingefunden. Hen⸗ 
ſelt ſpielte am Sonntage drei volle Stunden mit ungeſchwächter 
Kraft, was ſtaunenerregend iſt. Sein kühnes Spiel, der großartige An⸗ 
ſchlag und die ungeheure, nach allen Richtungen hin ausgebildete Technik, 
gepaart mit einer ſeltenen Korrektheit, imponiren ſehr. Der gefeierte Künſt⸗ 
ler ſpendete reiche Gaben. 1) Sonate von Weber, deren hoͤchſt geiſt⸗ 


vollem Vortrage man die Vorliebe Henſelts für dieſen Meiſter anhörte. 


2) Berceuſe von Chopin. 3) Drei Walzer von Henſelt, zwei 
kleinere in F-dur und D-moll und einen großen, impoſanten in Cis- 
moll, ſämmtlich köſtliche Kompoſitionen und eben fo köſtlich geſpielt. 
4) Deſſelben Meiſters Poöme d'amour. 5) Die große Etude in A- 
moll von Chopin. 6) Die Polacca in E und die Aufforderung 
zum Tanz von Weber, nach der Hen ſeltſchen Bearbeitung. 7) Sp: 
nate in Cis- moll von Beethoven. 8) Fantaſie von Liszt aus 
Luzia von Lammermoor. 9) Zwei Etuden von Henſelt in 
E-moll und Des- dur und vier von Cramer, von Unterzeichnetem 
geſpielt, und von Henſelt auf einem zweiten Klavier reizend und geiſt⸗ 
voll begleitet. — Wir danken dem eben ſo großen als beſcheidenen 
Künſtler, deſſen wahre und ehrliche Geſinnungen, welche er für die Kunſt 
hegt, man in jedem Takte ſeines großen Spiels gewahrt, für den ho⸗ 
hen Genuß, den er uns bereitet, und hoffen, daß er uns in einigen 
Wochen nochmals damit hoch erfreuen werde; auch glauben wir nun 
unſern Freund zu kennen, um uns dieſer Hoffnung hingeben zu können. 


Der Zug bewegte ſich! Er will nie daran, hat eine Scheu vor einem großeren Zuhörerkreiſe, 


Zeugen erklärten, vom 4 7 gehört zu haben, daß er die Cholera 
5 0 abe, und John Murray ſagt aus, daß er alle 
daß der der Droguiſten in Glasgow durchſucht, aber keine Spur gefunden habe, 
daß der Verſtorbene Gift einkaufte. — Die Zeugen⸗Ausſage für die engen 
noch lange nicht zu Ende, da von 80 von der Krone vorgeladenen Zeugen 

35 vernommen worden ſind. 


l die Panama⸗Hüte:] 
Panama⸗Hüte eines ganz beſonderen Abſatzes zu erfreuen gehabt. Es iſt 
dies ein Induſtriezweig der transatlantifchen Bevölkerung, welche die Landenge 
von Panama am Fuße der Kordilleren bewohnt. Die Hüte ſind von 2 
gefertigt und mit ſolcher Sorgfalt und Alkurateſſe geflochten, daß man kaum 


dem Vergrößerungsglaſe die hervorſtehenden Enden des, wie bekannt ſehr kurzen, iR 


Strohes entdecken kann. Das Geflecht der beſſeren Sorten erreicht eine Vo 


dung, die ſie faſt als Gewebe erſcheinen läßt. j 

Näſſe durch, ſie ſind überaus leicht und laſſen ſich wie ein Tuch zuſammenbie⸗ 
gen; mit einem Wort, ſie vereinigen alle die Eigenſchaften, die eine Kopfbe⸗ 
deckung unter allen Umſtänden wünſchenswerth machen. Freilich ſind ſie nicht 
billig; man hat deren für 100, 200, für 500, ja ſogar für 1000 Mische Das 
55 ſollen ſie aber zehn Jahre lang halten und dur wiederholte Waͤſche nicht 
eiden. Erſt ganz in der letzten Zeit hat der Handel und die Konkurrenz auch 
billigere Panama⸗Hüte auf den Markt gebracht und zwar für 18 Francs das 
Stück, und dem Aeußeren nach ſehen dieſe Proletarier ug ee jo aus, wie 
ihre ee Brüder: nur ein Kennerauge findet den nterſchied. Ob es 
aber Ankömmlinge von jenſeits des Ozeans find, das dürfte füglich bezweifelt 
werden, denn man behauptet, daß die Anfertigung eines wirklichen Panama⸗ 


Hutes den dortigen eingeborenen Arbeiter ein ganzes denn beſchäſtigt. Inwie⸗ 
en Panama⸗Hüten in 


er neue Mode des we, 95 En 0 die 
Verbindung ſteht, und namentlich, ob die neue Mode nicht eine verbeſſerte Facon 
derſelben iſt, darüber läßt ſich vorläufig noch nichts Beſtimmtes 1 95 . 


Keine Seekrankheit mehrl] In der neue u 
iſt 5 neues Radikalmittel gegen die Seekranfheit en Tr ie 
iſche Apotheker in Athen, Herr X. Landerer, hat gefunden, daß das . 
form alle bisher angeführten Mittel weit übertreffe. Es ftillt, ſagt er, in einer 
Gabe von 10—12 Tropfen in Waſſer genommen, den e ſo gründlich, daß 
die Patienten ſich nun aufrecht erhalten können und das Schaukeln des Schiffes 
gewohnt werden. Je nach der Individualität aber kann es ſich ereignen, daß 
enen u len A, einige Tropfen mehr zu . luden able 
J t natürlichen Doſis ſchon nach wenigen Augenblicken 
15 ſich Wind und Wetter e 5 a & R 


[Adolph Henfelt,] Klaviermeiſter par 


In dieſem Jahre haben ſich die ſogenannten 


Da dringt keine Hitze und keine 


ener 
. 


läßt ſich dann endlich bereden zu ſpielen, aber mit der ausdrücklichen, 
Bedingung, daß nur wenige Perſonen ihm zuhören dürfen, und end⸗ 
lich, wenn er erſt am Piano ſitzt, weiß er in ſeiner Kunſtbegeiſterung 
; wahrhaftig nicht, ob er überhaupt Zuhörer hat. Beim nächſtenmale, 
Freund Henfelt, werden wir uns nicht geniren, noch mehrere Perſo⸗ 
nen, um die es uns diesmal wahrhaft leid gethan hat, von dem be⸗ 
ovorſtehenden Genuſſe zu benachrichtigen. Heſſe. 


Ber — rr STERN „ 
2 Y [Die Sandbrüde, deren Reparatur reſp. Neubau.] Wir glau⸗ 
7 ben dem men des Publikums zu dienen, wenn wir in nachfolgenden Zeilen 
das bauliche Sachverhältniß der Sandbrücke auseinanderlegen. — So wird zu: 
aleich eine Berichtigung der hierbei ſtattfindenden Mißverſtändniſſe und irriger 
{ Annahme, — und eine Widerlegung der vielfachen, auf Unkenntniß der That⸗ 
55 ſachen und Unfähigkeit des Urtheils beruhenden Angriffe des humoriſtiſchen Lo⸗ 
8 fal-Neporters der Schleſ. Zeitung gegeben werden. Wenn der ehrenwerthe Herr 
Ref: ſich berufen fühlt, techniſche Angelegenheiten, wovon er, wie aus feinen Mit⸗ 
a theilungen erſichtlich, nichts verſteht, in den Kreis ſeiner Betrachtungen zu zie⸗ 
hen, ſo hätte er ſowohl aus Rückſicht für ſeine Zeitung, als für das Publikum, 
deem er ſeine Neuigkeiten auftiſcht, ſich erit genau über das Sachverhältniß in⸗ 
formiren ſollen, und bei der in de c en der Umſtände, Erläuterun⸗ 
gen und Belehrungen ſuchen ſollen, die ihm bereitwilligſt gegeben worden wä⸗ 


9 
0 


7 
1 


h zen. Ein Zeitungs⸗Referent iſt ja auch nur ein Menſch, und kann daher nicht 
ri Alles keinen: Die Unlenntniß techniſcher Angelegenheiten iſt daher verzeihlich. — 
Alüler die Anmaßung, ein öffentliches Urtheil abzugeben, iſt es nicht. Nh 

Matthias: 


Die feit einigen zwanzig Jahren ſchadhaften Waſſerwerke an der 
mühle haben eine größere Strömung herbeigeführt, und das an der Sandbrüde 
eingeengte Strombett mehrere zwanzig Fuß unter dem mittlern Waſſerſtand 
unterwaſchen. Durch das Hochwaſſer des Jahres 1854 wurde dieſer Uebelſtand 
noch vermehrt und die dadurch herbeigeführte Zerſtörung des alten maſſiven 
rechtſeitigen Stirnpfeilers machte deſſen Neubau nothwendig. — Die noch an⸗ 
dauernden Verhältniſſe bedingen eine ſehr ſolide Konſtrultion. Der beſchränkte 
’ Raum und eine der lebhafteſten wichtigſten Paſſagen, die nicht unterbrochen wer: 
den darf, bieten Schwierigkeiten und nehmen eine Zeit in Anſpruch, die durch 
keine Opfer an Geld und Mühe, durch leine techniſchen Mittel überwunden wer: 
den können. Hierzu tritt noch ein anderer lokaler Uebelſtand, der dieſe Bauſtelle 
bviollends zu einer der ungünſtigſten macht. Von den früheren Bauten her be: 
= finden ſich Pfähle, Langholz und mächtige Steine in der ganzen Richtung des 
- anzulegenden Bauwerks, faſt durchgängig 7 Fuß unter dem niedrigſten Waſſer⸗ 
ſtand, deren Entfernung nur mit unendlicher Mühe, Kraftanſtrengung und Zeit⸗ 
1 verſaͤu mniß bewerkſtelligt werden kann. Es find dies alles Schwierigkeiten, die 
ſſich in dem Umfange nicht vorausſehen ließen, und da man der örtlichen Ber: 
> bältnifje wegen an dieſe Bauſtelle gebunden iſt, jo war das Arrangement, uns 
e ter welchem der Bau jtattfindet, das von der Nothwendigkeit diktirte. Nur da⸗ 
durch, daß zuerſt die eine Hälfte des Pfeilers in Angriff genommen wurde, war 
es allein möglich, den Verkehr nicht zu unterbrechen. 
Die früheren Reparaturen des Oberbaues und des linksſeitigen Pfeilers ſte⸗ 
in hen mit dem jetzigen Bau in keiner Verbindung, da der neue Stirnpfeiler zu: 
4 gleich für die in Aussicht ſtehende, dort anzulegende neue eiſerne Gitter: 
tragebrüde konſtruirt und vorbereitet iſt. — Auch während der Wintermo⸗ 
nate wurde der Bau, ſo weit dies thunlich war, fortgeſetzt, und wer die Schwie⸗ 
2, rigkeiten zu ermeſſen verſteht, die mit einer ſolchen Anlage unter den Verhält⸗ 
2 niſſen verbunden find, wird dem bis jetzt Geſchehenen ſeine Anerkennung nicht 
2 verſagen können. Zu einem ſolchen Urtheil gehört aber vor allen Dingen 
BVeerſtändniß. . „ Er 

Da die gewöhnliche Lauframme nicht die entſprechende Höhe für die noth⸗ 
wendige Fallhoͤhe des 13 Centner ſchweren Rammbärs bietet, ſo war die Be⸗ 
nutzung der jetzt angewendeten Kunſtramme Bedingniß. Durch dieſe Ramme, 
N von denen der Räumlichkeit wegen nur zwei aufgeitellt werden können, müſſen 
150 Stück 40-45 Fuß lange Spundpfähle und einige 80 Stück Pilotagepfähle, 
von 3036 Fuß Länge, fe den werden; von welchen die erſteren durch⸗ 

schnittlich eirca 1500, die letztern circa 800 Schläge erhalten mußten. a 
Es iſt nun eine ganz einfache Rechnung. Zu den angegebenen Pfählen ſind 
daher circa 290,000 Schläge erforderlich. Die Arbeiten, welche im Akkord 
nee erfordern daher, da die Ramme 400 Schläge den Tag leiſtet, eine 


ka, 


- 


eit von circa 750 Arbeitstagen, und da zwei Rammen arbeiten, für die 
N Hierbei jind weder Witterungsverhältniſſe, noch der 


amme 375 Arbeitstage. f 
Hi 2 1 ern baulichen Haupt⸗ 


5 Zeitderluſt für Umſtellung der Rammen, noch die an 
t arbeiten in Betracht gezogen. 
* Die Mauerarbeiten unter der Brücke haben ſchon lange begonnen und werden 
* mit Eifer fortgeſetzt, und die Einbringung von 60 Quadratfuß großer Stein⸗ 
5 platten aus der Cliſabetkirche auf den Roſt bürgt für die Solidität, mit welcher 
5 das Bauwerk hergeſtellt wird und werden muß. — Bei einigem Nachdenken 
1 wird daher ſelbſt dem Laien der Vorwurf der Saumſeligkeit, womit müſſige 

und oberflächliche Zuſchauer ſehr billig um ſich werfen, mindeſtens vorſchnell 

und unüberlegt erſcheinen. Die Bauausführung geſchieht mit Thätigkeit und 

entbehrt nicht der Umſicht. 8 i j 
95 Ich füge noch hinzu, daß der zwar noch nicht definitiv beſtimmte Bau einer 
- eiſernen Gitterträgerbrücke — mit einer lichten Oeffnung von 100 Fuß — doch 
hr in wahrſcheinlicher Ausſicht ſteht. Sie wird eine Geſammtbreite von 38 Fuß 
® mit einer doppelten Fahrbahn erhalten. Die Gitter von 10 Fuß Höhe werden 
175 al wie die an der breslau⸗poſener Eiſenbahnbrücke konſtruirt ſein, nur mit 
N dem Unterſchiede, daß ſie eine Bogenform erhalten. Durch die dadurch erzielte 
7 Taue 5 von 100 Fuß lichter Weite wird jede Strömung und Gefahr beim 
404 isgange vermieden und weſentliche Erſparniſſe für das ſtädtiſche Budget — 
an Brückenbauten, Strom: und Uferregulirungen, Sicherheitsvorrichtungen, 
8 Gisböden ıc. — eintreten. — Die mitgetheilten Thatſgchen werden genügen, 
. im die oberflächlichen und grundloſen Angriffe, die namentlich in der „Schleſ. 

Beitung“ geſchehen, zu entkräften. x 

4 72 E& [Rofales.] Der bei dieſem Vierteljahresſchluſſe eingetretene 
Wohnungswechſel hat zu mancher beklagenswerthen Bemerkung Anlaß 
0 ſegeben, die ein trauriges Licht auf unfere wohnlichen Verhältniſſe wer⸗ 
I 7 muß. Es ſtellt ſich nämlich von Jahr zu Jahr immer mehr und 


5 eindringlicher der Mangel an kleineren Wohnungen heraus. 
Der Handwerker, wenn er nicht wohlhabend oder wohl gar Hausbe- 
x ſitzer iſt, kann in der Stadt ſelbſt eine feinem Zweck und ſei⸗ 


jr nen Geldkräften angemeſſene Wohnung gar nicht mehr bekom⸗ 
men, wenn er es nicht etwa vorzieht, als Untermiether ſich mit 
Bo feiner vielleicht zahlreichen Famlie auf ein Zimmer zu beſchränken, das 
En ihm für theures Geld und aus Barmherzigkeit noch abgelaſſen wird. 
Die erbärmlichſten Wohnungen, die noch vor wenig Jahren, ja vor 
wenig Mongten mit 30 bis 40 Thaler jährlicher Miethe feilgeboten 
wurden, ſind jetzt nur für 70 bis 80 Thaler zu haben. In den Vor⸗ 
ſtädten, wo die Grundbeſitzer neue Häufer, meiſt nur Paläſte hingebaut 
haben, find kleinere, mittlere Wohnungen gar nicht zu finden und was 
N hier mit dem Namen „kleinere Wohnung“ bezeichnet wird, ver⸗ 
langt ſchon einen Miethzins von 200 bis 250 Thalern. Schon frü⸗ 
her wurden die Grundbeſitzer darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie beim 

Neubau der Häuſer nicht blos im Jutereſſe der Allgemeinheit, ſondern 
Auch zu ihrem eigenen Nutzen darauf ſehen follten, wenigſtens in den 
höheren Stockwerken und auch in den Hintergebüuden kleinere Arran⸗ 
gements zu treffen; aber es iſt dadurch gerade das Gegentheil erzielt 
worden; die kleineren Wohnungen nehmen immer mehr ab, und wo 
Fach dergleichen in alten Häuſern zu finden waren, da werden ſie 
N beim Um: oder Neubau ganz kaſſirt. Wenn das fo fortgeht, ind 
in zehn Jahren die kleineren Wohnungen in Breslau ganz verſchwun⸗ 
den und der mittelmäßige Geſchäftsmann iſt dann ebenſo gut, wie jetzt 
ſchon der Arbeiter, gezwungen, auf den umliegenden Dorfſchaften An⸗ 


5 gerhäusler und Dorfinſaſſe zu werden. Schon ſind einige Großſtädte 
vr mit dem guten Beiſpiele, Häuſer mit kleineren Wohnungen zu bauen, 
l vorangegangen, möchte auch bei uns, wo der eben geſchilderte Man⸗ 
f gel ſehr fühlbar wird, ein Gleiches gethan werden. 


Breslau, 5. Juli. [Polizeiliches] In der verfloſſenen Woche ſind 


1 rl. 6 todtgeborner Kinder, und eines in der Oder aufgefundendn todten, unge: 

N kannten Mannes, 38 männliche und 29, ee zuſammen 67 Perſonen als 
555 n polizeilich gemeldet. Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen, Krankenhoſpi⸗ 
dal 5, im Hoſpltal der Cliſabetiuerinnen 3, im Hospital der barmherzigen Brüder 


Perſonen. Bar | 
65 Gale wurden: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 20 ein ſchwarzer mit 
5 Seide Hinter Tuchrock, ein! zagr graue Sommerhoſen (wollener Stoſſ, ein 

dergl. Weſte und ein Paar lalblederne Stiefeln; in der Dominikaner⸗Kirche ein 
97 ſchwarzſeidener Negenfhiv mit ſchwarzer Krücke auf der Oelſer Chaufjee hin⸗ 
N je Hundsſeld von einem Wagen eine Kiſte mit folgenden Kleidungsstücken, ein 


D 


8 

wollenes Kleid, ſchwarz⸗ und weißkarrirt, ein weißes Kleid, ein Muff, ein Um⸗ 
ſchlagetuch, ſchwarz⸗ und weißkarrirt, ein blauer Shawl, ein Paar Lederſchuhe, 
ein Paar weiße Strümpfe und eine Ledertaſche mit Stahllette. 
Gefunden wurden: ein blaues Arbeitshemd, vier Stück Schlüſſel und eine 
eiſerne Wagenkette. 2 

Verloren wurde: ein goldenes Glieder-Armband. 

Angekommen: Frau Oberſtlieut. Moratſchkowska mit Tochter aus 
Petersburg. Se. Durchlaucht der reg. Fürſt Reuß jüng. Linie mit hohem Ge⸗ 
folge und Dienerſchaft aus Gera. Ihre Durchl. reg. Frau Fürſtin Reu 5 mit 
Dienerſchaft aus Gera. Oberſtallmeiſter Frhr. Schmertzing dgl. Se. Excell. 
Geſandte, General der Kavallerie Graf von Noſtiz mit Dienerſchaſt aus Ber⸗ 
lin. Sal. Kammerherr von Mitzlaff aus Ober⸗Schmüttlau. Adelsmarſchall 
von 9 aus Wiſſbeck. Oberſt v. M. Suriewitſch dgl. General 
Larzeski aus Paris. General Zarzeski aus Rußland. Frau General 
Zarzeski mit Familie und Dienerſchaft dal. Kgl. Kammerherr von Teich: 
mann aus Pontwitz. Se. Erlaucht Graf Hatzfeld mit Dienerſchaft aus 
Düſſeldorf. ö 


§ Breslau, 6. Juli. [Zur Tages-Chronik.] Für das ſchau⸗ 
luſtige Publikum erhebt ſich an der Stelle der Promenade, welche 
eben der Rieſenochſe „Molly“ verlaſſen, ein neues ſtattliches Gebäude, 
woſelbſt am 11. Juli das große mechaniſche Kunſtkabinet von Auto: 
maten und plaſtiſchen Wachsarbeiten zur Aufſtellung kommen ſoll. Das 
Kabinet verſpricht des Amüſanten und Belehrenden ſo viel, daß es die 
allgemeine Aufmerkſamkeit wohl beanſpruchen dürfte. Wie wir aus 
den erlaſſenen Anzeigen erſehen, wird das Kabinet nur in den ſpäteren 
Nachmittags- und Abendſtunden geöffnet ſein. Die Kunſtausſtellung 
wird am 15. Juli beſtimmt geſchloſſen werden. 

o Glogau, 4. Juli. [Oberpräſident v. Schleinitz. — 
Leichenkondukt. — Verſchiedenes.] Geſtern iſt Se. Excellenz der 
Wirkl. Geh. Rath und Oberpräſident der Provinz Schleſien, Herr von 
Schleinitz, von Steinau kommend, hier eingetroffen. Die Herren 
Landrath v. Selchow und Deichhauptmann Regierungsrath Dannemann 
waren Sr. Excellenz entgegengefahren. Heute Vormittag inſpicirte der: 
ſelbe das hieſige katholiſche Gymnaſium und wohnte dem Unterricht in 
den drei oberen Klaſſen bei. Um 11 Uhr waren die Mitglieder des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung in corpore in den 
Stadtverordnetenſaal befohlen. Die Mitglieder des Magiſtrats wurden 
durch Herrn Bürgermeiſter v. Unwerth, die der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung durch den Vorſteher, Herrn Juſtizrath Wunſch, vorgeſtellt. 
Se. Excellenz der Herr Oberpräſident hatte die Freundlichkeit, jedes ein⸗ 
zelne Mitglied der beiden Koͤrperſchaften anzuſprechen und ſich beſonders 
zufrieden geſtellt über die Verhältniſſe der Kommune zu äußern. Hier⸗ 
auf beſuchte devielbe das evangeliſche Gymnasium und nahm Nachmit⸗ 
tag das für Erweiterung der Stadt beſtimmte Terrain in Augenſchein. 
— Die in Nr. 305 Ihrer Zeitung befindliche Mittheilung, daß der 
Präſident des hieſigen Appellationsgerichts, Graf Rittberg, zum Nach⸗ 
folger des Präſidenten des breslauer Appellationsgerichts, Dr. Schlieck⸗ 
mann, deſignirt ſei, hat hier großes Aufſehen erregt. Graf Rittberg 
ſteht hier in großer Achtung bei allen Klaſſen der Geſellſchaft, ſo daß 
ſeine Verſetzung von hier nur ſehr ungern geſehen würde. 


Löwenberg. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, 
haben Seine Hoheit der Fürſt zu Hohenzollern-Hechingen den 
bisherigen Kammermuſiker Mar Seifriz zu Höchſtihrem Hoftapell: 
meiſter ernannt, und den bisherigen Hofkapellmeiſter Täglichsbeck in 
Anbetracht ſeiner langjährigen treuen Dienſte mit vollem Gehalte in 
Ruheſtand verſetzt. 


5 Steinau, 3. Juli. Am geſtrigen Tage fand die Einweihung 
des neuen Schullehrer-Seminars in feierlicher Weiſe ſtatt. Nachdem 
ſich die am Feſte Betheiligten (an deren Spitze ſich Se. Excellenz der 
Herr Oberpräſident von Schleſien befand) im feſtlichen Zuge in die 
Kirche begeben hatten, begann der Gottesdienſt, bei welchem Herr 
Superintendent Aebert eine herrliche Predigt hielt. Nach Beendigung 
des Gottesdienſtes verließ der Zug in derſelben Ordnung die Kirche und 
bewegte ſich durch die Stadt nach dem Seminargebäude. Der königl⸗ 
Waſſerbau⸗Inſpektor Herr Verſen, (Leiter des Baues) überreichte nun 
auf ſeidenem Kiſſen den Schlüſſel des Portals dem Regier.- und Bau⸗ 
rath Herrn Schild ener und dieſer wiederum dem Herrn Ober⸗Präſt⸗ 
denten Excellenz, der nach einem feurigen Hoch auf Se. Majeſtät den 
geliebten König den Schlüſſel dem Seminar⸗Direktor Herrn Jungklaß 
übergab, der dann auch das Portal öffnete. Nach Abſingung eines 
paſſenden Kirchenliedes hielt Herr Konſiſtorialrath Wachler eine ergrei- 
fende Rede, worauf die Sänger des Seminars ein Muſikſtück von 
Neukomm exekutirten. Nach einer Rede des Herrn Seminar:Direktors 
ſtimmte das Seminar⸗Chor unter Leitung des Muſikdirektors Richter 
eine von dieſem komponirte Feſtkantate an, die einen ſehr ſchönen und 
ergreifenden Eindruck machte. 
Segen, und der Choral „Nun danket alle Gott“ ſchloß die Feierlichkeit. 


Ein fröhliches Feſtmahl vereinigte die Geladenen bis zum Abend. 


— 


= Neumarkt, 4. Juli. Wie verlautet, wird der Landrath 
hieſigen Kreiſes, Herr von Knebel⸗Döberitz, in den nächſten Tagen einen 
Reiſe-Urlaub auf 4 Wochen antreten und deſſen Stellvertretung im 
Landraths-Amte von dem Kreis⸗Deputirten Herrn Müller von Klobu⸗ 
czinsky auf Blumerode übernommen. 


Kanth, 5. Juli. [Gefährliche Brücke. — Erziehungs⸗ 
Inſtitnt.— Wallfahrer. — Fe uersbrunſt. — Selbſtmord.] 
Der Verkehr zu Wagen durch unſer Städtchen iſt, der Eiſenbahn we⸗ 
gen, nach der Straße von Breslau zu bedeutender als früher. Zwei 
Brücken führen über die Weiſtritz nach Schosnitz und Krieblowitz. Die 
eine dieſer Brücken, und zwar die größere, iſt fo ſchadhaft, daß es in 
der That ein Wunder zu nennen iſt, daß dis jetzt noch nicht die ſchwer 
beladenen Wagen durchgebrochen ſind. Aber leider werden noch keine 
Anſtalten zu einer Reparatur derſelben getroffen, um großes Unglück 
zu verhüten. 5 

Am 3. d. beluſtigten ſich die Schüler der hieſigen höhern Unter: 
richts⸗ und Erziehungs⸗Inſtitutes durch einen vom Vorſteher deſſelben, 
Herrn Rektor Gröger veranſtalteten Spaziergang nach dem benach— 
barten Jürtſch. 

Alljährlich zieht, wie bekannt, von hier eine Prozeflion unter Lei⸗ 
tung eines Geiſtlichen nach Wartha. Durch die Stiftung einer Witt⸗ 
frau kann nun dieſe Andachtsreiſe auch bis nach Albendorf ausgedehnt 
werden, ſo daß die Wallfahrer eine volle Woche abweſend ſind. Heute 
geſchah dieſe Pilgerfahrt auf dieſe Weiſe das erſtemal. Der Weg 
führt über Kaltenbruun, Reichenbach, Neurod nach Alben dorf und 
Warthe; über Frankenſtein, Nimptſch u. Zobten in die Heimath zurück. 

Den 1. d. brannte in Klein⸗Schottkau ein Haus ab. Die Be⸗ 
wohner deſſelben befanden ſich eben auf dem Felde, nur die Kinder 
waren allein in der Stube anweſend, wurden aber glücklicherweiſe noch 


gerettet. — Vom 4. zum 5. d. entſtand Feuer zu Krieblowitz in einem 


Häuschen, zur Schmiede gehörend, und legte es ebenfalls in Aſche. 
In Landau machte am 1. d. M. ein, ehemals zu dem gebildeten 


Stande gehörender Mann, der durch Trunkſucht heruntergekommen, 


dadurch ſeinem Leben ein Ende, daß er ſich am Ofen erhing, wo er 


in kmieender Stellung todt gefunden wurde, 


Herr Schulrath Schulz ſprach den f 


Hirſchberg, 7. Juli. [Enders,] des grundehrlichen, Austritt aus ſeinen 
mehr denn. 40jährigen Aintsverhältniſſen hat Nr. 303 erwähnt. Des Schmau⸗ 
a und Jubelns alter und junger Freunde und Schüler dabei hat er in roſen⸗ 
arbener Stimmung wohl gedacht; aber verwunderlich mit keiner Silbe auch der 


Hauptſache, der ernſten, heiligen, inhaltſchweren Feierlichkeit des Ausſcheidens 


ſelbſt. Im Intereſſe der zahlreichen Verehrer des Ehrenmannes ohne Verbrä⸗ 
mung und Schminke in der Nähe und Ferne, wie im Intereſſe der guten Sache 
ſelbſt, ſei es dem Ref. vergönnt, noch einen kleinen Nachtrag zu liefern. Un⸗ 


mittelbar nach Beendigung des Freiheitskrieges wurden bei dem zur Guaden⸗ 
lirche gehörenden Gymnasium von Seiten und auf Koſten des Staates, zur 


Verbeſſerung der Anſtalt nach deren wachſenden äußern und innern Bedürſ⸗ 
niſſen, zwei ganz neue Lehrkräfte unter dem Titel: „Königlicher Oberlehrer“ an⸗ 
geſtellt. Der erite war der nachmalige Konſtſtorial⸗ und Schulrath Havenſtein 
zu Liegnitz und Frankfurt, der zweite unſer Ender, hierher gerufen aus dem 
Waiſenhauſe von Bunzlau. Nach 8 Wirken lam er ſchan längſt unt 
ſeine Entlaſſung ein. Endlich erfolgte ſie. Am 3J. v. Mts. verſammelten ſich 
in der 12. Stunde Lehrer und Schüler der Anſtalt nebſt den betheiligten Be⸗ 
hoͤrden und einer Menge früherer Zöglinge des Gymnaſiums in deſſen Aktus⸗ 
ſaale. Nach einem Geſange eröffnete der Direktor Dietrich die Feier mit einer 
Rede, welche den Zweck derſelben und die Wirkſamkeit des Scheidenden nach 
allen ihren Richtungen ausſprach. Im Namen des Kirchen? und Schul: Kolle- 
giums ergriff der Kaufmann ꝛc. Scheller für Dank und Abſchied das Wort. 
In gleichem Sinne folgte ein Primaner. Ender ſelbſt ſprach Worte des Schei⸗ 
dens. Mit einem Gebete des Superintendenten Roth aus Erdmannsdorf und 
einem abermaligen Geſange endete die bedeutungsvolle Feſtlichkeit. Der Nach⸗ 
folger des in die wohlverdiente Ruhe des Privatlebens ſich zurückziehenden Pro⸗ 
rektors iſt noch nicht beſtimmt. E. a. w. P. 


fi. Trachenberg, 4. Juli. [Schleſiſcher Forſtverein.] Ge 
ſtern, als am Schlußtage der diesjährigen Verſammlung, fand keine 
Sitzung mehr ſtatt. Schon des Morgens um 6 Uhr wurde eine ge⸗ 
meinſchaftliche Exkurſion in das neſigoder Forſtrevier angetreten, an⸗ 
fänglich zu Wagen, ſpäter, als man den Bruch, die ſogenannte Luge, 
erreicht hatte, zu Kahne. Schon der zu Wagen zurückgelegte Weg 
führte durch eine der anmuthigſten Waldgegenden unſeres Landes, vor⸗ 
bei an umfangreichen ſpiegelhellen Teichen und üppig grünen Wieſen⸗ 
flächen; aber wahrhaft reizend und entzückend geſtaltete ſich die Waſſer⸗ 
partie, wo man, die rawitſcher Militärmusik voran, durch einen Waſſer⸗ 
wald hinfuhr, welcher durch feine üppige Baum: und Pflanzen⸗Vege⸗ 
tation und durch die Fülle der hier hauſenden mannigfachen und zahl⸗ 
reichen Land- und Waſſerthiere, Geflügel und Reptilien einen der ſel⸗ 
tenſten und erhabenſten Genüſſe, zumal für den Forſt⸗ und Waidmann 
darbot. Heitere Geſänge unter Leitung des Herrn Baron von L. auf 
G. ), welcher zu Aller Freude eben eingetroffen war, erhöhten und be- 
ſeelten die allgemeine Luft. Und fo gelangte man endlich an den Ziel⸗ 
Punkt der Fahrt, an das in einem herrlichen Buchenwald gelegene 
fürſtliche Jagdſchloß in Neſigode. Hier war unter den ſchattigen mehr 
als hundertjährigen Buchen eine Halle errichtet, in welcher das Diner 
eingenommen wurde, zu welchem der Herr Fürſt v. Hatzfeldt ſämmt⸗ 
liche Vereinsmitglieder und noch zahlreiche andere Gäſte eingeladen 
hatte. Das Feſtmahl, von dem heiterſten Wetter begünſtigt, wurde 
durch mehrere Toaſte auf Se. Maj. den König, auf Se. Durchl. 
den Herrn Fürſten v. Hatzfeldt, auf den Präſidenten des Vereins, 
Hrn. Oberforſtmeiſter v. Pannewitz, und auf den Kreislandrath Hrn. 
v. Scheliha, welche mit Enthuſiasmus aufgenommen wurden, belebt, 
und die freudige Stimmung der Geſellſchaft fand auch ihren geiſtigen 
Ausdruck in zwei von dem Herrn Kreisgerichtsrath S. in Tr. gedich⸗ 
teten Liedern. Aber ihren Gipfel erreichte die frohe Begeiſterung, als 
zu Ende des Mahles die Frau Fürſtin v. Hatzfeld und die Kom⸗ 
teſſe Eliſabet v. Hatzfeldt in Begleitung ihrer Damen inmitten 
der Geſellſchaft erſchienen, und das heitere Feſt noch zum Schluſſe mit 
ihrer Gegenwart beehrten. Nur kurze Zeit noch konnte dem frohen 
Zuſammenſein gegönnt werden —, denn das Dampfroß, welches die 
Gäſte in ihre Heimath zurückführen ſollte, kennt keine Freude und bat 
kein Erbarmen. Aber vor ihrem Aufbruche feierten die Mitglieder des 
Forſtvereins noch einen Akt der Pietät, und pflanzten vier Fichten in 
der Nähe des Jagdſchloſſes, welche die Namen Hermann, Marie, Eli— 
ſabet und Forſtverein erhielten. 

+ Neuſtadt O.⸗S., 1. Juli. Der Herr Kommerzienrath 
Lindheim, der Beſitzer der großen Kammgarn⸗Spinnerei in Ullers⸗ 
dorf bei Glaz, und der Begründer vieler induſtrieller Etabliſſements, 
hat die Herrſchaft Kujau in unſerer Nähe gekauft. Bei der Intelli⸗ 
genz des neuen Beſitzers wird die daſelbſt befindliche Zuckerfabrik wohl 
auch einen erhöhten Aufſchwung nehmen, und die gewerbliche Thätig⸗ 
keit des Kreiſes gewinnen. Für Neuſtadt ſelbſt iſt ein reger kommer⸗ 
zieller Verkehr hierbei vorauszuſehen, und durch den hervorgerufenen 
Rübenbau unſerer ackerbautreibenden Bevölkerung viel Abſatz und dem 
Arbeiterſtande Arbeit und Verdienſt in Ausſicht geſtellt. Daher begrü⸗ 
ßen wir freudig dieſen Ankauf als ein allgemeines erſprießliches Ereigniß. 


* Qublinig, . Juli. [Chauſſeebau. — Ortsgerichtliche Regi⸗ 
tratur. — Einrichtung. — Wechen marktsverkehl — Blihſchlag 
Den Bemühungen unſeres Herrn Landrathes, Prinzen Karl zu Hohenlohe, wel⸗ 
cher mit unermüdlichem Eifer für die Intereſſen des Kreiſes und deſſen Hebung 
Sorge trägt, dürfte es gelingen, wieder eine neue Lebensader dem Kreiſe zu 
winnen. Auf Agen des Herrn Landraths iſt nämlich von einigen hohen 
Grundbeſitzern der Entſchluß gefaßt worden, in dem öſtlichen Theil des Kreises 
von Woiſchnit nach dem beuthener Kreiſe eine Chauſſee zu bauen, zu welchem 
Behufe im Lauf dieſer Tage von den Herren Intereſſenten eine nähere Verein⸗ 
barung ſtattfinden wird. — Nachdem in der Kommunalverwaltung der länd⸗ 
lichen Gemeinden in letzter Zeit manche Verbeſſerungen eingetreten ſind, wird 
nunmehr auch für eine büreaumäßige Aufbewahrung der Gemeindeſchaſten 
Sorge getragen. Früher wurden in den meiſten Gemeinden die Geſetzſamm⸗ 
lungen und, Amtsblätter weder geheftet noch gebunden, die Akten und Bucher 
auf einem Wandbrett beim Scholzen anfbewahrt, Seit Kurzem ME ten von 
allen Gemeinden neue verſchließbare Fächerſchränke beſchafft werden, in denen 
nun die Gemeindeſchriften aufbewahrt werden. — Auf die bee Wochen⸗ 
märkte werden bedeutende Quantitäten von Cerealien und Kartoffeln gebracht; 
ebenſo viel Schwarzvieh aufgetrieben. Die Preiſe bei den letztern ſind aber 
ungemein hoch. Früher, d. h. vor ewa 20 bis 25 Jahren, galt in biefiger 
Gegend beim Verkaufe von Funde bwapich der Grundſat, daß 101 viele We 
chen das Stück alt war, jo viele Viergroſchenſtücke für daſſelbe geza ! wurden; 
gegenwärtig muß man jo viele Thaler dafür erlegen. — Am 2/5 es vorigen 
Monats hat in dem Dorfe Babinitz der Blitz in eine Scheune enaeichlag N 
Außer dieſem bis auf die Sohle abgebrannten Gebäude, iſt lein ir Scha⸗ 
den herbeigeführt worden, indem ein gleich darauf folgender ſtarker Regen dem 
Umſichgreſſen des Feuers Einhalt that. 


8 — —— 
Correſpondenz cus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 2. Juli. Obgleich unſere einſt jo berühmte Zohan, Derfur 
nur noch ein ſchwacher Schatten ihres ehemaligen Glanzes iſt 1 00 FM ur⸗ 
ſprünglichen Charakter gänzlich verloren hat, jo bringt fie uns dent . ch immer 
noch einen ungewöhnlichen Zufluß von Fremden, und unter ihnen auch gene 
mäßig eine Anzahl Künſtler, namentlich polnischer Nationalität: 07 & 10 ſolche, 
die ihren Ruhm bereits überlebten, oft aber auch junge aufliegt ue, die 
eine um ſo angenehmere Erſcheinung ſind, mit je weniger? e 5 h Nie vor 
uns auftreten. Eine ſolche angenehme Erſcheinung iſt diesmal dor Lari 
dianiſt Alexander Bogudi, ein Schüler des lemberger K 


8 atem aber e 25 
iſt keines jener Wunderkinder, wie ſolche von überglüͤcklichen et 8 
lanten durch die Hauptſtädte Europa's geführt — 8 — fel he Mannen. 
Alexander Bogucki, deſſen unglückliche Eltern Opfer der galiziſ etzeleien 
um 

wurde hier 

unden und Foͤrderern der Kunſt veranlaßt, am 30. Juni ein. h 
Bazar zu geben. Die Wahl der Konzertitüde war ſchon geeianet, eine gute 


B 
Mit einer Beilage, 


— ae un 
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Beilage zu Nr. 309 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 7. Juli 1857. 


> 


Fortſetz 


Abe Bbantafic von Vinc. Wallace c.), und die Ausführung rechtfertigte die: 
elbe in vollem Maße, obgleich die Piecen bekanntlich große technische Schwie⸗ 
ligkeiten bieten. Das unverkennbar große Talent Bogucki's iſt ſichtlich von 

chtigen Lehrern geleitet worden und berechtigt für die Zukunft zu ſchönen Hoff⸗ 


oder in Stoff variirend, 
ſowohl als Herren. Im Allgemeinen haben die Ausſteller verſucht, 


nungen, wenn er auf der betretenen Bahn mit Ernſt und Eifer fortgeht, was durch Steppnähte, Steppverzierungen und durch Anwendung farbiger 
ir von ihm erwarten zu dürfen glauben. Das Konzert war zwar nicht ſehr Leder zu glänzen; die eigenliche Arbeit RP den Werth le die 


ahlreich, aber von einer ſehr gewählten Geſellſchaft beſucht, auf deren Aner⸗ 
nung er wohl Werth legen darf, obgleich ſich dieſelbe in den Grenzen hielt, 
welche man entſtehenden Talenten gegenüber wohl zum eigenen Beſten derſelben 


Güte des Fabrikates erſt recht beſtimmt, iſt meiſt gut, obwohl bei Eini⸗ 


au i zum Theil litten haben, ſo erwartet man 5 0 a ſte 
0 ie Minen Dee EN se hat zwar ae umgepflügt | Mode nicht lange Zeit halten, da jie den Preis des Fabrikats unver: 
Derden müſſen, dagegen ſteht die kleine faft überall ſehr gut. — Obgleich viele | hältnigmäpig ſteigert, ohne daß fie daſſelbe beſonders, wenigſtens nicht 
Anmeldungen, namentlich kleinerer Güter, zum Beitritt zu dem neuen ländlichen im Verhältniß der Koſtenſumme, ziert. Wir haben Jagdſtiefeln geſehen 


Kreditinſtitut eingehen ſollen, ſo iſt die Stimmung demſelhen doch nicht ſehr zum Preiſe von mehr als 40 Thalern, bei denen nur die Steppereien 


uſtig, und man wird bei dem betreffenden Miniſterium Schritte thun, um]; ; erordentli Eee x d 5 
weſeniſ 1 — d der Tarprinzipien zu erwirken. — einen ſo auß rden ich hohen Preis hervorriefen, a der Arbeitslohn 
; e ee ‚ber, aer U . allein zwiſchen 34—35 Thlr. betragen ſoll. Die Fußbekleidung iſt kein 


Mer diesjähriger Pferdemarkt war weder von Käufern noch Verkäufern ſtark f ' pbekle 
ucht. 5 Parr als im Kalender angegeben ſtatt, und die größeren Gegenſtand des Luxus, ſondern des allgemeinen Bedürfniſſes, der nad): 


‚Bierdehänpler verließen uns deshalb ſchon wieder vor Beginn des Marktes, um haltigſte und andauerndſte Gewinn wird alſo ſtets aus der Anfertigung 
ach Frankfurt a/ O. zu gehen. einfacher 91155 guter Waare erwachſen und deshalb vermißten wir un⸗ 
5 5 a SER : ine rei Auswahl einfacher aber gut gearbeiteter Stiefeln und 

C. Juli. [Zur Ta gesgeſchichte.]. Die rauhen, kalten] ern eine keichere hl eiteter S 
Tage, eee 10 N bs 3 Site Mai fort, worauf Schuhe von gutem Material und doch zu dem möglichſt billigen Preiſe. 
bei trockenen Nord⸗ und Oſtwinden eine faſt tropiſche Hitze eintrat, die bis Ende Was aber durchaus nicht zu billigen, iſt, daß nur ſehr Wenige die An- 
vorigen Monats anhielt und nur einmal, nämlich in den Tagen vom 840. gabe des Preiſes zu ihrem Fabrikat beigefügt haben, und doch giebt 
uni, durch erfriſchende Gewitterregen unterbrochen ward. Einer ähnlichen dieſer erſt das Mittel, ein entſcheidendes Urtheil zu fällen. Daß unfere 
Urre, die jedoch in ſpäterer Jahreszeit eintrat, entſinnt man ſich nur 1842. Shu macher güte f öne Arbeit li können, wird Ni 5 bank: 
Am 1. d. Ms. trat der von allen Seiten ſo ſehnlichſt herbeigewünſchte Regen Schuhm her gute, Ib ne Arbeit iefern ’ demand bezwei⸗ 
ein bielt mehrere Stunden an, wiederholte ſich am folgenden Tage andauernd feln, ſowie daß es leicht ſei, ein einfaches, gutes Stiefelpaar für 6, 
3 oder gar 10 Thaler zu liefern. Solches aber für den Preis von 


und wohlthig, und hat unſere Hoffnung neu belebt. — Die Oelfrüchte, von 
Say in dieſem Jahre hier viel angebaut worden, ſind e ee 105 33 bis 6 Thlr. zu thun, dies iſt eine andere Aufgabe und deshalb it 
ift die a wird der Ertrag als mittelmäßig bezeichnet werden önnen. C Ah es ſchwer, bei dem Mangel jeder Preisangabe ein richtiges Urtheil zu 
Heuernte vorüber. In Folge der ungewöhnlichen Dürre iſt indeß ſowohl] e; € . 1 7 55 f 
an Wieſen⸗ wie Kleeheu kaum die Hälfte des vorjährigen Ertrages gewonnen fällen. Nach dieſen Bemerkungen führen wir einfach die Namen der 
worden. Winterroggen verſpricht eine gute Ernte. Auch der Stand 8 Wei- | Auöfteller, wie folgt, an. Es find dies die Schuhmachermeiſter: J. 
nn agen rage ge und wir fürchten nicht, ie 15 Freilich = Karlauf hierſelbſt (wir führen die Namen fo an, wie fie in der Rei⸗ 
8 entwickelung na: eilig geweſen war. Die Sommerun ) rei r 17 m Re f. 11 ſind Str mber ierſel 
N ben er cnc ele ann iu halt much her Mr bieten 6. u Ri 17757 yon 00 
Kartoffeln, Kraut und Rüben ſehr forderlich. — Gegenwärtig zahlt man bei W. 6 0h 0 ſt, C. J. Wentz e ce . 
uns für Weizen 100, für Roggen 55, für Gerſte 50, für Erbſen eben jo viel, hierſelbſt, Fr. Eckhardt sen. hierſelbſt, A. Fiſcher hierſelbſt, Joh. 
Na Gl Sen Center Heu 1 en 1 Bi das Schock . 5 Bieleck zu Habelſchwerdt (wie es ſcheint ein vielſeitiges Talent, denn 
5 5 eitszuſtand bei uns iſt Gottlob normal, nur hin und wie⸗ Bi hat auß & a beit noch drei muſikaliſche 
der zeigen ſich Pocken und kommen einzelne Typhusfälle vor. — a den Ge⸗ Se Rare "ine ſelbſt 0 5 Sue: ya ſelbſe a te Sal 
werbebetrieb dee jo iſt eine Vermehrung des Verkehrs in Folge der Eiſen⸗] Inſtrumente, eine felbftgefertigte 12 geſertig dr 
i tarre mit Maſchinerie, und eine Terz⸗Guitarre ausgeſtellt, deren Güte 
im Ton wir freilich nicht erproben konnten, aber die wenigſtens ein 


bahn ſichtbar. Nicht nur, daß die Anfrage nach Handarbeitern bedeutend iſt 
125 Fu 2 der Lohn geeger! werden 9 and Be meiſten, Handwerker ha⸗ 
zurüdweiſen mien fen jo daß fie wegen Mangel an Gehilfen Arbeiten recht hübſches Ausſehen haben); H. Müller hierſelbſt, W. Jäniſch 

Der hieſige Magiſ ; ; 8 5 5 | aus Bernſtadt, A. F. Semmrow hierſelbſt, J. Noll aus Kreuzburg, 
fentlichte Lorakvererknung ein ae ac ende wi eder Auf, Wolff bierfelbf, Sack u. Pilick bierfeibf, C. Enderwitz hierselbſ, 
käufer in dem Zeitraum vom 1. April bis Ende September erſt von Morgens] C. Schönfeld hierſelbſt, A. Hecht hierſelbſt (der Ausſteller hat feinen 

1. Ottober bis Ende März erft von 9 Uhr ab ihre Ein praktiſchen Sinn dadurch bethätigt, daß er gleich neben die Waſſerſtie⸗ 
event, verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe unterliegen. feln auch ein Gefäß mit Waſſer geſtellt bat), H. Hätzel hierſelbſt, Ad. 
8 | 15 1 die ihrer numeriſchen Anzahl] Wuttke hierſelbſt, Aug. Seidel, fürſtlicher Hofſchuhmacher zu Neiſſe, 

W. Pätſch hierſelbſt, C. Eckhardt jun. hierſelbſt, Amand Seidel 
zu Neiſſe, E. Bauch hierſelbſt, Fr. Winkler hierſelbſt, J. Haagen 
zu Oels (zeichnet ſich gegen den vorgenannten Ausſteller durch Wohl⸗ 
feilheit aus). N a 

Zwiſchen dieſe Schuhmacher-Fabrikaten find zwei hübſche geſtickte 
Polſterſeſſel (Mahagoni⸗Geſtelle) von Frl. Cöl. Seidel hierſelbſt hinein- 
geſchneit, ſo wie ein Stuhl mit amerikaniſchem Tuchüberzug von C. 
Preiß, Tiſchlermeiſter hierſelbſt, eine recht gediegene Arbeit. 

(Fortſetzung ſolgt.) 

(Nachrichten vom 6. Juli). Am 2. d. Monats hat 
ſich die Prämiirungs-Kommiſſion unter Vorſitz des Hrn. Ober-Re⸗ 
gierungsrath v. Götz konſtituirt und die Mitglieder beginnen bereits 
nach Fachkommiſſionen getrennt zu je 3 oder 4, die Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände zu beſichtigen und zu prüfen. Es ſollen goldene und 1 ꝛc. 

ö 5 10 a 8 ; Medaillen zur Prämiirung verwendet werden. Es iſt dem Referenten 

5 Ge 8, Hrn. ektor g 5 5 ee y 

EUCH 5 5 Fer A e bolt He Ge: mehrfach ſeitens der Ausſteller der Wunſch ausgeſprochen worden, die 
chworenen⸗Kollegium eröffnet. Als Staatsanwalt fungirte Herr Staatsanwalt | Kommiſſion möge nicht allein nach Beſchaffenheit der ausgeſtellten 
„als Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Teichmann. — Sachen ihr Verdikt fällen, ſondern auch nach den ſonſtigen bekannten 


abgeholfen worden. 
Woche in das Amt durch den Dekan des kroͤbener Dekanats rite und mai ein: 
Die bekannte 


druck zu machen. like | 
Die verfloffene Woche bot unſerer lieben Schuljugend Tage der Freude und 


der Erholung. Die Konfeſſionsſchulen, die evangeliſche, katholiſche und jüdiſche 
unternahmen, jede an einem beſondern Tage Spaziergänge, die ſämmtlich 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt waren, und denen es an theilnehmenden Ju⸗ 
gendfreunden nicht fehlte. Die Militärkapelle begleitete die frohe Schaar, die un⸗ 
ter Tanz, Sang und Spiel ſich in Gottes ſchöner Natur überaus vergnügte. 


8 Breslau, 6. Jul. [Die ſechſte Schwurgerichts⸗ Periode d. 9. 


Dich bl Rückfall d rtheilt: 1) der T b der Bo Her. 
Diebſtahls im Rückfalle wurden verurtheilt: er Tagearbeiter Rob. Vater, Lei 8 sſtellers. Wir überl irli ; 
die 15 aha Michael und Reinhald Sternitzle, fämmilich aus ne br bear Fe unh ber Euch N 

Breslau, zu 2 Jahren Zuchthaus reſp. 14 Tagen Gefängniß; 2) der Tagear⸗ ) ea ı 9 icht der 
beiter Johann Karl Auguſt Baer aus Striegau zu 2%, Jahr Zuchthaus nebft |jelbit, und haben denſelben in unſer Referat nur einregiſtriren wollen. 
3jähriger Stellung unter Poltzei⸗Aufſicht. Die dritte Anklage war auf Urkun⸗ Als hiſtoriſche Notiz bemerken wir, daß zu Bern am 27. Juni die ſchwei⸗ 
denfälſchung gegen den Maurer Paul Ferdinand Rudolf Ei cher aus Bres⸗ zeriſche Induſtrie- und Kunſt⸗Au oſtellung eröffnet worden iſt. Es 
lau gerichtet. Derſelbe geſtand, daß er mehrfach altes Eiſenseug getauft, als hatten ſich angemeldet 2050 Ausſteller mit über 20,000 Artikeln (ob diefe 
neues ausgegeben, und die quitisten echnungen darüber im Stamen ber Sauf wirklich eingegangen, wird nicht gejagt), in das Gebiet der Kunſt lie: 
leute, von denen er jene Sachen angeblich entnommen, Ann zu und un⸗ gegangen, 278 8 900% as Gebiet der unſt lie: 
terſchrieben habe. Er wurde unter Annahme mildernder Umſtände zu 6 Monaten |ferten 138 Ausſteller unſtgegenſtände, 103 Einſender (Autoren 
Gefängniß verurtheilt. — Schließlich wurde gegen die unvereh. Maria Cliſabeth | und Verleger) der Literatur lieferten 8000 Werke; es it alſo wenig: 
Krug aus Kambſe, wegen wiſſentlichen Meineids verhandelt. Auch fie | eng dafür geſorgt, daß dem Beſucher die Zeit nicht lang wird. Bei 

. augab, a ae gelegt en der Austellung find alle Kantone vertreten. 
Ss Brotherrn 1 Zeugniß a 3 „ Pf 1 2 A 
We e ai daß ſie dadurch nicht gegen ihre auc zu verstoßen glaubte. Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
Die Geſchwornen erklärten die Angeklagte nach dem Antrage der af bunte ſchaft hat jetzt mit ſehr anzuerkennender Bereitwilligkeit die Einrich⸗ 
Au des RR ſchuldig, und der Gerichtshof verurtheilte tung von Extra-Zügen 4 7 Beſucher der Induſtrie⸗Ausſtellung 
ieſelbe zu Ijähriger Gefängnikirafe. bewilligt. Von Seiten des Ausſtellungs⸗Komite's wird den Unterneh- 
ir 5 ber Kotbeilung 11 10 7 a ee Ban mern folder Extrazüge bei Abnahme einer beſtimmten Anzahl Eintritts- 
Acne durch das hieſige Schwurgericht — 3 7 worden, wegen zu hoher] Billets ein Rabatt bewilligt. — Ebenſo ſoll vom 8. d. M. das Ein- 
ngabe des Werths der verbrannten Gegenstände zu 50 Thlr. Gelobuße, event. trittsgeld an allen Tagen gleichmäßig nur 5 Sgr. fein. — Ein⸗ 
3 Wochen Gerängnip, Be tun des oben Guth 115 der cht richtungen, die gewiß den Beſuch der Halle außerordentlich ſteigern werden. 
e Fehr d. N im Lokale der Ohlauerthor⸗Wacht) hierſelbſt zu 3 Mor In der Abtheilung für 8 4 haben wir jetzt das intereſſante 
naten Gefängniß und 5 Thlr. Geldbuße verurtheilt. Schauſpiel, eine kleine, ganz komplete Lokomotive auf einer kreis⸗ 
—— runden Schiene dahinrollen er) 15 Die Dampftriebkraft erhält ſie 
ER GT i ßen Schweſter außerhalb d ® 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. von Ei Jen BR In beit ze Ai n eiserne 
2 Die Geſammtzahl der Beſucher belief ſich bis heut Abend 7 Uhr auf 
40,083, alſo in der letzten Woche auf 6187 Perſonen. 


Der Tabaksbau De der Provinz Schlefien. 


Die Kulturmethode unſerer rationellen Tabakbauer iſt nicht ganz 
gleichartig. Bald wird der Same im Monat März in die Frühbeete 


(Schleſiſche Induſtrie-Ausſtel⸗ 


ö 4. Juli. unter Glasfenſter eingebracht, bald im Anfang April in freie Garten⸗ 
N ne alfo eine der Treppen des ſüdlichen Tranſepts zur Erde geſäet, deren Beete des Nachts mit Brettern bebeckt werden. 
„ iegen und haben zur Rechten das Gebiet der Die Verpflanzung in's freie Feld (Verfingerung) erfolgt im erſten Falle 


Galleri v an ; h 
a  amowitbfaftlch Erzeugniſſe ꝛc.) und zur Linken 


; kommiſſion (Lederwaaren, Gummi, Kammmacher⸗, Bür⸗ 
ee en) Da die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe, 1 
ſchinen ꝛc. ſchon von einem anderen Referenten beſprochen worden ſind, 
wenden wir uns alſo links und kommen in die Abtheilung der 725 

Schuhmacher⸗Arbeiten. So wichtig ſelbſtredend dieſe ae 
lung iſt, ſo kann doch keine Rede davon fein, jedes Stiefel: oder 1 
Paar kritisch zu beleuchten, ſondern wir müſſen uns darauf beſchränken, 


um die Mitte Mai, im zweiten im Anfang Juni. Die möglichſt zeitige 
Pflanzung iſt nothwendig, um eine längere Fermentationszeit zu gewin⸗ 
nen und fo die vollkommene Reife des Tabaks zu ermöglichen. Der 
Tabaksbau im Freien geſchieht in Beeten, welche ſo abgetheilt ſind, 
daß beim Eintritt von Regengüſſen ein raſcher Waſſerabfluß möglich 
iſt. In Wallisfurth zeichneten ſich im Jahre 1855 beſonders folgende 
Sorten aus: Maryland Willſons, Maryland Bule face, James River 
Ruffle Virgin und der gewöhnliche langblättrige Virgin. Sie brachten 


N etzung.) ein Urtheil im Allgemeinen abzugeben. Die Schuhmacher⸗Arbeiten find 
‚Meinung von dem jungen Lünſtler zu erwecken (große Phantaſie von Thal: nicht allein zahlreich und nach jeder Richtung hin, ſondern auch im 
erg aus der Nachtwandlerin, großes Konzert (F-moll) von C. M. v. Weber, Ganzen ſehr gut vertreten. Wir finden Stiefeln der mannichfachſten 
Art und jede Art unter ſich in luxuribſer Ausſtattung, in Form 
Ebenſo iſt es mit den Schuhen für Damen 


ei e gen die Form als ungefällig und nicht geſchmackvoll zu tadeln. Die 
ale überſchreiten ſollte. — In letzter Zeit find unſere Fluren mehrmals durch Sucht nach Verzierungen durch Steppnähte iſt, wenn fie auch vielleicht 
arke und anhaltende Gewitterregen erquict worden. Wenn auch die Saaten durch die Mode geweckt worden, nicht zu billigen, auch dürfte fid) dieſe 


—— — — — 


— — — —— 


* 
große ſchöne Blätter und wurden bei dem günſtigen Herbſtwetter ganz 
reif, ſo daß ſie keiner Nachreife im Gebunde unterworfen zu werden 
brauchten. Nach der Trocknung erhielten ſie eine ſchöne dunkle kaſta⸗ 
nienbraune Farbe. Von 12 Morgen wurden geerntet: 13 Ctr. gute 
Blätter, 21 Ctr. Geiz, erſtere wurden mit 8 Thlr. pr. Ctr., letztere 
mit 2} pr. Ctr. bezahlt. Sie ergaben alſo eine Geſammteinnahme 
von 1092 Thlr. 15 Sgr., mithin pro Morgen eine Brutto⸗Einnahme 
von etwa 91 Thlr., und nach Abzug der Arbeitskoſten im Betrage 
von 30 Thlr. pro Morgen einen Nettoertrag von 61 Thlr. pro 
Morgen. Im Jahre 1856 wurden daſelbſt 20 Morgen mit Tabak 
bebaut. In Ohlau waren 1856 dem rationellen Tabakbau 72 Morgen 
gewidmet, wovon der Anbau von 36 Morgen ſich in einer Hand auf 
eigene Rechnung befand, während die übrigen mit 16 Tabakanbauern 
um die Hälfte gebaut wurden. Der für die erſteren beſtimmte Same 
wurde Anfang April in freie Gartenerde geſäet. Ende Mai waren die 
Pflanzen ſo weit, daß ſie in's freie Ackerland verſetzt werden konnten. 
Das Pflanzen war bei günſtiger Witterung am 18. Juni beendet. 
Bis zum 8. Juli, alſo in 20 Tagen, war auch das Hacken erfolgt, 
was jedoch bei einzelnen Beeten wiederholt werden mußte. Der Tabak 
wuchs raſch und ſchön, wurde aber im Anfang Auguſt durch zu große 
Trockenheit an der vollſtändigen Ausbildung gehindert, weshalb das 
Blatt beſonders auf den Höhen kurz blieb. Vom 18. Auguſt bis 
22. September wurde geblattet und geſchnürt; der mit dem 23. Sept. 
eingetretene Froſt brachte aber dem auf dem Felde befindlichen Tabak 
Schaden. Der Reichthum der Ernte überſtieg gleichwohl alle Erfah⸗ 
rungen früherer Jahre, die 36 Morgen brachten 362 Ctr., der Morgen 
alſo über 10 Ctr. Bei den Anbauern war der Ertrag geringer. 
Auf dem Stadtfelde von Ohlau und auf den Dörfern der naͤchſten 
Nachbarſchaft wurden allein 40 Morgen mit Goundy-⸗Tabak bebaut. 
Im neumarkter Kreiſe endlich litt der Tabak 1856 zwar in Folge der 
während der Pflanzzeit herrſchenden Dürre und kalten Temperatur 
anfangs außerordentlich, erholte ſich aber ſpäter unter ſorgſamer Pflege 
ſo, daß immer noch eine gute Mittelernte erzielt wurde. Bei mehre⸗ 
ren Morgen von beſonders günſtiger Lage ergab ſich eine Brutto⸗ 
Einnahme von 80—100 Thlr. pro Morgen und ein Ertrag von 10 
bis 14 Ctr. pro Morgen, auf ungünſtigeren Stellen belief ſich der 
Ertrag auf 52 bis 8 Thlr. Beſtgut. 6 

Ein Haupthinderniß, welches der weiteren Entwicklung des Tabaks⸗ 
baues in Schleſien außer den ſchon oben beregten Mängeln in der 
Kulturmethode entgegenſteht, iſt der Mangel an geeigneten Trocken⸗ 
boden, deren Einrichtung überdies mit erheblichen Koften verknüpft iſt. 
Dieſer Mangel iſt aber um ſo weſentlicher, als die ſorgfaͤltige Abtrock⸗ 
nung des Tabaks das einzige Mittel iſt, um denſelben vor einem ſehr 
leicht eintretenden Verderb zu ſchützen. Ein anderer Mangel des fehle: 
ſiſchen Tabaks, nämlich der, daß derſelbe die Fermentation nicht aus⸗ 
hielt und darum ſich nicht oder nur ſelten zur Verſendung eignete, iſt 
in neueſter Zeit glücklich beſeitigt. 

Es wird nicht unintereſſant und den Zwecken dieſer Beſprechung, 
zu dem auch der gehort, zur Erweiterung des rationellen Tabaksbaues 
in Schleſien anzuregen, nicht fremd erſcheinen, wenn wir dieſelben mit 
einer allgemeinen Ueberſicht über den Tabaksbau und den Tabakskon⸗ 
ſum in Preußen ſchließen. Der Tabaksbau in Preußen warf 1856 
etwa einen Ertrag ab voen 225,000 Ctr. 
an ansländiſchen Tabaksblättern u. Fabrikaten wurden. 


1856 zum Eingange verzollt etwa . . 201,000 
und von vereinsländiſchem Tabak ſind 51,887 Thlr. 

Uebergangsabgaben erhoben; danach berechnet ſich 

das eingeführte Quantum auf eta 77,830 =” 


N \ überhaupt 493,830 4 
A Es fallen demnach in Preußen auf den Kopf der Beoöiterung 
2,76 Pfd., während in England auf den Kopf nur 1 Pfd., in Frank⸗ 
reich 14 Pfd., in Oeſterreich nicht ganz 1 Pfd. Tabak kommt. Wenn 
man aber, mehr der Wirklichkeit entſprechend, den Tabaksverbrauch für 
Preußen nur auf die männliche Bevölkerung beſchränkt, welche das 
14. Lebensjahr überſchritten hat, beläuft ſich der Verbrauch pro Kopf 
auf ungefähr 8 Pfd. in 1856. 


1) Geprägtes Geld und Barren 34,125,500 Thlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſ ungen 1,715,400 „ 
Wehe Beſtände , „ „„ 62,871,500 „ 
4) Lombard⸗Beſtän dee 11,185,400 „ 
5) Staatspapiere, e und Aktiva 6,460,000 „ 
3 Paſſiva. 

6) Banknoten im Umlauf WERE 72,743,700 „ 
7) Depoſiten⸗Kapitalien n 19,727,200 „ 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 

Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verlehrres . . 5,341,300 „ 


Berlin, den 30. 9 70 1857. 
a ea preußiſches Haupt» Bank» Direktorium, 

von Lamprecht. itt. Meyen. Schmidt. Dechend. Woywod. 

O Breslau, 6. Juli. [Börſenaushang.] Die Börſen⸗ 
kommiſſion ließ heut Folgendes aushängen: „Wir ſetzen hiermit den 
Erſcheinungstag der ruſſ. Staats-Eiſenbahn-Aktien auf den 
22. Mai 1857 feſt. 

Breslau, den 6. Juli 1857. ac.“ 


Berlin, 4. Juli. [Bericht von J. Mamroth.] Der Handel für alle 
Metalle war in den vergangenen acht Tagen wiederum wenig belebt, in den 
meiſten Branchen kauft man ausſchließlich nur für den augenblicklichen Bedarf. 
Die momentan herrſchende Geſchäftsſtille hat jedoch noch keinen weſentlichen 74 
Einfluß elf die beſtehenden Werthverhältniſſe zur Folge gehabt. \ 

Roheiſen. Schottiſches unverändert, 690 4 Sgr., und untergeordnete 
Marken 60—62 Sgr. pr. Ctr. offerirt. Oberſchleſ. Holztohlen⸗ und niederſchleſ. j 
Erzeiſen ohne Umſatz, ſchwed. 80 Sgr. pr, Ctr. loco verſt. bez. 

Stabeiſen zu unveränderten Preiſen im Detail verkauft. N 
pant Schienen loco 2% Thlr. verſt., ab Stettin unverſt. 69 Sgr. pr. Etr. 
offerirt. 

Blei. Der Vorrath in loco iſt ſehr gering, 8 Thlr. bez. Zink 10 Thlr. 
Bancazinn wenig umgeſetzt, 50-51. Thlr. Caſſa, im Faul 53.545 Sr. 
9 9 5 in guter Frage, efeftive Waare wenig am Markt. Notirungen 
bee eee il 2 ae Sa 
urra Kupfer 42—4: 1 . 43 Thlr. NT Wale Yale 
1 5775 1 22 i Woge verſt., bei kleinen Partien 
kohlen. Bei dem niedrigen Waſſerſtande kommen wimmende Ladungen 
nur ſehr langſam en und haben Ik: Preiſe DHL für alle Parten 
en Sohlen um ea, 1 Thlr. pr. Saft gehoben. Stücktohle 25 Thlr., doppelt 
ee Nohlen side Gale W-21 Ihr, pr. La. 
5 en in Folgen von Ermangelung engliſcher für den 
Konfum mehr Beachtung. Stüctohle 22. 2236 Thlr. Lehe ud Walle 


17419 Thlr. pr. Laſt bez. 
Hamburg, 3. Juli. Blei blieb in letter Woche ohne Geſchaſt; Preis- 
Spaniſches auf Lieferung zu 15% Mt. angetragen. 


4 


ee 


1 55 . re 
rungen: Engliſches in Mulden 16%, in Rollen 17, deutſches in Rollen 
arzer weiches in Mulden 16, in Rollen — ſpaniſches in Blöcken 16 Mk. 
ſen unverändert; ſchott. Rob: Nr. 1: 3—3%,, ſchwed. Stangen ord. Di⸗ 
menſ. 10½ 11 Ml. notirt. — Kupfer feſt, bei geringem Vorrath und wenigen 


„ 


1 
’ 


x 


17 Sh. 6 


dung ergebenſt anzuzeigen. 


en > x * * 


Anerbietungen ab auswärts, weshalb das Geſchäft am Platze ein beſchränk⸗ 
tes blieb. Hamburger C.⸗K.⸗W. unverändert 80 Ml. 155 kurzem Ei auge 
Termin; altes 68—74 Mk. notirt. — Zinn findet nur mäßigen Abſatz 
Bedarf zu notirten Preiſen. Notirungen: Banca⸗ in Blöcken 15, blankes oft: 
indiſches 14%, mattes dto. —, engl. in Blöcken 1447, dto. in Stangen 14% 
I zink. Bei mäßigen Umſätzen während der Woche, 2000 Ctr. zu ie 
2 en ſchließt der Markt in ſeſter Haltung. Notirungen: loco 19 i 
* 2 19 Mk. 4 ß. 

lasgow, 30. Juni. [Von Herren Robinows & Marjoribante.] 

5 * von Roheiſen. „Gute Brände: f. a. B. Glasgow, Storek. Warrants 

2 Nr. | und % Nr. 3: 74 Sh. 9 P. x 75 Sh., dio. in Makers Händen 
Nr. 1: 76 Sh. 9 P., Nr. 3: 71 Sh. 9 P., Transport b. Grangemouth 4 Sh., 
dto. b. Bo neß 3 Sh. 6 P., dto. Gartſherrie f. a. B. Glasgow Nr. 1 80 Sh., 

Nr. 3: 72 Sh., Fortheiſen, f. a. B. Alloa Nr. 1: 79 Sh., Nr. 3: 70 Sh. pr. 
un oder circa 1 Sh. 6 P. pr. Ton höher mit 3 Monat Empfangzeit gegen 

geld. + A 

reife von Stangeneiſen (gewöhnlicher Qualität und Dimenfionen) 9 £ 
150 pr. Ton f. a. B. Glasgow. 

Unſere Notirungen verſtehen ſich exkl. Proviſion. 

Die Nachricht, daß Rußland im neuen Tarife die Einfuhr von Roheiſen zum 
ollſatze von 15 Kop. pro Bud (ca. 30 S. pro Ton) geſtattet, hat der in un⸗ 
erem jüngſten Berichte erwähnten rückgängigen Tendenz der Roheiſenpreiſe Ein⸗ 
alt gethan, und Inhaber hielten auf 6 D. bis J S. pro Ton mehr. Die Um: 
äge in Verſchiffungseiſen waren Mitte voriger Woche ziemlich beträchtlich; in 

mired Nos. Warrants wurde jedoch weniger gemacht, und in den letzten Tagen 
herrſchte wieder die frühere Flauheit. 

Die Verſchiffungen betrugen in der letzten Woche 6863 Tons gegen 6603 T., 

und die Geſammtverſchiffungen bis 27. d. M. 274,297 T. gegen 255,040 T. 
während deſſelben Zeitraums im vorigen Jahre. 


1 Breslau, 6. Juli. Date} Die Börſe war heute fehr flau ge⸗ 
mmt und das Geſchäft ungemein ſtill. Alle Eiſenbahn⸗, ſo wie die meiſten 
ankaktien wurden billiger verkauft. Die flaue Stimmung hielt bis zum Schluſſe 

an. Fonds unverändert. 
Därmſtädter, abgeſt., 118 bez. und Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, 
Geraer — —, Leipziger — —, Meininger — redit⸗Mobilier 11744 Br., 
om: 


ringer — —, ſüͤddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, Com 

mandit⸗Antheile 114 Br., Poſener — —, Jaſſyer — —, Genfer — —, 

Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn a, ER ſchleſiſcher Bankverein 93 bez., 
5 n 


Berliner Handels⸗Geſellſchaft — — Eliſabetbahn — —, 
Theißbahn — —. . g 
$$ Breslau, 6. Juli. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Aua Aan matt einſetzend, ſchließt circa 1 Thlr. höher; pr. dieſen Monat und 
Juli⸗Auguſt 43,44% 
a en. Noobreeibe 17%, Sul & 
edingen, Novbr.⸗Dezbr. Thlr. zu machen, pr, Frühjahr 1858 39% Thlr 
Gld. — Rübbl loco 16% Thi. Br., pr. Juli 16% Thlr. Br. Sentbt ir. 
15% Thlr. bezahlt, 15 Thlr. Br. — Kartoffel⸗Spiritus feſte Stimmun 
” Te Geſchäft; pr. dieſen Monat 12% Thlr. bezahlt und Br., Jvli August 


r 


für den] P 


k., Lies |. 


bezahlt und Br., Auguſt⸗Septbr. 13 Thlr. bezahlt und Br., Septbr.: | des Jahres 1856 ein Ueberſchuß von 45,556 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf. 


— 1300 
lProduktenmarkt,] Wir hatten auch heute fir e Getreide⸗ 
arten bei, ge Zufuhren einen flauen Markt; die Kaufluſt war ſchwach und 

reiſe wichen neuerdings. Unſere heutigen Notirungen ſind: 
90—94—98—102 Er. 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 88—92—96—100 


ö nach Qualität 


Brenner-Weigen ER 9294 —56— 80 5 
o 52—54—56— 59 „ un 
Goo 42—44—46— 48 „ Gewicht. 
San 32—34—36— 37 „ 
Erbſen 50—54—56— 58 


Thlr. 
Weiße Saat 15—16—18—20 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 88,99% Thlr. \ 

An der Börſe wurde in Roggen zu niedrigeren Preiſen Mehreres gemacht, 
Schluß höher; Spiritus zu unveränderten Preiſen nur ſchwaches Geſchäft. — 
Roggen in RE a ler 44% Thlr. bezahlt, pr. Juli⸗Auguſt 434—4% 
bis 44% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Septbr. 47% Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 48 bis 
49 Thlr. bezahlt und Gld., Ottbr.⸗Novbr. 48.49 Thlr. bezahlt, Novbr.-Dezbr. 
48½ Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1858 iſt 51 Thlr. bezahlt — Spiritus loco 
12½ Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 12% Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗Septbr. 13 
Thlr. bezahlt. Sepibr.⸗Oktbr. 12% Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Nopbr. 12 Thlr. Br., 
Novbr.⸗Dezbr. 11% Thlr. Br. 


I., Breslau, 6. Juli. Zink 500 Ctr. loco zu 9 Thlr. 9 Sgr. gehandelt. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 6. Juli. Oberpegel: 14 F. 7 8. Unterpegel: 2 F. 3 8. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Neiſſe, 5. Juli. Ei neiſſe⸗brieger Cifenbahn.] Das Direk⸗ 
torium der neiſſe⸗brieger Eiſenbahn macht gegenwärtig die Aktionäre durch den 
Jahresbericht mit den Betriebsverhältniſſen der Bahn im Jahre 1856 bekannt: 
dieſem Geſchäftsberichte nach beſtand die Einnahme im Perſonentransport in 
40,572 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf., für den Güterverkehr in 57,071 Thlr. 17 Sgr. 


Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗Septbr. 46% Thlr. 7 Pf. und an diverſen Revenuen in 5836 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf., wogegen die Le 5 
47,49 Thlr. bezahlt und Br., Oktbr.⸗Novbr. 48 Thlr. 1 Ausgaben betrugen: 1) für die Bahnverwaltung 19,703 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf., die Ungunit 


1? für die Transportverwaltung 32,330 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf., für die allge: 
meine Verwaltung 4673 Thlr. 6 Pf. und 4) für Verzinſungen 1217 Thlr. 6 
Sgr. 4 Pf. Da hiernach die Einnahme auf 103,480 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf., die 
Ausgabe aber auf 57,924 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. ſich beläuft, ſo iſt am 1 5 5 

verblieben. 


Oktbr. 12% Thlr. Br., 12% Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 1.2 Thlr. Br., Novhr.- -Der Betrieb hat auf der Bahn im Jahre 1856 mit unerheblicher Unterbrechun 


Dezbr. nichts gehandelt. 
. —p— é — 


[282] Die Verlobung RR 1175] Todes: Anzeige. ra [191] 
unjerer älteſten Tochter Hedwig mit dem] Heute gegen 4 Uhr Morgens entſchlief hier 
Kaufmann Herrn Eduard Thiel in Leipzig nach langem, ſchmerzvollen Krankenlager an 


erlauben wir uns hiermit ſtatt beſonderer Mel: Entkräftung unſere geliebte Gattin und Mutter, 
Caroline, verehelichte Partikulier Sie⸗ 
f eborne Kügler, im 57. 
jahre. Um ſtille Theilnahme bitten: 
Die Hinterbliebenen. 


Frau 

Herzberg a. d. ſchw. Elſter, 28. Juni 1857. gemund 

Der kgl. Kreis⸗Sekretär Volkmann f n 
nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: Görlitz, den 5. Juli 1857. 


gelegentlich eines ſtarken Schneefalles regelmäßig ſtattgefunden und hatte fi 


Schleſiſche 


Lebens⸗ 


Mittwoch den S. Juli 


Stadtverordneten⸗Verſammlur 
Die ordentliche Sitzung Donnerſtag den 9. Juli fällt aus. 


o 
udasteie:>eusftellung. 
Da die Ste, 6te und 7te Fach⸗Kommiſſion weniger Mitglieder zählen, fo iſt beſchloſſen, die 
Mittwoch⸗Diners derſelben zu vereinigen, die am 1. und 15. Juli angeſetzten ausfallen und 
dagegen ein gemeinſchaftliches Diner der vereinigten Fach⸗Kommiſſionen 


weder ein Achsbruch ereignet, noch iſt ein Unglücksfall irgend einer Art zu be⸗ 
— 1 geweſen. Die Verkehrsverhältniſſe haben ſowohl bei dem Perſonen⸗ als 
auch bei dem Güterverkehr eine weſentliche Veränderung gegen früher nicht er⸗ 
litten. Es benützten die Bahn: 

1855: 90,179 Perſonen und lieferten 40,894 Thlr. aljo Ertrag 0,45 Thlr. 

auf jede Perſon, - 

1856: 77,019 Perſonen und lieferten 39,211 Thlr., alſo Ertrag 0,51 Thlr. 
auf jede Perſon. 
„Die zeitmeife Veränderung in der Gelbenengabl wurde, wo eine geringere 
Frequenz eingetreten, durch die erhöhte Geldeinnahme ausgeglichen und erſcheint 
überhaupt der Reiſeverkehr im Allgemeinen konſtant, durch den Umſtand aber 
in den Erträgniſſen geſteigert, daß die oberſchleſiſche Eiſenbahn mit ihren Schnell⸗ 
zügen Perſonen in der dritten Klaſſe nicht befördert, wodurch 1856 auch auf 
der neiſſe⸗brieger Bahn der Verkehr in der zweiten Klaſſe von 15 auf 23 pCt. 
fich gefteigert, der in der dritten Klaſſe von 84 auf 75 pCt. vermindert hat. 
Die Zahl der Reiſenden hat ſich 1856 gegen 1855 um 13,160 Perſonen wegen 
Ausfall des dritten Zuges vermindert; die dadurch herbeigeführte Minderein⸗ 
nahme von 1683 Thlr. wird aber durch die Koſtenerſparung des aus dem Be⸗ 
triebe geſetzten dritten Zuges bei weitem überwogen. Die Nebenerträge im Perſonen⸗ 
Verkehr mit 1362 Thlr. haben ſich gegen das Vorjahr nur um wenige hundert 
Thaler bei der Gepäcküberfracht⸗Einnahme vermindert. Der Güterverkehr hat 
ſich ſeit Eröffnung der Bahn grhoben und iſt einer noch ſehr großen Entwicke⸗ 
lung und Steigerung fähig, wenn die Fortſetzung über Neiſſe hinaus im Laufe 
der Zeit ausführbar wird und die Verbindung über Brieg hinaus nach Ober⸗ 
und Niederſchleſien zu fördern die oberſchleſiſche Eiſenbahn früh oder jpät in 
ihrem Intereſſe finden wird. Der Güterverkehr umfaßte: 

1855: 1,200,158 Ctr. mit 59,253 Thlr. Ertrag und 1508 Thlr. Nebenerträge, 
durchſchnittlich pro Centner 18 Pf., N 

1856: 1,086,332 Ctr. mit 55,889 Thlr. Ertrag und 1183 Thlr. Nebenerträge, 
durchſchnittlich pro Ctr. 19 Pf. 

Es wird fortgefahren, dem Verkehr alle in den vorhandenen Mitteln liegen⸗ 
den Erleichterungen zu gewähren und namentlich durch ein Feſthalten an ein⸗ 
mal angenommenen Tarifbeſtimmungen dem Handel und Verkehr jene konſer⸗ 
vativen Baſen zu ſichern, ohne welche jede Zuverläſſigkeit, kaufmänniſcher und 
gewerblicher Spekulation unmöglich iſt. Wenn die Bruttoeinnahme im Jahre 
ns er Thlr. weniger betrug als das Jahr vorher, jo entſtand ſpeziell 

er Ausfall: ; 


1) bei dem Perſonenverkehr und feinen Nebenerträgen mit 1932 Thlr., 
2) „% „ Güterverkehr 7 > „ 3690 „ 
3) bei diverſen Einnahmen „ „ „ „ 2661 „ 


Den weniger zur Einnahme gekommenen 8283 Thlr. ſtehen die weniger zur 
Ausgabe gelangten 32,517 Thlr. gegenüber. Dem Beſtreben, der Bahn eine der 
Lage und den Verkehrsverhältniſſen angemeſſene Ausdehnung zu geben, iſt durch 
der Zeitumſtände noch verhindert worden. Da aber das Zufällige 

dem Wechſel unterliegt, jo darf man hoffen, daß die Aktionäre den oft ſchon 
| ausgeſprochenen Wunſch dennoch werden in Erfüllung gehen ſehen. ur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles wird das Direktorium, achtſam auf Alles, was dahin fühs 
ren kann, in ſeinen Beſtrebungen nicht nachlaſſen. Was an äußerer Ausde 
nung für jetzt noch entgeht, wird man bemüht 1 an innerer Kraft und durch 
Verbeſſerung der Verwaltung, der die ungetheilteſte Aufmerksamkeit zugewendet 
wird, zu erſetzen. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 7. Juli: 193 


Humoriſtiſche 
Geſangs⸗Vorträge 


von Herrn Nobert Franke und den Damen 
Pauline Heyne und Lina Franke. 
Das Nähere beſagen die Programms. 


ig. 
Fer Vorſitzende. 


edwig Volkmann. Am 29. Juni c. Früh "ur ſtarb umjer | stattfinden zu laſſen. Breslau, den 27. Juni 1857, \ Anfang 8 Uhr. 
duard Thiel. . Groß⸗ und Schwiegervater, der Das Sekretariat der ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung. Erſter Platz 5 Sgr., zweiter Platz 2%, Sgr. 
Herzberg. Leipzig. ug! ee 4 7 a ii [132] (gez.) v. Knobelsdorf. K 1.20 ; 2 
Als Verlobte empfehlen fi: [2797] [mund Ku een dem ute en ee onzert⸗ Anzeige. 
. bee aer eee cm | Breslauer Handlungsdiener-messource. nun. . 
* Altgrotttau, den 4. Juli 1857. [176] Abend-Comeert ſtein ein Konzert von A. Bilie 


Breslau, den 5. Juli 1857. 


[189] e 

Die heute ſtattgefundene Verlobung unſerer 
älteften Tochter Anna mit dem Herrn Wirth⸗ 
8 afts⸗Juſpektor Hawlik zu Schlottnig bei 
iegnitz beehren wir uns hiermit Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

els, den 5. Juli 1857. 
Lehrer Müller und Frau. 


Unſere am 7. Juli ſtattgefundene Verbin⸗ 
dung erlauben wir uns Freunden und Bekann⸗ 
ten hierdurch anzuzeigen. 254 

J Breslau, den 8. Juli 1857. 

Me 


Dinstag, den . Juli. 


Kurmärker und die 
bild mit Geſang und 
L. Schneider. 
Wer, Mautern ier. Mittwoch, den 8. Juli. 
arie Melcher, geb. Stempel. 


Unſere am 3. Juli vollzogene eheliche] der 


Verbindung beehren wir uns hiermit anzu aus Wien. „E 
zeigen. Breslau. 
Dr. Egmont Websky. Antrag.“ 
Katharina Websky, Schleſinger. 1 
245] geb. Meyer. . Arnold aid: 
[25 Entbindungs⸗Anzeige. ledig. Luſtſpiel in a 5 
Geſtern Abend um g Uhr wurde meine liebe Blum. (Frhr. Hyppolit v. 
rau Agnes, geb. Ziepult, von einem ge:] La Roche. 
unden Knaben glücklich entbunden, was ich! Goßmann. 
biermit fernen Verwandten und Freunden ſtatt! Fichtner.) 
eder beſonderen Meldung ergebenſt anzeige. 


Strehlitz am Zobten, den 6. Juli 1857. 
5 8 Guftav Kloſe. 


Heute Nacht wurde meine liebe Frau Emilie, 
eb. Schlefinger, von einem Knaben glück⸗ 
ch entbunden. 5 

Beuthen O.⸗S., den 3. Juli 1857. 
249 Michael Guttmann. 


Die geſtern Abend 7% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Fran⸗ 
iska, geb. Neiniſch, von einem gejunden 
IMaben eehre ich mich hierdurch Freunden und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Nieder⸗Schreibendorf bei Prieborn, 
den 5. Juli 1857. 
[172] Carl Leviſon. 


Den 4. Juli wurde meine liehe Frau Au⸗ 
gufte, geb. Reder, von einem Mädchen glück⸗ 
ich entbunden. 


Dinstag, den 7. Juli. 
Abonementss Nr. 11. 
Bilſe (Anfang 5 25 
auf 
miſches Gemälde in 5 Akten 
(Anfang 6 Uhr.) 


A 11 Unr en (Hlücherplatz 


1250] Dr. Leubuſch 
prakt. Arzt, Wundarzt und 


[28!) Lehrer Schneider, 5 n heut ab befinbet ſich mein Geſchafts⸗ 
- on heut a efindet 1 mein Be 5 
[173] Todes Anzeige. Lokal im Leinwandhauſe am vormaligen 


ie trauernden Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 
6. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Dorfbarbier.“ 2 A 
ſpiel in 2 Akten. Muſik von Schenk. Hiergu 
Tanz⸗Divertiſſement, arrangirt von Hrn. 
Balletmeiſter Ambrogio. Zum Schluß: „Der 
icarde.“ Genre: 
anz in 1 Akt von 
(Marie, Fräul. Roth, vom 
tönigl. hannoverſchen Hoftheater.) 
7. Vorſtellung des 3. 
Abonnements und bei um die Hälfte erhöhten 
Preiſen, mit Ausſchluß der Gallerieloge und 
allerie. Viertes Enſemble⸗Gaſt⸗ 
ſpiel der k. k. Hofburgſchauſpieler 
in erufter Heiraths⸗ 
Luſtſpiel in 1 Akt von S. 
(Eliſe Karting, Fräul. Boßler. 
Hr. . 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Karl 


Karoline, ſeine Tochter, Fräul. 
Ludwig von Rautenkranz, Hr. 


n der Arena des Wintergartens. 
(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
19. Vorſtellung des 
1) Konzert von A. 

2) „Die Reiſe 
emeinſchaftliche Koſten.“ 


EF 
Die. Wreslauer Kunstaue- 
L* stellung ist von Vorm. 
@ Abends 6 Uhr, an Sonntagen erst von & 


. gebäude) geöffnet, Fintrittspreis 5 Sgr. N 


Denne [10 nende 


Ich wohne Schweidnitzerſtr. 48. 
er, 


bei Herrm Pietsch. 
Beginn 6: Uhr, 
Abends 8 Uhr im Ressourcen-Lokal. 


Sonnabend den 11. Juli verlegt. 


verſammelt ſich 


reitag den 10. 
neten⸗Saale zu 


Juli d. J. 
chweidnitz. 128% ; 


Heute Dinstag den 7. Juli: 


„Ich bleibe 


iberſtein, Hr. 


Leitung des Muſikmeiſters B. Buchbinder und dem 


Ko⸗ 
von L. Angely. 


ſoll dieſe Hebe⸗Stelle nebſt Garten und 
auf 3 Jahre oder auf 1 Jahr, an den 


Y9 Uhr bis 


im Börsen- 18 auf den 8. Auguſt d. J. 
Verpachtungs⸗ Bedingungen können bei dem 
Ernſt Schulz zu Freiſtadt, eingeſehen werden. 
Freiſtadt in Schleſien, den 30. Juni 1857. £ 
Der Vereins: Vorftand. 
v. Unruh. v. Cohnsfeld. 
Geburtshelfer. 
Bei Georg Wigand in Leipzig iſt ſo, eben erſchienen, 
Buchb. (L. F. Maske), zu haben: 


Freitag den 10. Juli, im Bessoureen-Locri Gartenstrasse 23, f 


Billet-Ausgabe Dinstag den 7. und Mittwoch den 00% 


Das Konzert der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſouſce im 
Schieß werder wird wegen des Königſchießens von Mittwoch den 8. Juli auf 


Der Schweidnitzer Landwirthſchaftliche Verein 


Nachmittags 2 Uhr, in dem Stadtverord⸗ 
Dr Vorſitzende: R. Seiffert. 


Volksgarten 
Großes Gartenfeſt 


mit orientaliſcher Illumination durch bunte Ballons, 


bengaliſchen Flammen und Feuerwerk. 

Die Muſik wird von der Kapelle des königl. 1°ten Infanterie⸗Regiments unter perſönlicher 
uſitmei Mufitchor des Füftlier-Bataillons königl. 

19ten Infanterie⸗Regiments ausgeführt. Um 9 Uhr wird von beiden Kapellen eine große 
Schlachtmuſik zur Aufführung kommen, unter Mitwirkung vieler Tambours und Horniſten. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Neuſalz⸗Freiſtädter Kunſt⸗Straßen⸗Verein. 
Verpachtung der Chauſſee⸗Geld⸗Hebe⸗Stelle 
Nach dem Beſchluſſe der diesjährigen ordentlichen Haupt⸗Ver 
& Morgen Ackerland vom 1. Dezember d. J. ab, 
Beitbietenden, mit Vorbehalt der Auswahl, anderwei⸗ 
tig verpachtet werden, gegen Einzahlung einer verzinslichen Pacht⸗Sicherheit im Baarbetrage von 
300 Thaler königlich preußiſch Courant. — Zur A der Pacht⸗ (Gebote iſt eine Verhandlung 
8 ) ormittags 140 Uhr 
in dem rathhäuslichen Sitzungs⸗Zimmer zu Freiſtadt anberaumt worden. 
ereins⸗Kaſſirer, dem Kaufmann e ale 

3 


Schulz. 


Rute $ 
uſik⸗Geſellſchaft „Philharmonie“ 
[207] 


Ju Bad Landeck, 


dem Louiſenſaal gerade über, find in einem 
großen, ſchoͤnen Garten, trockene, mit vielen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehene, große und kleine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. Näheres 
hierüber bei Eduard Hübner im „Burg⸗ 
raf“ daſelbhſt oder bei Hübner u. Sep in 
reslau, Ring 35, 1 Treppe. [183] 
Aufruf. 270 


Herrn Kolporteur Moſer, zuletzt in 9 

berg, erſuche ich wegen einer wichtigen Ange⸗ 

legenheit ſeinen jetzigen Aufenthaltsort an uzeigen. 
Mentzel in Nei e. 


In meinem Geſchäft iſt die Stelle eines 
Handlungs⸗Kommis pakant und ſofort zu bes 
ſetzen. Hierauf reflektirende junge Leute, wel 
vom Band⸗, Poſamentir⸗ und Weißwaaxen⸗ 
Geſchäft Kenntniß haben, oder irgend einer dieſer 
Geſchäfts⸗Branche angehören, belieben ſich des⸗ 
halb in portofreien Briafen direlt an N 

1 


wenden. i 
J. Noſenthal in Schweidnitz. 


Ein junger Mann, welcher 4 Jahr in einem 
Engros⸗ und Detail⸗Band⸗ und Spitzengeſchch 
als Lehrling zur Zufriedenheit ſeines Prinzipg 
gearbeitet, ſucht nunmehr eine anderweiti 
Stellung zum womöglich baldigen Antritt. Die 
beſten Heugniſſe und Empfehlungen ftehen 


ihm 
Re Seite, — Frankirte Adreſſen unter Chiffre 
.. 10 befördert die Expedition dieſer Zeitung. 
— rg} 


Ein Winehichafts Beamter in den 
30er Jahren, unverheirathet, militärfrei, — 
polniſchen wie deutſchen Sprache mächtig, mn 
den beiten Zeugniſſen verſehen, ſucht ſofort oder 
zu Michaeli eine Anſtellung. Nähere Auskunft 
wird Herr Amtsrath Menzel in Guttentag die 
Güte haben zu ertheilen. Gefällige Offerten 
werden unter der Chiffre M. G. 8. poste fe 
stante Schweidnitz erbeten. [206] 


Eine der Lehrlingsſtellen meiner Offiein it 
zu Michaeli, oder auch ſchon früher, zu leben, 
moraliſche Tüchtigkeit, gewandtes Benehmen un 
hinlängliche Schultenntniffe werden hauptſächli 
verlangt. Breslau, den 7. Juli 1857. 


[180] 


„ 


[194] 


N Heinzendorf. 


ammlung vom 27. v. Mts. 


Die Bietungs⸗ und 


Müller. 


und in A. Gosohorsky’s 
[184] 


Heute Vormittags 10 Uhr entſchlief in Folge 
einer Herzbeutel⸗Waſſerſucht, unſer Vorſitzender, 
der Bürgermeiſter Herr Wilhelm Kleiber, 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens IV. Klaſſe. 

Mit ihm verliert die Stadt einen ausgezeich⸗ 
neten Bürger und 7 5 und gewandten 
Führer ihrer Communal⸗ Angelegenheiten. Er 
hat ſich in dem Herzen eines jeden Bürgers ein 
ebrenvolles Andenken geſichert. 

Jutroſchin, den 5. Juli 1857. 

Der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten. 
Jahr 


Am 2. d. ſtarb mein Sohn Oscar, 
alt, in Marienbad, wohin er vor wenigen Wo⸗ 
chen gegangen war, um ſeine leidende Geſund⸗ 
heit herzuſtellen. Ich widme Verwandten und 
Freunden dieſe Anzeige mit der Bitte um ftille 
Theilnahme. 7 

Breslau, den 6. Juli 1857. 

260] 


Fischmarkt N 
Breslau, den 6. Juli 1857. [152] 
Siegfried Bruck. 


Den Pharmaceuten Herrn N Krauſe habe 
ja t 


ich heute aus meinem Ge entlaſſen. 
[278] Wilhelm Heinrich, 
Beſitzer der Kränzelmarkt⸗Apotheke. 


Verloren. [174] 

Am 25. Juni d. J. iſt ein an einem ſchwarzen 
Bande befindliches goldenes Kreuz, welches ge⸗ 
öffnet werden kann, nebſt goldenem, mit Tür: 
kiſen beſetztem Schloſſe, entweder suf der Eiſen⸗ 
bahn von Breslau nach Reichenbach oder von 
dort bis nach Neurode verloren gegangen. — 
Auf der Rückſeite des Schloſſes iſt der 29. Juli 
eingravirt. Dem ehrlichen Finder wird in der 
Expedition dieſer Zeitung eine angemeſſene Be: 
* nachgewieſen. Vor Ankauf wird ge⸗ 

warn 


22 


22 


F. Klocke. 


Entweder es giebt einen lebendigen perſönlichen Gott, oder 
es giebt keinen! Ein Aufruf zur Entſchiedenheit, von A. A. Schindler. 
8. (VIII u. 382 S.) geh. 24 Sgr. 

Inhalt: $ 1. Abgrenzung des aufgeſtellten Gegenſatzes. — § 2. Welcher Anſicht über 
Gott huldigen die Menſchen der Gegenwart? A. Unentſchiedenheit in der Gottesleugnung, 
B. Unentſchiedenheit im Glauben an Gott. — $ 3. Warum iſt die Unentſchiedenheit in der An: 
ſicht über Gott verwerflich? A. Gefährlichkeit der Unentſchiedenheit. B. Vermeidlichkeit der Uns 
entſchiedenheit. — § 4. Giebt es für die Menſchen eine endgiltige Antwort auf die Frage nach 
Gott? A. Ziel der Philoſophie. B. Grundlage der Philoſophie. C. Die Antworten, welche die 
8 5 auf die Frage aan 955 6 ia 1 75 1. Die rein tg ‚Phitejopbie 75 
1. Die mehr oder weniger vom chriſtlichen Glauben abhängige Philoſophie bis ins Reforma⸗ f : ern Ai 
tionszeitalter. III. Die unabhängige Philoſophie der Zeit nach der Reformation. a. ihre Ans „ Beer Iren auen 
jünge, zb., Carteſius u. A., e. Spinoza, d. Locke bis Wolff, e. Leſſing und Kant, 4 die Glau- auch würde jelbe ein paar Kinder zur Erziehun 
ensphiloſophie Jacobi's, g. die glaubensfeindliche Philoſophie der Neuzeit. I), Die Antwort, übernehmen. Näheres Altbüßerstraße r. 5 
welche die Philosophie auf die Frage nach Gott geben muß. I. Das Philoſophiren über die im Gewölbe [268] 
Außenwelt. II. Das Philoſophiren über die Innenwelt des menſchlichen Geiſtes. a. Die drei - 
Grundvermögen des menschlichen Geiſtes, b. das Verhältniß der drei Grundvermögen zu einan: | Eine Direftrice für ein auswärtiges Pub“ 

der, e. die Antwort, zu welcher die Philoſophie durch die Vernunft gezwungen wird. — 8 6. geſchäft wird unter günſtigen Bedingungen 3 
Welche Antwort giebt die chriſtliche Theologie auf die Frage nach Gott? A. Die theologiſchen eforpigen Antritt geſucht. Näheres in der 
Parteien. B. Die heilige Schrift. C. Fragen an die theologiſchen Zeitgenoſſen. Bandhandlung Schweidnitzer⸗Straße 1. [272] 


X: O. Maſchke 
[273] Apotheker am Neumarkt. 

Ein gewandter Deſtillateur wid unter 
annehmbaren Brdingungen für ein jebbafte® 
Geſchäft zu engagiren weh 5 5 weigh 
unter der Chiffre P. B. Liegnitz erbeten. [! 


Ein Uhrmacher⸗Gehlilfe kann dauernde, 
Beſchäftigung finden beim Uhrmacher 27] 
E. Günther, Schmiedebrücke Nr. 60. 


7 er Be euere 


we 
I, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir machen d 5 a 
d : as, auf die unter unſerer Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen, Güter verſen⸗ 
wo nuch Sin darauf aufmerkſam, daß Güter, welche auf diesſeiti 1 N ur Verſen⸗ 
blirt und ei zone fremder Bahnen aufgegeben werden, für welche ein direkter Verkehr eta⸗ 
ate tar ereinsfrachtſatz feſtgeſetzt iſt, bei direkter Aufgabe ſtets nach dieſem Vereinsfracht⸗ 
ung kon werden müſſen. Die Lokalfrachtſätze können in ſolchem Verkehr nicht zur Anwen⸗ 
tion an dee, und bleibt vielmehr den Parteien überlaſſen, das Gut nach der Uebergangsſta⸗ 
ie at Vermittler zu richten, welcher die Umerpedirung des Guts zum Uebergang auf 
Be nn Ba 3 
‚e auf den Frachtbriefen, welche neben der Angabe der Vereinsſtation als Beſtim⸗ 
regen — gewünſchter direkter Expediton die Anwendung wi Sotalftachtläße ſichern ſollen, 5 B. 
elements ni t bot u. ſ. w. können, welcher Art fie auch ſeien, gemäß § 51 des Betriebs Re⸗ 
2 ich beachtet, erforderlichenfalls auch die Frachtbriefe den Parteten zurückgegen werden. 

reslau, den 3. Juli 1857. f [195] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der zur Zeit auf hieſiger Stati 1 ü i 
, figer Station ſtattfindende bedeutende Güter⸗Verkehr nöthigt uns zur 
gung von Verkehrsſtörungen mit Nachdruck auf die prompteſte Abnahme und Abfuhr 
Wir menden Gutes zu dringen. 
Oder Erpel das betheiligte Publikum heran mit dem Bemerken aufmerkſam, daß unſere 
vorſchriſts ition angewieſen iſt, gegen ſäumige Abnehmer unnachſichtlich mit der Erhebung des 
haſtsmäßigen Stand: reſp. Lagergeldes vorzugehen. 
reslau, den 6. Juli 1857. i [196] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Bahnhofs ion i iti 
a Reſtauration in Obernigk ſoll vom 1. Oktober d. J. ab anderweitig ver⸗ 
zen as * 0 D r fi veranlaſſen, ſchriftlich unter Wpabe des Gebots — 
5 . itta 2 - ie bi 
dreſe in nge Auſſcheſt hr, an welchem Tage die bis dahin unter der auf der 
bei „ „Gebot auf die Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration in Obernigk“ 
den Fele ch al med See in Gegenwart der etwa erſchienenen Pachtluſtigen geöffnet wer⸗ 
Die Hachtbedingungen können in uns i 
der ingungen können in unſerem Central⸗Bureau auf hieſigem Bahnhofe während 
ung ber geen; ſowie bei dem Stations⸗Vorſtande in Obernigk eingeſehen, auch gegen Zah⸗ 
Die 5 . an Bean 6 
Jahrespacht muß als Kaution baar deponirt werden. 
Breslau, den 3. Ya 1857. 7 [186] 


= Königliche Direktion der oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die in den Räumen i ieſi fe befindli 
. — nen unſeres neuen Empfangsgebäudes auf hieſigem Bahnbofe befindlichen 
ber wen ken eie ob fü die Oberſchleſiſche als für die Breslau⸗Poſener Eiſenbahn 5 
unter Abgabe des Gebols 1 * werden, weshalb wir Pachtluſtige dee ſchriftlich 
we 18. Auguſt d. J., Mittags 12 uhr, 
an h 
Br Tage die bis dahin unter der auf der Adreſſe zu vermertenden Aufſchrift: 
bei aa ein * die Pachtung der Reſtauration in dem neuen Empfangsgebäude zu Breslau“ 
en ſollen 1 ‚Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Pachtluſtigen geöffnet wer: 
Die Pachtbedingungen können in unſerem Gentral:Bur f hi i 
) Bureau auf hieſigem Bahnhofe während 
a: Amtöitunden eingeſehen, auch gegen Zahlung der Kopialien en mitgetheilt werden. 
me mmte Jahrespacht muß als Kaution baar oder in Staats: reſp. vom Staate garantir⸗ 
n Effekten deponirt werden. 
reslau, den 3. Juli 1857. [197] 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Bahnhofs⸗Reſtauration in f iti 
tion zu Gogolin ſoll vom J. Januar 1858 ab, anderweitig ver⸗ 
3 Yan 15 nie veranlaſſen, Kr unter Angabe des Gebots bis 
— zu emed — 110 5 hr, an welchem Tage die bis dahin unter der auf der 
: . 9 t auf die Pachtung der Reſtauration i in“ 
bei Gebo 5 9 eſtauration in Gogolin“ 
fol d eee Offerten in Gegenwark der etwa erſchienenen Pachtluſtigen geöffnet werden 
Die tbedingungen können in unſerem Central⸗Büreau auf hieſi B 
be dunden, fovie bel e 0 u au gem Bahnhofe während 
— e e jdn ten in Gogolin eingeſehen auch gegen Zahlung 
res Rauti i \ 
Breslau, ven 3. ab 7 muß als Kaution baar deponirt werden. 1881 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
h Bekanntmachung. g 
Vom 10. d. Mts. ab ändert ſich der Fahrplan auf der Wil⸗ 
helmsbahn in nachſtehender Weiſe: 
I) die 9 Uhr 51 Min. Vormittags und 4 Uhr Nachmittags von 
Koſel reſp. Oderberg abgehenden Schnellzüge halten in Nendza, 
1 3 Anſchluß an die e Züge nach und 
— — on Nikolai; 
2) — 1 der Ratibor⸗Leobſchützer Zweigbahu, welche 11 Uhr Vormittags von Rati⸗ 
KA 2 Uhr 10 Minuten Nachmittags von Leobſchütz abgehen, fallen aus, dagegen 
Realer nach 1 — ee, von Lebſchütz nach Ratibor und Abends 7 Uhr ein Zug von 
4 Utz ab; 
3) Um 9 Uhr 30 Min. Vorm. 
ü — Ratibor nach Nikolai; 5 
) Noe 3 geht ein Güterzug, um 2 Uhr Nachmittags ein gemiſchter Zug von 
ch Ratibor. N 
Das Nähere iſt aus den auf den Stationen aushängenden Fahrplänen zu erſehen. 
atibor, den 3. Juli 1857. [177] 


re Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


agli Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


geht ein gemiſchter und um 4 Uhr Nachm, ein Güterzug 


m id. J. fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
Verwaltung de eolttien und Prioritäts⸗Obligationen werden im Auftrage der königlichen Haupt⸗ 
Bo Berlin pa dl gang 55 vom 15. d. * eh 
; i der Haupt⸗Kaſſe der unterzeichneten Direktion, 
in Breslau bei deren 5 Juli d. 9 
Vormi 0 ad b. aber nur bis zum 8. Juli d. J. 
kent, bent bis 1 Uhr, mit Ausſchluß der Sonntage und der beiden letzten Tage jedes 


ie Co 
geordnet, f e 
nur die Stückzahl 
geben braucht. 

„An den bezeich r ER 8 
könialz zeichneten Stellen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung der 
Maric n Haupt Verwaltung der Staatsſchulden vom 15. April d. J. gezogenen Niederſchleſiſch⸗ 

en Eijenbahn-Prioritäts-Aftien: f 
184 — — Serie J. à 8 
bei Einli 145 Stück Serie II. a 62% Thlr. 
und Cinlieferung derſelben mit den für die Zinſen vom 1, Jul d. J. ab laufenden Coupons 
Vein Uuittung vealifie. 
In, den 5. Juni 1857, 


* Di 2 r [4444] 
rm - iche Direktion der NiederfchlefifchMärkifchen Eiſenbahn. 
Königl. Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eisenbahn. 


Der De . ! N R s 2 ß 
U lfarben⸗Anſtrich der Halle am hieſigen Empfangs⸗Gebäude ſoll im Wege der öffent⸗ 
— Alm ſion vergeben eg Koſten⸗Anſchlag und Submitlions-Bevingungen können im 

en. zeichneten, täglich von 9—12 Uhr Vorm. und von 3—4 Uhr Nachmittags 


find zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und Faälligkeits⸗Terminen 
m von dem Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe einzureichen, welches 
jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen anzu⸗ 


eungeſehen werde 

Auſſchriſt Submiſſions Offrten ſind bis zum 13. d. M. Vormittags 11 Uhr verſiegelt, mit der 

bier Einaupeie, „Submiſſion für den Anſtrich der Halle“ (87 
au, den 6. Juli 1857. Der königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß. 


Meinen gee 


Anzeige, daß brten Kunden die ergebenfte; Ein routinirter Buchhalter und Correſpondent 


meine Nei „| gut empfohlen, ſucht am hieſigen Platze baldi⸗ 
= erkſtatt, EI ne ges Engagement. [234] 
* 0 eden Gefällige Adreſſen werden unter M. K. 1. 


wingergaſſe 6 


verlegt habe. En 


Breslau den 6. Juli 1857. 


0 Schenk, Feilenhauer. 


poste restante Breslau erbeten. 

Neue⸗Gaſſe Nr. 1, par terre, 3 Stuben, Ka: 
binet, Küche und Beigelaß zu Michaelis zu be⸗ 
ziehen. [251] 


® 
5 
- 


1501 


K. k. priv. öſterr. Staats-Eifenbabn-Gefellichaft.| mi 


Kundmachung. 
Durch die vom 20. Juni d. J. verlautbarte neue Fahrordnung der Berlin⸗Anhal⸗ 
tiſchen Eiſenbahn ſind nunmehr folgende Verbindungen von Wien nach Berlin über Prag 
und Dresden und vice versa hergeſtellt: 


Von Wien nach Berlin. 


A Abfahrt gib 7 Uhr 30 Min. Abends 7 Uhr 30 Min. 
Digg „ Abends 8 „ 55 „ Lin. B,2dor 
Neufiadt⸗ Dresden. „ Fru 4 „ 1 „ Rahm. 3 „ — „ 
Nöderau „ Fru 8 Rahm. 5 „ 10 „ 
uüͤterboge 5 gm RT Abends 7 „ 15 „ 
in Ankunft Vorm. 9 „ 45 „ Abends 9 „ 5 „ 
Von Berlin nach Wien. 
Beim aa Abfahrt Mi 6 Uhr 15 Min. Abends 7 Uhr — Min. 
. RE; „ Frü 1 Abends 8 9 
Rieſa Höderan).- „ Vorm. 10 „ 25 „ Abends 11 „ 30 „ 
Neuſtadt⸗Dresden. „ Nachm. 12 „ 20 „ Nachm. 12 „ 40 „ 
Prag. 1 Abends 7 5 . Fru „ , 
Wiez Ankunft Früh n Abends n 
Wien, am 30. Juni 1857. 
Von der General:Direftion 
der k. k. priv. öſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. [53] 


Erſte Auflage 100,000 Exemplare 


Der Univerſal⸗ Kalender 
pro 1858 


zur Hebung der Intereſſen des Handels, der Gewerbe, der Bodenkultur, des Ge: 
ſchmacks aller Stände an den Wiſſenſchaften, zur Unterhaltung und Belehrung für 
3 Jeden, wird zur Pränumeration empfohlen. 

Ein Buch zu liefern, das jede Hilfe eines fremden Werkes über die gewöhnlichſten im Le⸗ 
ben vorkommenden Gegenſtände überflüſſig machen, das dem Geſchäfts⸗ und Gewerbsmanne, 
dem Soldaten, dem Geiſtlichen, dem Beamten, dem Ackerbauer, dem Staatsmanne, dem Jüng⸗ 
linge, der Jungfrau Stoff zu einer günſtigeren und doch leicht und allgemein verſtändlichen 
Unterhaltung und Belehrung geben, Jedem ein Commentar, ein Rathgeber zu allen Vorkomm⸗ 
niſſen, kurz ein „Univerſal⸗Buch“ ſei, das war unſere Aufgabe, und wir haben zur Errei⸗ 
chun derselben keine Opfer geſcheut, dazu die geeigneteften Mittel herbeizuſchaffen. 

Blicken wir auf den Inhalt, deſſen Reichhaltigkeit eine ſolche iſt, wie kein Werk dieſer Art 
auf dem deutſchen ſowohl, als jedem andern Büchermarkte ihn bietet, wenigſtens nicht zu einem 
verhältnißmäßig ſo geringen Preiſe, wie der des unfrigen, der in Form und Gehalt als Origi⸗ 
nal⸗Arbeiten tüchtiger Schriftſteller gewiß Jeden befriedigen, und Nichts zu wünſchen übrig 
laſſen wird, ſo finden wir außer der gewöhnlichen Kalenderausrüſtung mit: 

Bezeichnung der Zeitrechnungen, 

Angabe der beweglichen Feſte, 

Verhältnißangabe der Zeitrechnung der Gegenwart zu der nach dem gregorianiſchen und 

julianiſchen Kalender, 

Gerichtsferien ;, 7 

Erklärung der Thierkreis⸗ und Sonnenſyſtems⸗Zeichen, 

Angabe der Finſterniſſe und Bezeichnung der Jahreszeiten, auch die Tageskalenderliſten für 

Katholiken, Proteſtanten, Griechen, Juden und Türken, und raſtrirte Schreibtabellen, 

Aſtronomiſche Erläuterungen, 

Die Genealogie aller gekrönten Häupter Europas, 5 

Eine cher lungen „Der Sohn der Fiſcherwitlwe“, und Novellen in engliſcher u. fran⸗ 

zöſiſcher Sprache, 5 4 
Eine erläuternde Abhandlung über das Weſen der Kriegsmarine, 
Eine große Zahl von Anekdoten, witzige Bemerkungen, Sentenzen großer Autoren, Räthſel, 
haraden, Rebuſe, dann Original⸗Dichtungen, in deutſcher, kroatiſcher, ſerbiſcher, 
Franzböſiſcher, engliſcher und italieniſcher Sprache; 
Ein Lexikon von mehr als 1500 Fremdwörtern, 
Abhandlungen über Bodenkultur, 
Beitrag zur Thierheilkunde, N 
Angabe der neueſten ökonomiſchen Erfindungen, 
Beiträge zur Waarenkunde und Erläuterung vieler Handelsartikel, 
Abhandlungen über die Verhältniſſe, die Produktions⸗Fähigkeit, die Straßen und Verkehrs⸗ 
mittel, die Sitten und Volker Kroatiens und Slavoniens, 
Beſchreibung der wichtigſten Fabriken dieſer beiden Kronländer, 
aan d gi der manchen Aufſchluß über Gegenſtände der Phyſik, Naturge⸗ 
Statiſtiſche Angaben der Größe, Bewohnerzahl, Staatsſchuldenſuntme, Namen der größten 
Städte aller Länder der Erde, ihr Handelsumſatz, ihre an glichſten Produkte, „ oße 


ihrer Land: und Seemacht u. ſ. w. 
beiden Kronländern befindlichen Geiſtlichkeit, mediz. 


Einen Schematismus der in unſern 
Doctoren und ll BEN 

ziere der Grenzregimenter mit Angabe ihrer . w. 

. aller ee 2 \ ne er 


Annen Schen 1 70 alle 

inen Schematismus der in Kroatien und 

Ein us dae aller Kaufleute, Fabrikanten, ng oc ER jeden 

rts daſelbſt 

Ein 2 der genauen Firmen aller Handelshäuſer in Deutſchland, England, Frank⸗ 

reich, Schweiz, Italien, Griechenland u. ſ. w., welche den Kaufleuten als direkte Be⸗ 
5 Aagenpels für jeden nur erdenklichen Artikel dienen, 

Ein Verzeichniß der vorzüglichſten Gaſthöfe Europas, 

Auszug aus dem Stempelgeſetz mit erläuternden Skalen, 

Ueberſicht des Poſtweſens mit ofen über das Porto für Briefe ins Ausland, über Ab⸗ 

und Ankunft der Poſten ꝛc. 


gan 
Gienkabnabetbelen für Oeſterreich, Deutſchland, Holland, Belgien, Frankreich, Italien,, 


England und Amerika; desgleichen aller Dampfſchiffverbindungen, 

Reduktionstahellen aller europäif en Pate 2 

Maß⸗ und Gewichts⸗Reduktionen, Längen⸗, Flachen⸗ und Körpermaße, 

5 "an fahl 75 

inem andern oft gefühlten Bedürfniſſe haben wir dadurch abzuhelfen uns bemüht, da 
wir den Anhang des Buches größern Annoncen gewidmet haben, die ir — ee Quel- 
len genug enthalten, an die er ſich wenden kann, und es werden Inſerate jeglicher Art daſelbſt 
aufgenommen, und für je 5 Buchſtaben nur 1 Kreuzer C. M. Inſertionsgebühr berechnet. 

Das ganze Werk von ſolchem bedeutenden Umfange, eleganter Form und fo 

koſtbarem 1 — 
nur 48 Kr. EM. 56 Kr. rhein. = 16 Sgr. preuß. Cour. 2 Fr., 
ein Preis, len Mißverhältniß zur Größe des Buches und den dafür gebrachten Gen nur 
dadurch beglichen werden kann, daß es eine zahlreiche Abnahme finde, und jene Umſtände, ſo 
Bee Per die Nützlichkeit des Inhaltes des Kalenders laſſen auf den Abſatz der ſtarken 

ition hoffen. 

Der Ladenpreis wird nach dem Erſcheinen des Werkes jedenfalls um ein Bedeutendes er⸗ 
höht werden. — Hotelbeſitzer, welchen es daran gelegen iſt, daß ihr Gaſthof in die Liſte der 
do ee Europas aufgenommen wird, dann Fabrikanten, welche als geeigneteſte Bezugs⸗ 
quelle ihres Fabrikats bekannt gemacht ſein wollen, haben bis 15. Juli l. J. entweder 2 Thlr. 
20 Sgr. u 5 Exemplare zu pränumeriren, oder aber 20 Sgr. als Gebühr fr. einzuſenden. 

[121] ür die Aſſociation des Univerſal⸗Kalenders: 


Alois Prettner's Buchhandlung in Agram (Croatien). 


Steindrucker [209 


werden zum ſofortigen Engagement geſucht im lithogr. Inft. von E. Jung, in Breslau. 


Geräucherten Lachs, Ina ene Ohlanerfirape 2285 wohne, 
H oll and. Herin ge, [266] F. Paul, — 5 
Matjes⸗Heringe, da Echte Holl. Heringe, 


empfiehlt von friſchen Sendungen big : P 


Carl Straka, 5 M. Schweitzer, 


Mineralbrunnen und Delikateſſen⸗Handlung, Mlucherrlag Nr. 18, im Südfall — 
Albrechtsſtr. der kgl. Bank gegenüber. Verkaufs⸗ Anzeige. f 
Fünf A find billig zu verkauf jen. 
ankirte Adreſſen unter L. 
Expedition dieſer Zeitung. 


Schönfte, haltbare faftige 
Puglieſer Apfelſinen, 
dito Citronen, 


offeriren von ſoeben erhaltener bedeutender Zu⸗ 
fuhr, in Org.⸗Kiſten, jo wie einzeln, billigſt: 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtr. 5,6, zur Hoffnung. 


Wohnung, beſtehend aus 3 


heres beim Hanshälter. 12% 17 

des Vorderhauſes, im Ganzen oder in 

einzelnen Wohnungen zu Michaelis d. 8. 
IL 


[192] vergeben, 


P. befördert die 
* 1 


Teichſtraße Nr. 2 a ift im zweiten Stock eine 
tuben, Kal inet, 
Küche, Entree und Zubehör zu vermiethen. Nä⸗ 


!!!. . tel 
Ohlauer⸗Stadtgraben 20 iſt die erſte 


DDr ee 


Bekanntmachung. 
Beziehung auf den Erlaß vom 
1857, betreffend die Eröffnung des Konkurſes 
über das Vermögen des Kaufmanns Herr⸗ 
mann Gebhardt e wird hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß die Ver andlung dieſes Kon⸗ 
kurſes in dem abgekürzten Verfahren erfolgen ſoll. 

1. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 


den aufgefordert, in dem auf den 26. Juni 1857 


e 11 Uhr vor dem Kommiſſarius 
Stadtgerichts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 
im Iſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes ans 
beraumten Termine die Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver: 
walters abzugen. 

11. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte : 

bis zum 31. fach 1852 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen 

auf den 5. Septbr. 1857, VM. 9 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius, Stadt + Gerichts Rat 
Fürſt im Berathungszimmer im Iſten Sto 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 2 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unserem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. BF 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Poſer und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 17. Juni 1857, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


:::.: ... ei te 
Aufforderung der Konkursgläubiger. 
n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Tuchfabrikanten Herrmann Morgenſtern zu 
Sagan, werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 5. Auguſt 1857 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten EN angemeldeten 
derungen, jo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
bis zum 22. Sept. 1857 VM. 10 Uhr 
in ınferem Gerichtslokal, vor dem Kommiſſar 
Hrn. Kreisrichter Gad zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. { Be N 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen am hieſi⸗ 

en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
9 auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es bier an Belanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtizrath 
Elsholz bierſelbſt und Gerlach in Halbau 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Sagan, den 26. Juni 1857. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Submiſſton. 

Die Lieferung und Aufſtellung von je 34 
Kachelöfen zu den Knappſchafts⸗Lazarethen in 
1 und Myslowitz, ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion 

Montag den 20. — d. J. 
Früh 9 u 


in dem Bureau des Unterzeichneten an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Die Oefen von weißen Kacheln find 24 Ka⸗ 
cheln breit, 4 Kacheln lang und 74, Fuß hoch, 
mit Bekrönung, Fries und Sockel incl. luftdich⸗ 
ten Thürverſchluß, einem durchbrochenen Zuge, 
und ſämmtliche Materialien an Chamott⸗Zie⸗ 
geln, Eiſen ꝛc. zu liefern. 

Aufſtellungsfriſt bis 1. Nov. d. J. Kaution 
für“ jedes Lazareth 100 Thl. im Termin zu er⸗ 


dd 
. abe, 


lege n. \ 5 
S mſüige 8 liegen im Bureau aus. 
Die d. ehen fferten find mit „Submiſſion 
auf Ka helöfen für Zabrze (Myslowitz)“ bezeich⸗ 
net, port. frei einzureichen. 
arnow it, den 4. Juli 1857. (678 
Der lönigl. Baumeiſter Saſſe. 
a Pe (auf Velen 
d Michaelis d. J. zu beziehen (au m⸗ 
— ans % Find neue A, Nr. 6, 
ikolaisWorftadt, mehrere ganz neu renovirte 
und tapezirte Quartiere von 3 Stuben, Kabi⸗ 
net, Küche, Entree, binet \ 
De Das Nähere daſelbſt beim Zimmer 25 fe 
* ayn. 


Wohnun gs⸗Geſuch. 
Eine ruhige, anſtän. dige, at 


F. 
poste restante [258] 
mungs: Anzeige. 

nene uhe 505 find. ſchöne, elegante 
Wohnungen billig ſofort zu vermiethen und von 
Johannis oder Michaelis ab zu beziehen. Nä⸗ 
deres zwiſchen 12 u. 2 Uhr jeden Mitta 
Buchhalter Buka, Antonienſtraße im 


beim 
torch. 


ierüber Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 28 zu erfahren bei 235] 


Eine Sammlung ſchöner Neh⸗ u. Hirſch⸗ 
d we worunter Vierzehner, Zwolfer ꝛc. 
ich befinden, iſt zum Verkauf bei G. Beer 
u. Comp, Karlsſtraße 28. 1265 

Nitolaiftadtgraben Nr, 6a iſt eine möblirte 
Stube an einen Herrn zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen [277] 

Tine elegant eingerichtete Wohnung im 4. 
Stock von 0 Stuben, Kochſtube und ubehör 
iſt Ritterplatz Nr. 7 (goldn. Korb) an einen = 
igen cg Miether zu vermiet 250] 


erm. Michaelis zu beziehen. 


E 


„ Speiſekabinet und Zube⸗ 


— 


Tr TER ET EEE | 


— 2 — * en ine . — — a — — 


Vereinigung mit Herrn Friedrich 


— — 


Daß der gänzlich vergriffen NN heilktastige 


bereitet nach der Geheimvorſchrift des arabiſchen Arztes 


erſiſche Balſam 


\ * 


von Herrn L. von Poſer, 


E e 
gegen Rheumatismus, 
Abbas Keri Nedſched zu Js pahan 


und conceſſionirt von dem königl. preuß. hohen Miniſterium, nun wieder in neuen heilwirkſamſten Qualitäten zu haben iſt, beehre ich mich mit folgendem ganz ergebenſten Bemerken anzuzeigen, daß die Heilwirkungen des Perſiſ 


Gliederreißen, 


Krämpfe der Glieder, beſonders der Waden und Hände. Vortrefflich wirkſam it Balſam Litt. B. gegen 


Balſams ſich gegen den ganzen Bereich aller fieberloſen, nicht entzündlichen rheumatiſchen Leiden des menſchlichen Körpers vollkommen ſiegreich erſtrecken. Zu dieſen rheumatiſchen Leiden gehören: Alle Arten von ſogenanntem „Fluß“, 
Armen, rheumatiſchen und nervöſem Geſichts⸗, Kopf⸗ und Zahnſchmerz, ſchmerzhafte Steifigkeit des Halſes und Nackens, vheumatiihe Rückenſchmerzen, Schmerzen in Schulter⸗, Arm⸗, Knie⸗ und Handgelenken, auch gegen 
Magenkrampf und Kolik, auf den Unterleib eingerieben. 


. etwa zweifelhaften Fällen werden die Patienten erſucht, einen Arzt zu Rathe zu ziehen und demſelben die Gebrauchsanweiſung, die jeder Flaſche des Balſams beigegeben wird, zur Einſicht vorlegen zu wollen. 
r 


eis: Litt. A. 15 Sgr., Litt. B. für Perſonen über 25 Jahre 1 Thaler. 
[188] 


Von der Frankfurter Meile. 


Bei Auflöſung eines bedeutenden Magazins zur Frankfurter Meſſe erſtand 1 
ich für acht Tauſend Thaler diverſe wollene, ſeidene und baumwollene Waaren, 
welche ich bei der jetzigen Konjunktur als außerordentlich billig empfehle, und . 
erlaube mir nur einiges davon anzuführen: 5 

Echtfarbige Cattun⸗Kleider von 
Wollene Kleiderſtoffe, die Robe von 13 Thlr. 


Mixed-Lustre- Roben von 1; Thlr. an, 
Mousselin-de-laine-Roben von 1; Thlr. an. 
Mohair⸗Kleider, à 2 Thlr. 
Poil-de-Chevre-Kleider von „„ nen 
Batiſt⸗Kleider voIoenn 14 Thlr. an. 
Glace-Chine-Roben füerr 41 Thlr 
Popeline-Roben, Wolle mit Seide, für . 4 Thlr. 
Engliſche Baſt⸗Roben für . . 4 Thlr. 
Volant⸗Noben in Barege mit Seide für 34 Thlr 
Volant⸗Roben in Poile-Chine mit e d 


Nichtige 2 br. ſchwarze Taffte in vorzüglicher Qualität 

und ſehr billig. 
Tafft⸗Mantillen a 3 Thlr., 
Atlas⸗ dito à 4 Thlr. 


Sämmtiche Waaren find von beſter Qualité und in den neueſten Deſſins. 
Preiſe feſt! N [182] 


H. Gohnstädt, | 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5, zum goldnen Lowen. | 


\ Hiermit 5 (mg die ergebene 0 Wa 25 75 5 7777 Platze 
ein Commiſſions⸗, Speditions⸗ u. Verladungs⸗ 
Geſchäft 

unter der Firma: 


Albert Pariſer u. Comp. 5 
Albert Pariser, 


Comptoir: Herrenſtraße Nr. 3. 


Agenten⸗ und Commis⸗Geſuch! 

Drei Commis, (wenn auch ohne Kenntniß der engl. Sprache), in Schleien, Galizien, Polen, 
oder Böhmen ꝛc. konditionirt habend, werden nach England, und Agenten und zwei Reiſende 
für dieſe Provinzen zu engagiren geſucht. E. u. Co., Nr. 137, Great⸗Dover⸗Str. in London 
S. E erb. ausführliche Briefe franco. 257 


Güter Ankau ! CHE, 

Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, die den Verkauf ihres Beſitzthums beabjichtigen und ſich 

einer eben 99 reelen als diskreten Behandlung des Verkaufs⸗Geſchäfts — deſſen Abſchluß 

natürlich nicht verbürgt werden kann — verſichert halten wollen, würden ihre Offerten unter 

der Adreſſe: „Güter⸗Agentur, Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau“ portofrei einzu⸗ 

ſenden haben, Eine Guts⸗Ueberſicht iſt nicht beizufügen, da zu deren Abfaſſung ein Schema, 
— dem alle das Geſchäft betreffende Piecen beigefügt werden, — zugeſandt wird. [178] 


Unfern geehrten Geſchäftsfreunden machen wir hierdurch die ergebene Anzeige, daß 


nur reine Seide. 


Nn 


errichtet habe. 


| unfer Lorenz Uyma, unter dem heutigen Tage, nach freundſchaftlichem Ueberein⸗ 


kommen, aus unſerm Geſchäft ausgeſchieden iſt, und demnach die ſeither beſtandene 
Firma Uyma u. Weinmann erliſcht. Dagegen wird unſer Weinmann in 
Poſcheck aus Königshütte, die beſtandene 
Rum⸗, Sprit: und Liqueur ⸗Fabrik in derſelben Art und Weiſe, wie bisher weiter 
fortſetzen. Aktiva und Paſſiva ſind von der neuen Firma Weinmann u. Co. 
übernommen Ergebene Uyma u. Weinmann. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, eröffnen wir hiermit, daß wir mit dem heu⸗ 
tigen Tage, die bisher unter der Firma Uyma u. Weinmann beſtandene 
m:, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik für gemeinſchaftliche Rechnung unter 
der Firma Weinmann u. Comp. übernommen und ungeſchwächt fortſetzen 
werden. Das der alten Firma geſchenkte Vertrauen bitten wir auch der neuen über⸗ 
tragen zu wollen. Gleiwitz, den 1. Juli 1857. 
Hochachtungsvoll Johann Weinmann. 

[170] Friedrich Poſcheck. 


Verkauf des Rittergutes Glockſchütz Kreiſes Trebnitz. 
Der Unterzeichnete beachſichtet, binnen Kurzem, und zwar ſofort nach dem eee einer 
zu erwartenden gerichtlichen Urkunde, das ihm gehörige, bei Hundsfeld im Kreiſe Trebnitz, 
eine Stunde von Breslau gelegene, eirca 475 Morgen Areal enthaltende Rittergut Glockſchütz 
aus freier Hand zu verkaufen, und ſieht ſich zu der Veröffentlichung dieſer ſeiner Abſicht ver⸗ 
anlaßt, um den etwaigen Kaufluſtigen die Einſicht der Feldmark noch vor dem Beginn 
der Ernte zu ermoglichen. Sobald jene gerichtliche Urkunde eingeht, werden die näheren Mo⸗ 
dalitäten in Betreff des Verkaufes ſelbſt veröffentlicht werden. 0 i 167] 

Bartſch bei Köben a. d. O., den 4. Juli 1857. Julius Freiherr v. Lüttwitz. 


Unter Bezugnahme an das Inſerat der Bade⸗Verwaltung (in Nr. 307 der „Schleſiſchen 
Zeitung“) empfehle ich die erſte Sendung von 


Sinziger Mineralwaſſer. 
1201] Hermann Straka, Junkernſtraße Nr. 33, nahe der Börſe, 


Handlung natürl. Mineralbrunnen u. Lager Dr. Struve u. Soltmannſcher künſtlicher 


Neue Holländiſche und Matjes⸗Heringe 


von billigeren Sendungen empfiehlt in ſchönſter Qualität: 


Hermann Straka, Junkernſtraße Nr. 33, nahe der Börſe, 


Mineralbrunnen⸗, Delikateſſen⸗ und Colonialwaaren⸗Handlung. 


ſſer. 


1200] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


General⸗Depot für den Königl. Preußiſ 


Stachelbeeren, Quitten, 
3 beeren, Bohnen, 


Reiſekoffer, 
Reiſetaſchen, 
Reiſeneteſſaires u. 
Damentaſchen, 


3 in 50 verſchiedenen Gattungen, empfiehlt: 


ieh, 


+ * 
[190] Ohlauerſtraße, Markt⸗Ecke. 


Reele Gutsankäufe 


werden durch unterzeichnetes Kommiſſtons⸗Ge⸗ 
ſchäft beſtens und billigſtens vermittelt. 


Daſſelbe hat nur Güter der vorzüglichiten 


Qualitat mit „Boden 1, und 2. Klaſſe“, aus: 


gezeichneten Wieſen, wohlbeſtandenen Forſten und 


günſtige 6 15 an Hand. 


Für die Wahrheit dieſer Behauptung bürgt 


die als fruchtbar ſtets geſegnete berühmte ſog. 


„Kornkammer“ um Inſterburg. [4987 
Wünſchenswerth 0 persönliches Erſcheinen der 
geehrten Herren Reflektanten behufs Informa⸗ 


tion; auf portofreie Briefe ertheilt bereitwilligſt 
detaillirte Auskunft 


das Central⸗Commiſſtons⸗Geſchäft 
von Julius Kraffert in Inſterburg. 
NB. Cquipagen zur ſteten Verfügung. 
Hotels: J. Rheiniſcher Hof. 
II. Kronprinz. 


Die Conditorei des R. Gomolky in 
Grünberg in Schleſien erlaubt ſich die ergebene 
Anzeige, daß ſie von jetzt an Beſtellungen von 
in Zucker eingelegten Früchten, als: Kirſchen, 
Aepfel, Aprikoſen, Reine⸗Clauden, 
firſichen, Johannis⸗ 
Wallnüſſe, Ananas, Melonen, 
ſowie auf alle Sorten Gelee's, Marmeladen 
und Säfte entgegennimmt. 

Die Aufträge werden unter Nachnahme des 
Betrages prompt ausgeführt, und verſichert der 
Unterzeichnete die moͤglichſt billigſten Preiſe. 
Briefe erbitte frankirt. 37 

Reinhold Gomolky, Conditor. 


Verkauf. 


Ein in der Zuckerfabrik des Herrn Grafen 
von der Recke⸗Vollmerſtein zu Craſchnitz laum 
eine 1 im Betrieb geweſener Drei: 
Pfannen: Berdampf: Apparat mit 6 Fuß 
langen Röhren, groß genug, um die Säfte von 
5—600 Ente, Rüben in 24 Stunden zu ver: 
dampfen und fertig zu kochen, ſteht ſofort zum 
Verkauf. 

Nähere Auskunft ertheilen: 

Ad. Meſtern, Wilhelmshütte bei Sprottau 
und A. Tiſchbein u. Meſtern, Mag⸗ 

deburg. [69] 


Eine holländische Windmühle, 
desgleichen verſchiedene Kammräder, Wellen: 
leitungen, ſowie überhaupt ſämmtliche Theile 
von 5 franzöſiſchen Mahlgängen ſtehen hierſelbſt 
zum Verkauf. Die Windmühle iſt nur unter 
der Bedingung des Abtrags zu verkaufen. 

Mühlrädlitz bei Parchwitz, den 1. Juli 1857. 
[100] Guſtav Richter. 


85 Die Billarb⸗ u. 
GCentrifugalke⸗ 
N gelbahnfabrik 
5 befindet ſich Aa 


Birnen, 


eher. 27 bei 
n A. Wahsner. 


Für eine Dampfmehlmühle wird unter vor⸗ 
theilhaften Bedingungen ein Werkführer ge⸗ 
ſucht, welcher neben der Müllerei die Maſchine 
zu führen verſteht. 111 Lie]. 

Offerten werden erbeten unter Chiffre S. Nr, 
333. poste restante Breslau. 


— — 8 —— —y— — 
— Avis! 
Tüchtige und verlaßbare Oekonomie⸗Di⸗ 
rektoren, Inſpektoren, Amtleute, Volon⸗ 
taire, Nentmeiſter, Nechnungsführer, Bren⸗ 
ner, n Revierförſter, Kunſtgärtner c., 
ſo auch Wirthſchafterinnen mit der Mel⸗ 
kerei und Viehzucht vertraut, ſuchen neue Stel⸗ 
len durch das Verſorg.⸗Comptoir des ehemaligen 
Landwirth Jof; Delavigne, Breslau, alte 
Sandſtraße Nr. 7. 
Oekonomie⸗Eleven! 
mit Penſion, ſo wie dergl. Volontaire 
werden ſtets vortheilhaft placirt durch den ehe⸗ 
maligen Landwirth Jof. e eee 
262 


lau, alte Sandſtraße Nr. 7. 


Offene Stellen! 
Vier tüchtige und brauchbare Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber finden ſofort Stellung 
durch J. Delavigne, alte Sandſtr. 7. 


Eine Seifenſiederei 
iſt in einer der belebteſten Vorſtädte Breslaus 
bald oder aber zu Michaelis. d. J. unter ſoli⸗ 
den Bedingungen, entweder käuflich oder pacht⸗ 
weiſe zu übernehmen. Reele Selbſtbewerber er⸗ 
fahren das Nähere hierüber unter K. M. post 
restante fr. Breslau. 263] 


Erbſcholtiſei Groß⸗Oldern iſt eine . 
zu verpachten. 6 210] 


chen Staat: Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Mineral⸗ Brunnen 


von ſtets friſcher kräftiger Füllun 

fn ich während der Dauer der Saiſon in ununterbrochenen Uirdten Transporten von 
ämmtlichen 8 N 

baieriſchen, böbmifchen, galiziſchen, rheiniſchen, ſchleſiſchen Heilquellen 

zugeſandt, und empfehle dieſe Geſundbrunnen nebſt echtem karlsbader Sprudelfalz 

und biliner Paſtillen, ſowie alle Arten Mutterlaugen und Badeſalze zur geneig- 

ten Abnahme em grow wie einzeln. 

Analyſen und Brunnenſchriften über die verſchiedenen Quellen werden gratis be 

4 9 


Carl Friedrich Keitſch 


in Breslau, Kupferſchiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Eine ländliche Beſitzung 


am Fuße des ſchleſiſchen Gebirges, in einer ro⸗ 
mantiſchen Gegend an der Chauſſee in der Nähe 
weier Städte gelegen und beſtehend aus einem 
freundlichen, zur Landwirrhſchaft höchſt bequem 
und vortheilhaft eingerichteten Wohnhauſe mit 
Scheuer, Stallung, Wagenremiſe und Holz⸗ 
ſchuppen, von einem Blumen-, Obſt⸗ und Graſe⸗ 
garten umgeben, iſt nebſt ſämmtlichem vollen 
und guten Wirthſchafts⸗Inventarium, mit zwei 
Pferden, 6 guten Nutzkühen, 2 Stück Jung: und 
vielem andern Hausvieh, mit ausreichend gutem 
Acker und ſehr ſchönen 2 und Afchürigen Wie⸗ 
ſen, incl. der vorausſichtlich reichlichen Ernte für 
den billigen Preis von circa 6000 Thlr. bei 
baarer Anzahlung von nur 3000 Thlr., wegen 
Deriebung des beamteten Beſitzers ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres auf frankirte Anfragen unter 
0. II., welche die Expedition dieſer Zeitung be⸗ 
fördert. [168] 


In Erwiderung auf die Anzeige der fürſtl. 
hohenlohſchen Grubenverwaltung vom 
2. Juli d. J. zeige ich hiermit meinen geehrten 
Geſchäftsfreunden ergebenſt an, daß ich dieſelbe, 
reſp. den Unterzeichneten v. Heyden, wegen 
der darin enthaltenen Beleidigungen gerichtlich 
belangen, und das Reſultat feiner Zeit öffent⸗ 
lich bekannt machen werde. 261] 

Kattowitz, den 5. Juli 1857. 

Troll, Spediteur. 


Ein zuverläßiges äußerlich anwendba⸗ 
res Mittel zu Beſeitigung von Hämorrhoidal⸗ 
beſchwerden, kann auf fr. Anfragen mitgeth 
werden durch v. Kryger in Poſen, Schügen: 
ſtraße Nr. 6. Die Gebrauchs⸗Anweiſung koſtet 
1 Thaler 202] 


Flieder 1 Sgr., 
roth. Maohndluthe 


4 
: 92 2 » Roſenblätter 1% S. 2 
zablt jebt- O. Maſechle, 
Apotheker am Neumarkt. 
Breslau, den 7. Juli 1857. 274] 


Stellengeſuch. 

Ein geübter Buchhalter, im Kaſſen⸗ und Rech⸗ 
nungsweſen routinirt, im Beſitz guter Zeugniſſe, 
ſucht eingetretener Verhältniſſe halber baldigſt 
eine angemeſſene Stellung in Breslau. Gefäl⸗ 
lige Offerten werden sub Chiffre A. H. Bres- 
lau poste restante fr, erbeten. [280] 


Eine kurze goldene Panzerkette mit goldenem 
Uhrſchluſſel und Medaillon ift auf dem Wege 
nach dem e und zurück verloren ge⸗ 
angen. Der e rliche Finder wird gebeten, die⸗ 
falbe bei Herrn Hirſchel im goldenen Hunde 
gegen eine angemeſſene Belohnung abzugeben. 
Vor dem Ankauf wird gewarnt. 11859 

Ein wirkſames Mittel zur Entfernung 
der ſchwarzen Käfer (Schaben) und der Heim: 
chen aus feuchten Wohnungen, Küchen ꝛc. weiſt 
nach v. Kryger in Poſen, Schützenſtraße 6. 
Die Gebrauchsanweiſung koſtet 15 Sgr. An⸗ 
fragen frei. [204] 


Schiffszwieback 
zur kalten Schale, empfiehlt: [267] 
Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 
Das Grundſtück Nr. 26 zu Oswiß ist aus 


Pro Pfd. wicht getrockneter Kamillen ! Sgr., 


Conditions- Gesuch. ſreier Hand ohne Einmiſchung eines Dritten u 
Ein junger Mann, der ca. 9 Jahre raufen. Näheres dajelbft, [166] 


im Leder-Geschäft servirt hat und für 
dasselbe jetzt noch reist, wünscht in 
einer ähnlichen Branche bis 15. Sep- 
tember d. J. plaeirt zu werden. Re- 
flectanten wollen sich gefälligst unter 


Steppdecken 


empfiehlt billigit: Heinrich Cadura, Ring 46. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 6. Juli 1857. 


582 7 i ttle, ord. Waare. 
Chiffre P. N. 23 poste restante Leipzig a Jene... 3 

; ; Weizen, weißer 92— 01 86 6375 
bemerkbar machen. [181] 115 galber 95—101 88 655 Sgr. 

R . Roggen 57— 59 56 52—54 „ 
Die Reſtauration Nova Gene 1 8-0 45 Bo, 

5 01 a afer . 36— 37. W 33. 

an der grünen Baumbrüde, empfiehlt ihren Erbsen RAR 7 58 50 44—46 „ 
Abonnements-Mittagtiſch zu 4½ Thlr., Aus- Winterrübſen 110—116 107 — 5 


Kartoffel⸗Spiritus 12½ Thlr. Gl. 


wahl der beiten Speiſen, Biere u. Weine. [264] 
ig. 3. u. 4. Juli. Abds. 10 U. Mrg. 6 U. Nehm. 2 U. 


Zur d 


In einer Provinzialſtadt Schleſiens wird zu | Luftdruckbeid 277876 27 %% Fe 
Michaelis d. J. ein Buchhalter und Korreſpon⸗ eh + 144 #124 + 196 


dent (iſraelitiſchen Glaubens) geſucht. Qualifi⸗ 
zirte Bewerber erfahren das Nähere in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 27 im Comptoir. [255] 


Een augenblicklich helfendes Mittel 
egen das Heraustreten des Maſtdarmes bei 
Kindern, kann auf fr. Anfragen mitgetheilt 
werden durch v. Kryger in Poſen, Schützen⸗ 
ſtraße Nr. 6. Die Gebrauchsanweiſung 005 

[203 


Sue 755 42 pl 2 2 
unſtſättigung 58pCt. (pCt. 29pCt. 
ind 90 NO NO 
Wetter bewölkt heiter 
Wärme der Oder + 18,0 


J. Ul. 5. Juli, Abs. 10 U. Mrg. 6. U. Nehm. 2 U. 


Luſtoruchbeioe 2779711 279709 278784 
Luftwärme +16 13,6 ＋ 2 


Sonnenbl. 


T 
1 Thaler. Thaupuntt 4 85 86 7 62 
100 Bekanntmachung. Dunſtſättigung 55pCt. 67pCt. 305 Ct. 
Auf dem Dominio Czeppanowitz bei Falten: | Wind S S SO 
berg O. S. ſtehen 300 Stück weidefette Wetter heiter Sonnenbl. Sonnenbl. 
Schafe zum Verkauf. Wärme der Oder + 186 


Breslauer Börse vom 6. Juli 1857. Amtliche Notirungen. 


old und ausländisches Schl. Pfdb. Lt. B./4 | 98% B, || Ludw.-Bexbach.|t — 
Papiergeld. dito dito 3% — Mecklenburger 4 567% B. 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 494% B. Neisse-Brieger 4 80% B. 
Friedrichsd'or - — Posener dito 4. 91% B. Narschl.-Märk. 4 | 92%, 
Louisd' or 110% B. Schl. Pr.-Obl.. 4100 % B. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 957% B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 98% B. poln. Pfandbr. 4 92% B. Oberschl. Lt. 4.34150 J, B. 
Preussische Fonds. dito neue Eid 92% B. dito Lt B. (3% 139 7% B. 
Freiw. St.- Anl. 4½% 100% B. Pln. Schatz-Obl.i4 | — dito Pr.-Obl. 4 8% B. 
dee DOM E211008 to ‚Anl; 1835) | dito dito 1374| 77% 8. 
ito 55 1 a 500 Fi. — Rheinische = 
dito 1854144 |100B. dito à 200 Kl.“ — Kosel-Oderberg-) 4 | 59% B. 
dito 185604 % 100 B. |Kurh.Präm.-Sch.| | dito Wa | 77 % 6. 
Prüm.-Anl. 18543 119% B. a 40 Thlr. — dito Prior. 44 — 
St-Schuld-Sch. 3% 1 B. Krak.-Ob. Oblig. 4 804,6, 
Bresl. St.-Obl. 4 — Oester. Nat.-Anl. 5 | 83% #. Inländische Eisenbahn- Actien 
dito dito 4, — PFollgezahlte Eisenbahn-Aotien. ngsboge 
Posener Pfandb. Fi 98% 6. |Berlin-Hamburg.|4 — ee 
dito dito 13/4, 86% ,. Freiburger .. 4 [129% B, | Freib/ III. Em.j4 124 B. 
Schles. Pfandbr.|. dito Prior.-Obl./4 | 87% 6. Oberschl. III. Em. 4 |189% B. 
a 1000 Rthlr. 34 87% B. |Köln-Mindener .|3%41153% G. Rhein-Nahebahn 4 87. B. 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 98% B. !Fr.-Wih.-Nordb.\4 | 56% B. | Oppeln-Tarnow.|4 7 6. 
Schl. Rust.-Pfab 4 | 97% f. |Glogau-Saganer|4 — [Minerva 5 95% k. 


Wechgel-Course. Amsterdam 2 Monat 140% B. Hamburg kurze Sicht 151% G. dito 
2 Monat 149 % 6. London 3 Monat 6. 171%, 6. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
78% 6. Wien 2 Monat 96% 6. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 
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